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4. Die roetferen Cagesereigniffe.

©ie Seittyeibiget beS ©ctytoffeS.

SttS bet König baS ©etylof oetlief, um tyatfi neun

Utyt beiläufig, waten auf bem (Sarroufelplafe noety nietyt

fetyr oiete Seute, wie er bief im Seftifiute unten an ber

gtofen Sreppe fetfift fiemerft tyätte.

Stttein bereits tyatten ficfi bie 3"f«rgenten ber Sor=

ftäbte ©aint Stntoine untet ©antette unb SBeftetmann

mit benjenigen bet Sotftabt ©aint SJtarceau unter gottis
nier, benen fiety bie SJtarfeitlei unb SretoiS angefetytoffen

tyatten, oereinigt. ©ie Srücfe wat otyne SBtberftanb

üfierfctytitten worben.

©anleite fiegafi fiety jeboety in'S §otet be Sitte, um
fein pfietfommanbo angutteten, beffen Dbtiegentyeiten
er oon bort auS naetyfomraen wollte; aucty bie SJtarfeitter,

oon Satbatour, gewaint, wünfetyten nietyt an bet ©pifee
bet Kolonne gu matfetyieten.

©iefetbe würbe gefütyrt burety SB efter mann, einen

etyematigen ©eraeinbefetyreiber, unb ben Strctyiteften Ses

f ranc*).

*) SBeftetmann, in Jjjagenau im Gslfafj 1764 geboten, Wor
ein greunb Santon'S unb Sßetion'S. Stad) bem 10. Sluguft jum
{RegietungStommijfär, bann jum ©eneralabjutonten Bei bet Slrmee

ber Sltbennen, im 3aßr 1793 jum S3rigabegenerat ernannt, Würbe

et alS gteunb SantonS oerböeßtigt unb am 5. Stpril 1793 untet
Stummer 567 guitfotinitt.

Sefranc, ber ficß in alle Somptotte, nomenttteß aueß- in baS=

jenige bet SBrüber derraeßp gegen ben erflen SonfuI im 3aßr 1800,
unb im 3oßr 1816 aueß in ein folcßeS gegen bte SBourfconen

mifeßte, Würbe bafür toieberßolt beportirt unb enbtgte ganj uns
Jeaeßtet.
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4. Die weiteren Tagesereignisse.

Die Vertheidiger des Schlosses.

Als der König das Schloß verließ, um halb neun

Uhr beiläufig, waren auf dem Carrouselplatz noch nicht

sehr viele Leute, wie er dieß im Vestibule unten an der

großen Treppe selbst bemerkt hatte.

Allein bereits hatten sich die Insurgenten der

Vorstädte Saint Antoine unter Santerre und Westermann

mit denjenigen der Vorstadt Saint Marceau unter Fournie!,

denen sich die Marseiller und Bretois angeschlossen

hatten, vereinigt. Die Brücke war ohne Widerstand
überschritten worden.

Santerre begab sich jedoch in's Hotel de Ville, um
sein Oberkommando anzutreten, dessen Obliegenheiten
er von dort aus nachkommen wollte; auch die Marseiller,
von Barbaroux gewarnt, wünschten nicht an der Spitze
der Kolonne zu marschieren.

Dieselbe wurde geführt durch Westermann, einen

ehemaligen Gemeindeschreiber, und den Architekten

Lesicene*).

") Westermann, in Hagenau im Elsaß 1764 geboren, war
ein Freund Danton's und Petion's. Nach dem Ii). August zum
Regierungskommissär, dann zum Generaladjutanten bei der Armee
der Ardennen, im Jahr 1793 zum Brigadegeneral ernannt, wurde
er als Freund Dantons verdächtigt und am 5. April 1793 unter
Nummer S67 guillotinirt.

Lefranc, der sich in alle Komplotte, namentlich auch in
dasjenige der Brüder Cerrachy gegen den ersten Konsul im Jahr 180«,
und im Jahr 1316 auch in ein solches gegen die Bourbonen
mischte, wurde dafür wiederholt deportirt und endigte ganz
unbeachtet.
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©tefe münbete ungefätyr gegen 8 Utyr auf bem Sat*

roufetptafe ein unb ftellte fiety bei ber Sorte Stopate auf.
©ie ßatyf ber Sefctyüfeer beS ©ctyfoffeS tyätte ftety,

feit bie fönigtietye gamilie bie Suiterien oertaffen, wefent«

tiety Oetminbett.

©ie Stationatgatben, bie in ben §öfen ftanben, oer*

liefen ttyeilweiS ityte Sataillone, anbete gingen offen gu bet

auf bem Sarroufelplafe ftetyenben3nfuneftionSairaee übet*).
Sorapaftet blieben bie im ©arten aufgehellten Statios

natgatben, ba biefe feinem geinb gegenübetftanben. 3n
ben §öfen unb gegen ben Sarroufelplafe gugefetyrt ftanben

einige SetetonS ©ctyweiget, ein ©etafetyement ©enSbatmen

gu guf unb wenige Stationatgatben, untet biefen bie

gang unguoettäffigen Stttittetiften, bie ityre Ritten niefit

oertaffen fonnten.

*) Sei bet nun folgenben Satftethtng bet (Sreigniffe werben

Wir junäcßjt ju Stattye jießen bte Sertcßte ber Bei bem Sampf
antoefenben «Sdjtoetjet Dfftjiere, namentlicß beS StibemaforS
St. @tufj=9hteßti, beS ©ouS^SttbemajorS ©iBetin unb beS

SieutenantS be Suje, bie Sßerßöre ber eBenfaES antoefenben

©cßtoeijeioffijiere oon SteSBaeß unb »on (Stnjl, unb baS

SSetßöt beS StbjutontS beS SataiEcnS bergitleS be ©oint SEßcmaS,

3 a rb i n, ber eBenfattSStugenjeuge toar; fobann bte oon©cßtoeijern
fpäter gefcßrieBenen Stetationen, tote bie fißon öfters angefußrte
beS ©rofjtießterS Köpfet oongrauenftein, beSDBetfien $fpffet
»on StltlSßofen, infotoeit biefer ju»erläffig Beriißtet, unb enblid) bie

SSeriißte fianjöf ifeßer Stugenjeugen. Se ßuje, »on aßen S3es

rießtetftattetn ber nueßtetnfte, fdjretBt: „Le roi alla a I'assemblee
„ä 83/4; des ce moment la garde nationale qui gardait l'in-
„terieur du chäteau et les cours, commenca ä lacher pied
„et a abandonner les Suisses de la maniere la plus affreuse

„et la plus traitre. Elle fut joindre les bataillons des Fau-
„bourgs qui etaient sur la place. J'excepterai quelques-uns
„de cette garde, auxquelles je ne cesserai de rendre la
„justice qu'ils meritent & bien juste titre."
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Diese mündete ungefähr gegen 8 Uhr auf dem

Carrouselplatz ein und stellte sich bei der Porte Royale auf.
Die Zahl der Beschützer des Schlosses hatte stch,

seit die königliche Familie die Tuilerien verlassen, wesentlich

vermindert.
Die Nattonalgarden, die in den Höfen standen,

verließen theilweis ihre Bataillone, andere gingen offen zu der

auf dem Carrouselplatz stehenden Jnsurrektionsarmee über").
Kompakter blieben die im Garten aufgestellten

Nationalgarden, da diese keinem Feind gegenüberstanden. In
den Höfen und gegen den Carroufelplatz zugekehrt standen

einige Peletons Schweizer, ein Detaschement Gensdarmen

zu Fuß nnd wenige Nationalgarden, unter diesen die

ganz unzuverlässigen Artilleristen, die ihre Piecen nicht

verlassen konnten.

*) Bei der nun folgenden Darstellung der Ereignisse werden

wir zunächst zu Rathe ziehen die Berichte der bei dem Kampf
anwesenden Schweizer - Ofsiziers, namentlich des Aidemajors
A. Glutz-Ruchti, des Sous-Aidemajors Gibelin und des

Lieutenants de Luze, die Verhöre der ebenfalls anwesenden

Schweizerofsiziere «on Diesbach und von Ernst, und das

Verhör des Adjutants des Bataillons der Filles de Saint Thomas,

Iardin, der ebenfalls Augenzeuge war; sodann die von Schweizern
später geschriebenen Relationen, wie die schon öfters angeführte
des Großrichters Kayser von Frauenstein, desObersten Pfyffer
von Altishofen, insoweit dieser zuverlässig berichtet, und endlich die

Berichte französischer Augenzeugen. De Luze, «on allen
Berichterstattern der nüchternste, schreibt: „1,s roi alla à l'assemblèe
„à 8S/4; clés ce moment Is. garàe nationale qui gsràait l in-
„terieur àu eliatsau st les cours, commença à lâeker pieci

„et à abandonner les Luisse« cle la, manière la plus affreuse

„et la plus traître. LIIs fut joinàrs les bataillons àes?au>
„dourgs qui étaient sur la place, ^'excepterai quelques-uns
„às cette garàe, auxquelles je ne cesserai àe renàre la
„justice qu'ils méritent à bien juste titre."
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3m ©etylof tyatten urfptüngticty bie ©enetafe be

SSotffieu unb SJtenou foramanbirt; bie ©ctyweijet
fommanbttte anfängticty Dfietfttieutenant o. SJtailtatbog.
©a afiet SJtenou, SJtailtatbog unb Sactymann ben König
tn bie Stationaloetfammlung begleitet tyatten, fo tyotte

jefet ©enetal be Soiffieu baS Sommanbo unb untet
itym ftanben bie ©ctyweigettyauptleute ©ürter, £eins
riet) 0. ©atiS, 9tubolpty o. Stebing unb Söffet
0. SlttiStyofen. ©atiS wat bet ältefte Hauptmann*).

Um 9 Utyt etttyettte ©enetal be Soiffieu atten äufetn
Soften ben Sefetyt, fiety in'S ©etylof gurücfgugietyen unb

biefeS gu betyaupten **).

*) SBoiffieu, geBoten 1741, toar OamalS 51 Saßre alt;
er ßatte »erfeßtebene gelbjüge gemaeßt, toor 1788 SKatecßal be

«Samp getootben unb fommanbiite pio»tforifcß bie 17. äKilitär*
biöifion. Slm 7. ©eptemBer beS StenfteS entlaffen, ging er nocß

(Snglanb, Wo ißn bie ©eßtoeljerofftjiere ©tBeltn unb ®lu| an=

trafen.
3aqueS be SJtenou toor om 9. ©eptemBer 1750 in Soufs

fap en Souroine geBoren unb ßatte ftcß als SIBgeotbneter beS

SlbelS in bet (Sonflttuante buteß feine ejeentrifeßen Slntröge toie=

betßolt BemerlBar gemaeßt; er ßatte ben Sönig in bie 9tationat=

Setfammlung begleitet, Slm 15. SJtai 1793 Würbe er mit bem

©tob eineS SioiftonSgeneratS Eßef beS ©taBS ber SBeftarmee.

©päter, an IV, tommanbiite er bte 9Jtititärbi»lfton »on SpariS,
Wutbe aBet am 12 Sßenbemiatte alS unfößig aBgefe|t, tootauf
SBattaS bem Jungen 33ona»atte baS Sommanbo übertrug. S8ona=

parte tieft Sfßenou ouS bem ©efängnif jteßen, um bureß ißn
Stuffcßlüffe ÜBer ©tärfe unb Stuffteßung ber SEtuppen ju erßalten.
©päter begleitete Sffienou ben ©eneral Sonapatte nacß Slegppten
unb etßielt nacß bem SEobe SleBetS baS Obetfommanbo ber Slrmee.

(Sr trat in Stegppten jum 3§latn üBer, fapitulirte mit ben ©ngs
tänbern unb ftarb 1810 alS SOtilitätfommonbant »on SEoScana.

**) ©lujs*Scucßti biücft ficß in feiner Matten a.a. O. fot=

genbermofen auS: „Mr. de Boissieu se voyant presque seul
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Im Schloß hatten ursprünglich die Generale de

Boisfieu und Menou kommandirt; die Schweizer
kommandirte anfänglich Oberstlieutenant v. Maillardoz.
Da aber Menou, Maillardoz und Bachmann den König
in die Nationalversammlung begleitet hatten, fo hatte

jetzt General de Boisfieu das Kommando und unter

ihm standen die Schweizerhauptleute Dürler, Heinrich

«. Salis, Rudolph v. Reding und Pfyffer
v. Altishofen. Salis war der älteste Hauptmann*).

Um 9 Uhr ertheilte General de Boissieu allen äußern

Posten den Befehl, fich in's Schloß zurückzuziehen und

dieses zu behaupten **).

") Boisfieu, geboren 1741, war vamals S1 Jahre alt;
er hatte verschiedene Feldzüge gemacht, war 173S Maréchal de

Camp geworden und kommandirte provisorisch die 17.
Militärdivision. Am 7. September des Dienstes entlassen, ging er nach

England, wo ihn die Schweizeroffizrere Gibelin und Glutz
antrafen.

Jaques de Menou war am 9. September 1750 in Bous-
say en Touraine geboren und hatte sich als Abgeordneter des

Adels in der Constituante durch seine excentrischen Anträge
wiederholt bemerkbar gemacht; er hatte den König in die
Nationalversammlung begleitet. Am 15. Mai 1793 wurde er mit dem

Grad eines Divisionsgenerals Chef des Stabs der Westarmee.
Später, un IV, kommandirte er die Militärdivision von Paris,
wurde aber am 12 Vendémiaire als unfähig abgesetzt, worauf
Barras dem jungen Bonaparte das Kommando übertrug. Bonaparte

ließ Menou aus dem Gefängniß ziehen, um durch ihn
Aufschlüsse über Stärke und Aufstellung der Truppen zu erhalten.
Später begleitete Menou den General Bonaparte nach Aegypten
und erhielt nach dem Tode Klebers das Oberkommando der Armee.

Er trat in Aegypten zum Islam über, kapitulirte mit den
Engländern und starb 131« als Militärkommandant von Toscana.

^) Glutz-Ruchti drückt sich in seiner Relation a. a. O.
folgendermaßen aus: „Ar. àe Loissieu se vovsnt presque seul
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©iefet Sefetyl wutbe fofott oolljogen unb bie ©ctyweis

jet befefeten nun bie gegen ben Sattoufetptafe liegenben

„avec tes gardes suisses, et ne croyant pas possible de se

„tenir dans la cour avec si peu de monde, ordonna aux
„troupes de monter dans les appartements du chäteau. On
„replia sur le champ les postes, et on prit ä la häte les

„dispositions que le local et le temps pourraient offrir. Elles
„se reduisirent ä garnir les escaliers et les croisees des

„appartements. Le premier poste fut place a la porte de la
„chapelle, mele d'un peloton de grenadiers des filles de

„Saint Thomas, qui dans ce moment faisait bonne contenance.
„La m6me chose s'observa dans les autres parties du chä-

„teau; dans cette position on attendit les assaillants."
Se 8uje feßreiBt: „Monsieur de Boissieu vint ä neuf heu-

„res a tous les postes exterieurs, pour leur ordonner de se

„replier sur le chäteau, qu'il fallait, disait-il, defendre jus-
„qu'au dernier soupir.""

©IBeün fdjiet&t: „Soudain l'ordre fut donne de replier
„les postes de la porte royale sur le chäteau. Les Suisses

„se porterent sur les degres de l'escalier au bas de la
chapelle. Ils etaient commandes par Dürler; d'autres com-
„mandes par Salis allerent oecuper l'escalier de la reine."

3. S8. Harbin beponttte (fteße SKorttmer»5Eernauj, S3anb II,
©eite 477): „Le declarant resta dans la cour royale avec
„le restant du bataillon compose de 28 hommes. Voyant
„qu'il etait tout seul dans la cour avec aussi peu de monde,
„il prit le parti de conduire le detachement sous le vesti-
^bule, oü. il s'est trouve un commandant ä lui inconnu,
„v§tu d'un habit bleu ä galon d'or, decore d'une croix de

„Saint Louis, qui lui a dit qu'il fallait se ranger au pied de

„l'escalier, les Suisses au derrtere du detachement."
IteBer biefen $untt, baf SSoifffeu baS ^urücfjießen ber Soften

ongeorbnet, finb aEe SSericßtetftatter, bte jugleicß Stugenjeugen

waren, einig. Saut bem SSertdjt ©lufj ähtcßtt'S unb SapfetS
»on grouenflein, toeteßet le|tere feboeß felbft ntißt in ben SEuile=

rien toar, foE inbeffen ber ÜKarfcßaE be SOeatttp ben DBerBefeßt
im ©djlof gefüßtt ßaBen. Ser einjige Söefeßl, ben biefer bem
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Dieser Befehl wurde sofort vollzogen und die Schweizer

besetzten nun die gegen den Carrouselplatz liegenden

«svee les gsràes suisses, et ne crovant pas possible àe se

«tenir àans ls, eour svee si peu àe mouàe, oràonns aux
«troupes às ruoutsr àsns les appartements àu okâteau. On
«replia sur ls ekamp les postes, et on prit a la Kâts les
«dispositions que le loeal et le temps pourraient otlrir. Lllss
«se reàuisirsnt à garnir lss escaliers st les croisées àes

«appartements, 1,s prsmier poste tut place a la ports àe ls
««Kapelle, mêle à'un peloton às grenaàiers àes tlllss às
«saint 1°Komas, qui àans ee moment taisait bonne contenance.
«l,a mêms «Kose s'observa àans Iss autres parties àu ekâ-

«issu; àans eetts position on attenàit lss assaillants."
De Luze schreibt: «Monsieur àe Loissieu vint s nsuf ksu-

«rss à tous Iss postes extérieurs, pour leur orâonner àe ss
«rsplisr sur ls «Kàteau, qu'il fallait, àissit-il, àêksnàrs jus-
«qu'au àernisr soupir.""

Gibelin schreibt: «Louàain l'oràre fut àonnê às rsplisr
«les postes às la porte rovals sur le «Kàteau. l,es suisses

«se portèrent sur Iss àegrss às l'sseslisr au bas às la «Ks,-

«pslls. Ils étaient eommanàss par Oiirler; à'autres eom-
«rnanàss par salis allèrent oeeuper l'escalier àe la reine."

I. B. Jardin deponirte (siehe Mortimer-Ternaux, Band II,
Seite 477) : ,,I,e àselarant resta àans la eour rovals svse
«1s restant àu bataillon compose àe 23 Kommes. Vovsnt
«qu'il était tout seul àans la eour avec aussi peu àe mouàe,
«il prit le parti às eonàuirs le àêtaekemsut sous le vesti-
«buie, oà il s'est trouve un eommanàant à lui inconnu,
«vêtu à'un Kabit bleu à galon à'or, àêeorê à'une croix às

«saint l.ouis, qui lui s àit qu'il fallait se ranger au pieà às

«l'escalier, Iss suisses au àsrrisrs àu àstsckement."
Ueber diesen Punkt, daß Boissieu das Zurückziehen der Posten

angeordnet, sind alle Berichterstatter, die zugleich Augenzeugen

waren, einig. Laut dem Bericht Glutz - Ruchti's und Kaysers
von Frauenstein, welcher letztere jedoch selbst nicht in den Tuilerien

war, soll indessen der Marschall de Mailly den Oberbefehl
im Schloß geführt haben. Der einzige Befehl, den dieser dem
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©emäctyer, inbem fie fiety an ben genftetn unb auf ben

Steppen beS ©ctytoffeS aufftettten. günf ober fectyS Sa*
nonen bet Stationatgatben waten afiet otyne Sebecfung in
ben £öfen ftetyen geblieben unb muften ben 3nfutgenten,
wenn biefe einbrangen, in bie §änbe falten.

Son biefer Sewegung ertyietten bte 3'ifurgenten fiatb

Senntnif.
©efetyaty eS in ber SorauSficfit, baf bie Sorte

Stopale ben imraer tyeftiget gegen fie getietyteten ©töfen
fialb nietyt metyt wibetftetyen werbe, obet tyätte bet fonts

manbitenbe ©enetal bie SBotte beS SönigS: „puisque
„nous allons a- I'assemblee, il n'y a plus rien ä

„faire ici" batyin gebeutet, eS fotte jebem Slutoeigiefen
auSgewictyen weiben fo oief fctyeint gewif, baf et mit
ben 3»furgenten in Untertyanbfung trat, inbem er itynen

mitttyeiten tief, bie föniglictye gamilie tyafie baS ©etylof

Hauptmann Sürter ju §anben bet ©eßtoeijer ertßeitt ju ßaBert

feßeint, Beftanb barin, „ficß niißt foteiten ju laffen."
Sie fWelation SopfetS fprießt ficß folgenbermafjcn ouS: „Un

„instant apres le roi partit avec toute sa famille; il avait
„latsse le commandement du chäteau ä Monsieur le mare-
„chal de Mailly en disant: ,je revlendrai bientot." Sonn:
„Nous prtmes autant que le temps et le local le permirent
„les dispositions qu'on jugea les plus convenables; elles se

„reduisirent ä garnir les escaliers et les croisees des

appartements ; c'est ä cela aussi que se bornerent les ordres de

„Monsieur de marechal de Mailly." Saß bei Sefeßl jut
SSetlaffung beS §ofe8 buteß SSotffieu gegeben toorben ifi, fagt
aber aueß biefet Säetießt: „Le marechal de camp du jour, se

,.voyant presque seul avec les Suisses, ne crut pas pouvoir
„tenir dans les cours avec si peu de monde; 11 nous fit
„monter dans les appartements du chäteau, en criant: Mes-

„sieurs les Suisses retirez-vous au chäteau."
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Gemächer, indem sie sich an den Fenstern und auf den

Treppen des Schlosses aufstellten. Fünf oder sechs

Kanonen der Nationalgarden waren aber ohne Bedeckung in
den Höfen stehen geblieben und mußten den Insurgenten,
wenn diese eindrangen, in die Hände fallen.

Von dieser Bewegung erhielten die Insurgenten bald

Kenntniß.

Geschah es in der Voraussicht, daß die Porte
Royale den immer heftiger gegen sie gerichteten Stößen
bald nicht mehr widerstehen werde, oder hatte der kom-

mandirende General die Worte des Königs: «puisque

«nous allons à, l'assemblés, il n'v s, plus rien à,

«ksire ioi" dahin gedeutet, es solle jedem Blutvergießen
ausgewichen werden, so viel scheint gewiß, daß er mit
den Insurgenten in Unterhandlung trat, indem er ihnen

mittheilen ließ, die königliche Familie habe das Schloß

Hauptmann Dürler zu Handen der Schweizer ertheilt zu haben

scheint, bestand darin, „sich nicht forciren zu lassen."
Die Relation Kaysers spricht sich folgendermaßen aus: «Un

«instant apres Is roi partit avec touts sa tamille; il avait
«laisse Is èommanàement clu enàtesn à Monsieur le mars»
«eksl às IVIailIv eu «lisant: ,^e revieoàrsi bientôt." Dann:
«Nous prîmes autant que le temps et le local Is permirent
«les dispositions qu'on jugea les plus convenables; elles se

«rêcluisirent a garnir les escaliers et les croisées àes appar»
«tements; c'est à «sla aussi qus ss bornèrent Iss oràres àe

«Nonsieur às marseksl àe Uaillv." Daß der Befehl zur
Verlassung des Hofes durch Boissieu gegeben worden ist, sagt
aber auch dieser Bericht: „I^e mareebal às camp àu jour, ss
«vovsnt presque seul avec les suisses, ne crut pas pouvoir
«tenir àans les cours avec si psu àe monàs; il nous üt
«monter àsns les appartements àu ekâtean, en criant: Iles»
«sieurs Iss suisses retire?-vous au ckâteau."
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oertaffen, batyer ityr Sinbtingen in baSfelbe feinen Qwttt
metyt tyafie*).

*) SBir jtüfjen unS ßiebei ouf bie StngoBe eineS Slugenjeugen,
beS SlbfutantmajotS 3. 35. Sarbtn, ber unten an ber großen

fEtepfce, im SBefttßule »or ben ©djtoetjern aufgejieEt toar, fomtt
in etftet Sinie bem geinb gegenüBet, unb ber geticßtticß beponirt
ßat, bof et an bie ^nfurgenten oBgefanbt worben fei; fetnet
auf eine StngoBe »on 33tgot be ©ainte Sroij, Weleße um
fo toicßtiger ifi, otS ber SSerfaffer feine Histoire de la conspi-
ration du 10 Aoflt 1792 in Sonbon fcßrieß, too bamalS oucß

©eneral 33otffteu lebte, »on bem ber SDtinifler SubtoigS XVI.
jtoeifetSoßne bie näßetn Umftänbe «faßten ßot, bie ficß in ben

SEutlerten jugettogen ßaBen, nocßbem bie fönigttcße gamilie bie=

felben »etiaffen ßotte.

3. 33. 3otbin fagt nämlteß wenige SEage nocb bem 10. Stu=

gufl »ot einem bet mit bem Untetfueß gegen boS SatoiUon
ber giEeS be ©eint SEßomaS Beauftragten itommtffäre ouS:

„Un instant apres avoir ete place, le meme commandant
„(general de Boissieu) est venu me dire d'aller au devant
„des Marseillais pour leur communiquer (foEte tooßt ßeißen

„s'informer d'apres) leurs intentions, alors la porte n'etait
„pas encore ouverte, mais on jugeait par les coups qu'elle
„allait etre enfoncee; ä dix pas avant cette porte, je Ia vis
„tomber par terre, sans que personne se soit mis en devoir
„d'entrer." 2TCortimer=3;etnaur„ 23anb II, ©. 277.

83tgot be ©ainte «Sroij aBer fdjreiBt, ©eite 58. „Lors-
„que les troupes postees dans les cours eurent appris avec
„certitude le depart de LL. MM., elles se regarderent mutuel-
„lement, et que les paroles du roi leur fussent ou non par-
„venues, elles se dirent entre elles par l'impulsion du meme
„sentiment qui etait dans le coeur de S. M., elles aussi elles

„se dirent: il n'y a plus rien ä faire ici. Pourquoi en venir
„aux mains Pourquoi s'egorger Une deputation est en-

„voye aux Federes pour leur porter des paroles de paix,
„et un de leur detachements entre avee eile pour en ratifier
„l'engagement."

Soburcß erflärt ftcß ber ÜBtberfprucß, ber borüBer tooltet,
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verlassen, daher ihr Eindringen in dasselbe keinen Zweck

mehr habe*).

*) Wir stützen uns hiebei auf die Angabe eines Augenzeugen,
des Adjutantmajors I. B. Jardin, der unten an der großen

Treppe, im Vestibule vor den Schweizern aufgestellt war, somit
in erster Linie dem Feind gegenüber, und der gerichtlich deponirt
hat, daß er an die Insurgenten abgesandt worden sei; ferner
auf eine Angabe von Bigot de Sainte Croiz, welche um
so wichtiger ist, als der Verfasser seine Histoire àe Is, eonspi-
ration àu 10 ^out 1792 in London schrieb, wo damals auch

General Boissieu lebte, von dem der Minister Ludwigs XVI.
zweifelsohne die nähern Umstände erfahren hat, die sich in den

Tuilerien zugetragen haben, nachdem die königliche Familie
dieselben verlassen hatte.

I. B. Jardin sagt nämlich wenige Tage nach dem Id.
August vor einem der mit dem Untersuch gegen das Bataillon
der Filles de Seint Thomas beauftragten Kommissäre aus:
«lln instant après avoir stê plaeê, le meine eommanàsot
«(general às Loissieu) est, venu me àirs à'aller au àevant
«àes Aarseillais pour leur communis««?' (sollte Wohl heißen

«s'informer à'après) Isurs intentions, alors la porte n'était
«pas eveors ouverts, mais «n jugeait psr lss coups qu'elle
«allait être enfonces; s, àix pas avant estts porte, is la vis
«tomber par terre, sans qus personne se soit mis en àevoir
«à'entrer." Mortimer-Ternauz, Band II, S. 277.

Bigot de Sainte Croix aber schreibt, Seite 58. «l^ors-
«qus les troupes postées àans Iss cours eurent appris avee
«eertituàe le àspsrt àe 1,1,. AU., ellss se regardèrent mutuel-
«lement, et que les paroles àu roi leur fussent ou non par-
«venues, elles ss âirsnt entrs elles par l'impulsion àu même
«sentiment qui était àans ls eosur às 3. A., ellss aussi elles

«se àirent: il n'v a plus rien à faire ici. ?ourquoi en venir
«aux mains? ?ourqu«i s'égorger? Une àêputation est en-
«vovs aux ?èàerês pour leur porter àes paroles àe paix,
«et un às leur àstaeksmsnts entre avee elle pour en ratitlsr
«l'engagement."

Dadurch erklärt sich der Widerspruch, der darüber waltet,
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©ief gefctyaty jeboety erft innertyatb beS ©ctytoffeS

fetfift; benn bie Sorte Stoßale war eingeftofen worben,
beoor^ber an bie 3nfurgenten abgefanbte Slbjutantmajor
3arbin auf ben Sarroufelplafe tyotte gelangen fönnen.

ob bie SEßore ber Sßotte ropale freitoilltg geöffnet toorben

feien, Wie 33fpffer, geftüfjt auf eine Heußerung SürletS, »eifießeit,
obet oB biefelben eingejloßen tootben feien, toie üßeteinfrints
menb be Suje unb ©ißelüt, bie Beibe Stugenjeugen toaten, fotoie
fiapfer »on gtauenflein, ber jebenfaES gut untetrießtet toor,
Bericßten.

' Sßfpffer fcßreiBt nämlicß a. o. O. ©eite 12 : „Pendant que
„Monsieur Dürler parlait au marechal de Mailly, il vit dis-
„tinetement par la fenetre le portier du roi ouvrir aux Mar-
„seillais la porte royale."

©lu|=9tucßti am angefüßtten Drt Bericßtet: „La cour ne
„tarda pas a etre forcee; une trentaine de Marseillais se pre-
„senterent aussitöt dans la cour; un des bandits tira un
„coup de pistolet contre les croisees du chäteau; un des

„sergens allait riposter, mais on arreta son bras, on ne
„voulait pas que la provocation d'un seul donnät le pretexte
„d'engager une affaire generale. Cette moderation enhar-
„dissant leur insolence les bandits entrerent en foule dans

„la cour, et braquerent le canon contre le chäteau. Les
„Premiers entres monterent au poste de la chapelle, le sabre
„leve et poussant des hurlements affreux.

Se Suje fcßreiBt: „A neuf heures et demie, la porte
„royale fut enfoncee sans peine, n'y ayant aucune force quel-
„conque en dedans pour l'empecher."

©iBettn fdjreiBt: „Les Marseillais forcerent la porte
„royale," unb

Aap fer »on grauenjlein: „La porte royale ne tarda pas
„a etre enfoncee."

Surcß boS 3eugniß 3orbinS erflärt ftcß SlEeS. Sie Sßorte

ropale foEte »ieEeießt bur^ ben Sßorttet geöffnet toerben, tooS

Sürler feßen moeßte, alS fie nocß »orßer eingeftoßen Würbe.
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Dieß geschah jedoch erst innerhalb des Schlosses

selbst; denn die Porte Royale war eingestoßen worden,
bevor-der an die Insurgenten abgesandte Adjutantmajor
Jardin auf den Carrouselplatz hatte gelangen können.

ob die Thore der Porte royale freiwillig geöffnet worden
seien, wie Pfyffer, gestützt auf eine Aeußerung Dürlers, versichert,
oder ob dieselben eingestoßen worden seien, wie übereinstimmend

de Luze und Gibelin, die beide Augenzeugen waren, sowie
Kayser von Frauenstein, der jedenfalls gut unterrichtet war,
berichten.

" Pfyffer schreibt nämlich a. v. O. Seite 12 : «Vendant qus
«Aonsieur Oürler parlait su marêekal às Asillv, il vit dis»

«tinetement par la lènstrs le portisi àu roi ouvrir aux Aar»
«seillais la porte rovals."

Glutz-Ruchti am angeführten Ort berichtet: «1,a eour no
«tarda pas a êtrs /oreèe; uns trevtains às Marseillais se pre-
«senterent, aussitôt àsns la eour; un àss bandits tira un
«coup àe pistolet contre les croisées àu ckâtsau; un àes

«sergsns allait riposter, ruais on arrêta son bras, on ne
«voulait pas que la provocation à'un seul donnât Is pretexts
«d'engager une all'aire generals. Oedts modération enkar-
«dissant leur insolsnes lss banàits entrèrent en touls àans
«la eour, et braquèrent ls canon contre ls ekstsau. I^ss

«premiers entrés montèrent au poste às la «Kapells, le sabre
«leve et poussant àes Kurlemen ts atlreux.

De Luze schreibt: «^ neut Keures et demie, la ports
«rovale M en/«meèe sans peine, n'v avant aucune tores quel»

„eooqus sn dedans pour l'smpêeker."
Gibelin schreibt: «l,es Aarseillais /«x-eèi-enk la ports

„rovale," und

Kayser von Frauenstein: «I,a porte rovals ns tarda pas
,,à être en/oneèe."

Durch das Zeugniß Jardins erklärt stch Alles. Die Porte
royale sollte vielleicht durch den Portier geöffnet werden, was
Dürler sehen mochte, als sie noch vorher eingestoßen wurde.
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Stactybem bie beiben glügel ber Sorte Stoßale am
Soben lagen, blieb ber §aufe ber Slufrütyrer anfänglicty
tutyig ftetyen, um ftety ju oetgewiffem, ob nietyt ein §intets
tyatt ju beforgen fei, bann ging ein SÖtarfeitter einige
©etyritte in ben £of tyinein unb umatrate ben Stbjutants
raajot 3ati)in/ fe'ne gteube batüfiet bejeugenb, baf
fte jefet Stile üereinigt feien.

©iefera erften fetytoffen fiety beiläufig 20 anbere SKats

feittet an, welctye ityn alle aucty umatmen wollten. Sinet
untet itynen äufette bie Hoffnung, baf bie ©ctyweijet
bie SBaffen ftteefen würben, woju er fie aufforbern werbe*).

SBätytenb nun Sinige auf baS ©etylof jugingen, offens
bat in bet Slbfictyt, mit ben ©ctyweijetn ju untertyanbetn,
famen immer metyr 3nfitrgenten in ben §of unb watfen
fiety ben Sanonieten, beren ©efinnung fie fialb genug
erriettyen, in bie Stinte.

3n golge beffen gingen bie Stttittetiften ju ben 3nfuts
genten üfier unb wanbten ityre Sanonen gegen baS ©etytof,
baS fie ju oeittyeibigen berufen waren.

Sin Styeil bet Sanonen wutbe auf ben Saitoufelptafe
gefütyrt. Saum tyatten bief bie ©enSbarmen gefetyen,
bie mit ©ctyweijent unb Stationatgatben im Seftibute

*) ©ieße bie Seflaration 3. 23. SatbtnS Bei 3Rottimets
SEemauj, Sanb II, Seite 477. „Alors un Marseillais entra
„environ six pas dans la cour, courut sur lui pour l'em-
„brasser en disant, qu'il etait bien fiatte d'etre reunis tous
„ensemble; alors sont survenus une vingtaine d'autre Mar-
„seillais, qui tour ä tour voulaient l'embrasser et lui mar-
„quaient les plus grands signes de joie et d'amitie. Un
„entr'autres dit au declarant qu'il jugeait bien que les Suisses
„rendralent les armes et qu'il allait monter dans les appar-
„tements pour les inviter ä se joindre ä eux, mais j'ignore
„le resultat de leur Conference."
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Nachdem die beiden Flügel der Porte Royale am
Boden lagen, blieb der Haufe der Aufrührer anfänglich
ruhig stehen, um sich zu vergewissern, ob nicht ein Hinterhalt

zu besorgen sei, dann ging ein Marseiller einige
Schritte in den Hof hinein und umarmte den Adjutantmajor

Jardin, seine Freude darüber bezeugend, daß

sie jetzt Alle vereinigt feien.

Diesem ersten schlössen stch beiläufig 20 andere
Marseiller an, welche ihn alle auch umarmen wollten. Einer
unter ihnen äußerte die Hoffnung, daß die Schweizer
die Waffen strecken würden, wozu er sie auffordern werde*).

Während nun Einige auf das Schloß zugingen, offenbar

in der Absicht, mit den Schweizern zu unterhandeln,
kamen immer mehr Insurgenten in den Hof und warfen
sich den Kanonieren, deren Gesinnung sie bald genug
erriethen, in die Arme.

In Folge dessen gingen die Artilleristen zu den Insurgenten

über und wandten ihre Kanonen gegen das Schloß,
das sie zu vertheidigen berufen waren.

Ein Theil der Kanonen wurde auf den Carrouselplatz
geführt. Kaum hatten dieß die Gensdarmen gesehen,
die mit Schweizern und Nationalgarden im Vestibule

") Siehe die Deklaration I. B. Jardins bei Mortimer-
Ternaux, Band II, Seite 477. «^lors un Marseillais entra
«environ six vas àans la eour, courut sur lui pour l'era»
«Krasser en àisant, qu'il était bien tlstts à'être réunis tous
«ensemble; alors sont survenus une vingtaine «l'autre As»
«seillsis, qui tour s tour voulaient l'embrasser et lui mar»
«quaisat les plus grsnàs signes àe joie et à'smitiê. 17«

„eritr'sutres àit au àêelsrsnt qu'il jugeait bien que les Luisse«
«renàraient les armes et qu'il allait monter àans les appa»
«tements pour les inviter s se joinàre à eux, mais j'ignore
«le résultât àe leur «ootërenee."
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unten an ber grofen Sreppe ftanben, atS aucty fie jum
Sotf übergingen, ©ie pftanjten ityre §üte auf bie Safios
nette auf unb würben oon ber SJtenge rait tauten Seis
fatlSrufen empfangen.

Sinige StyefS, unter itynen SBefterraann unb ©arnier,
ber gweite Sommanbant ber SJtarfeitter, gingen nun bie

Sreppe tyinauf, um bie ©ctyweijer ju beftimmen, ityre

SBaffen abjugeben; unb oon ben A$öfen auS tuben SJtars

feiller, Stationatgatben unb ©enSbatmen butety altertet

3eictyen bie in ben gtofen ©emoetyetn an ben genftem
ftetyenben ©ctyweijet ein, ju itynen übetjugetyen.

©a abet bief nietyt ju gelingen fetyien*), fo fctyof ein

SJtatfeitlet feine ipiftote gegen ben Saifon bet <Baüe beS

©uiffeS ab. Sttfein biefe Srooofation blieb ebenfo erfolgs

loS**), alS bie Stufforberttng, jum geinb überjugetyen.

©iefe SJtäfigung fctyeint inbeffen mifoerftanben worben

ju fein, benn jefet brang ein §aufe 3nfurgenten, an

ityrer ©pifee SBeftetmann, ©arnier unb Hauptmann fiangs
labe, ber wätyrenb ber ganjen Stactyt atS Styef ber Sanos
niere neben ben ©ctyweijern geflanben wat, butety baS

Seftifiute bie Sieppe tyinan fiiS an bie Sapette ooi bie

bott ftetyenben §auptteute ©üttet unb Stebing, ben Stibes

raajot ©tufe unb ©tenabiettieutenant gimmetmann aufs

*) 2Rortimer=SEernaus füßtt jtoat an, baß einjetne ©eßtoetjer,

um ißte friebließe ©eftnnung ju Bejeugen, Sßatronen in ben §of
geworfen ßaBen. Sie ütteßtigfeit biefet SlngaBe muffen toit aBer

um fo meßt Bejtoetfetn. als in ben feßtoeijetifeßen Stufjeitßnungen
bießfaES gat feine Slnbeutung »ortoinmt.

**) ©ieße ben SBettcßt beS Stugenjeugen ©ibetin. Stopfe t
fügt Bei a. a. D. Seite 16: „A cette insolente provoration
„un de nos sergens (Lendi) se preparait ä repondre, mais
„nous arretämes son ardeur, nous ne voulions employer la
„force que quand nous serions attaques dans les formes."

— 254 —

unten an der großen Treppe standen, als auch sie zum
Volk übergingen. Sie pflanzten ihre Hüte auf die Bayonette

auf und wurden von der Menge mit lauten
Beifallsrufen empfangen.

Einige Chefs, unter ihnen Westermann und Garnier,
der zweite Kommandant der Marseiller, gingen nun die

Treppe hinauf, um die Schweizer zu bestimmen, ihre
Waffen abzugeben; und von den Höfen aus luden
Marseiller, Nationalgarden und Gensdarmen durch allerlei
Zeichen die in den großen Gemächern an den Fenstern

stehenden Schweizer ein, zu ihnen überzugehen.

Da aber dieß nicht zu gelingen schien*), so schoß ein

Marseiller seine Pistole gegen den Balkon der Salle des

Suisses ab. Allein diese Provokation blieb ebenso

erfolglos**), als die Aufforderung, zum Feind überzugehen.

Diese Mäßigung scheint indessen mißverstanden worden

zu fein, denn jetzt drang ein Haufe Insurgenten, an

ihrer Spitze Westermann, Garnier und Hauptmann Langlade,

der während der ganzen Nacht als Chef der Kanoniere

neben den Schweizern gestanden war, durch das

Vestibule die Treppe hinan bis an die Kapelle vor die

dort stehenden Hauptleute Dürler und Reding, den Aide-
major Glutz und Grenadierlieutenant Zimmermann auf-

°") Mortimer-Ternaux führt zwar an, daß einzelne Schweizer,
um ihre friedliche Gesinnung zu bezeugen, Patronen in den Hof
geworfen haben. Die Richtigkeit dieser Angabe müssen wir aber

um so mehr bezweifeln, als in den schweizerischen Aufzeichnungen
dießfalls gar keine Andeutung vorkommt.

**) Stehe den Bericht des Augenzeugen Gibelin. Kayse r
fügt bei a. a. O. Seite 16: „^ eette insolente provocation
„un cls nos sergevs (1,sncli) se préparait à rêpovclre, rnsis
„««us arrêtâmes son srcleur, nous ne voulions empiover Is,

«foroe que qusnc. nous serions attaques clsns les lorrnes."
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forbetnb, bte SBaffen niebetjulegen, in welctyem galt man

itynen freien Slfijug oetfptectye.

Slllein biefe Dffijiere erwieberten: „®ie itynen ges

„maetyte 3urauttyung fei bie gröfte Seteibigung, bie man

„©olbaten, bie fiety burd) Sib unb Styre bem Sönig
„oerpftietytet fütyten, in beffen ©ienft unb unter beffen

„Sefetylen fie ftetyen, maetyen fönne," unb fügten bei:
„©ewalt werbe man mit ©ewalt jurücfweifen" *).

3n golge biefet ebenfo wüibigen alS oettyängnifooüen
Slntwort wanbten fiety bie Singebtungenen an bie Unters

offijiere unb ©olbaten, wobei fiety ber Stfäfer SBeftermann,

um metyr Sinbrucf ju maetyen, ber beutfetyen ©praetye

bebiente.

Sr fuetyte biefe Sefetern namentlicty gegen bie Dffts
Stete aufjuftactyeln, bie fie unnöttyiget SBeife in ben Sampf
fütyten wollten.

Slllein itym warb oon einem Sergeanten **) bie ftotje
Slntwort ju Styeil: „SBir ©ctyweijet geben unfete SBaffen

„nut rait betn Seben ab, wir glauben nietyt, folctye ©etymaety

„üerbient ju tyaben j wenn man unfer Stegiment nietyt metyr

„im ©ienfte betyatten will, fo fann man eS gefefetiefi oers

*) @lMj Stucßti a. a. SO. fcßteiBt: „Parmi ce tumulte et
„tous ces eris on entendait qu'ils nous commandaient de poser
„les armes, de nous rendre et de faire cause commune avec

„eux. M. de Durler, de Reding, de Zimmermann, lieutenant
„de grenadiers et le redacteur, qui se trouvaient ä ce poste,
„tächerent de leur faire comprendre que ce qu'ils exigeaient
„etait la plus sanglante injure qu'on pdt faire ä des militaires
„lies par leur devoir, leur honneur et leur serment, que
„nous ne counaissions que le roi et que nous etions ici pour
^son Service et sous ses ordres, et que s'ils venaient ä des
„violences on saurait les en punir."

**) ©ieße 2Koitimcr.-Sternaus, Sanb II, ©eite 314.
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fordernd, die Waffen niederzulegen, in welchem Fall man

ihnen freien Abzug verspreche.

Allein diese Offiziere erwiederten: „Die ihnen
gedachte Zumuthung sei die größte Beleidigung, die man

„Soldaten, die sich durch Eid und Ehre dem König
„verpflichtet fühlen, in deffen Dienst und unter dessen

„Befehlen sie stehen, machen könne," und fügten bei:
„Gewalt werde man mit Gewalt zurückweisen"

In Folge dieser ebenso würdigen als verhängnißvollen
Antwort wandten stch die Eingedrungenen an die

Unteroffiziere und Soldaten, wobei sich der Elsäßer Westermann,

um mehr Eindruck zu machen, der deutschen Sprache
bediente.

Er suchte diese Letztern namentlich gegen die Offiziere

aufzustacheln, die sie unnöthiger Weise in den Kampf
führen wollten.

Allein ihm ward von einem Sergeanten die stolze

Antwort zu Theil: „Wir Schweizer geben unfere Waffen

„nur mit dem Leben ab, wir glauben nicht, solche Schmach

„verdient zu haben; wenn man unser Regiment nicht mehr

„im Dienste behalten will, so kann man es gesetzlich ver-

Glutz-Ruchti a. a. O. schreibt: „?arrni ee tuinulte et
«tous ees eris on entenàait qu'ils nous eonunanàsient cle poser
«les armes, cle nous renàre et àe taire cause eornrnune avec

«eux. A. àe Ourler, às veiling, às 2iinir.srn.ann, lieutenant
«às grenaàisrs et le rsàaetsur, qui ss trouvaient à es posts,
«tàeusrent àe leur taire eomprenàrs qus os qu'ils exigeaient
«était la plus sanglante injure qu'on put taire à àes inilitaires
«liés par leur àevoir, leur Konneur et leur serinent, que
«nous ns «««naissions que ls roi et que nous étions iei pour
^,s«n servies st sous ses oràrss, et que s'ils venaient s àes
«violences «n saurait les en punir."

Siehe Mortimcr.Ternaux, Band II, Seite 314.
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„afifctyeiben; aber wit wetben webet unfete Soften »ets

„laffen, noety unS entwaffnen laffen."
SBeftetmann unb feine Segteitet oetjweifetten nun

batan, bie ©ctyweijet jut Stiebettegung bet SBaffen üfiets
reben ju fönnen, unb gingen mit bet ©totyung, fie wfits
ben bief ttyeuer fiejatyten bie Steppe tytnuntet *), an
beren guf ©eneral be Soffteu umfonft oerfuttyt tyätte, ju
ben göbeiitten unb ben üfitigen 3nfurgenten ju fprectyen,

um fie ju fiefänftigen.
Seim §erunterfommen oon ber Sreppe waren metyrete

©olbaten oon ben 3nfurgenten unter greunbfctyaftSbejeus

gungen unb Umatmungen entwaffnet unb mit fortgeführt
worben.

©amit ficfi StetyntictyeS nietyt wiebertyote, liefen bie

§auptleute ©üttet unb Ütebing bie gtofe Steppe in bet

Site rait Satten oerraramefn.

*) Se Suje fagt: „Ils vinrent ensuite comme des furieux
„jusqu'au pres de la poste du vestlbule nous accablant d'in-
„jures, d'imprecations et d'horreurs que nous entendions
„froidement et sans leur repliquer."

SSiel etnläßlicßer ifi ber Sericßt ffapferS: „Les premiers
„entres monterent au premier poste de la chapelle, le sabre
„leve et poussant des hurlements affreux; parmi leurs eris

„on entendit qu'ils nous invitaient ä nous rendre et poser
„les armes, et ä faire cause commune avec eux, etc. Pen-
„dant qu'un certain nombre de ces bandits parlaient aux
„officiers, d'autres tächalent de seduire les soldats, soit par
„la crainte, soit par des promesses; mais la vigilance des

„officiers rendit tous leurs efforts inutiles, etc. Un de la
„bände, qui paraissait en etre le chef (bemnaeß enttoebe*

„StBeftermann ober bet SföarfeiEer ©ornter) descendit alors Ves-

„calier en nous accablant d'injures et criant, que nous-
„payerions bientot de nos tetes notre insolente resistance

„on vit a son air et ä sa contenance qu'il allait donner de«

„ordres en consequence dans la cour."
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„abscheiden; aber wir werden weder unsere Posten
verlassen, noch uns entwaffnen lassen."

Westermann und seine Begleiter verzweifelten nun
daran, die Schweizer zur Niederlegung der Waffen
überreden zu können, und gingen mit der Drohung, sie würden

dieß theuer bezahlen die Treppe hinunter an
deren Fuß General de Bossteu umsonst versucht hatte, zu
den Föderirten und den übrigen Insurgenten zu sprechen,

um sie zu besänftigen.
Beim Herunterkommen von der Treppe waren mehrere

Soldaten von den Insurgenten unter Freundschaftsbezeugungen

und Umarmungen entwaffnet und mit fortgeführt
worden.

Damit fich Aehnliches nicht wiederhole, ließen die

Hauptleute Dürler und Reding die große Treppe in der

Eile mit Balken verrammeln.

^) De Luze sagt: «lis vinrent ensuite «ornine <les kurieux
«jusqu'au près àè ls poste àu vestibule nous scesblsvt, à'in»
«jures, à'imprêestions et à'Korreurs que nous enteoàîons
«kroiàsment st sans lour répliquer."

Viel einläßlicher ist der Bericht Kaysers: „l^ss premiers
«entres montèrent su premier poste àe ls ekspelle, le ssbrs
«levé et poussant àes Kurlemsnts strreux; parmi leurs eris

«on entenàit qu'ils nous invitaient à, nous renàre et poser
«les srmss, et, s tsirs eause commune svee eux, ete. l'en»
«àsot qu'un certain nombre àe ees dsnàits parlaient aux
«»Weiers, à'sutres tsebsient àe sêàuire les solàsts, soit par
«ls «rsinte, soit psr àes promesses; rnsis la viizilaves clés

«oWeiers rsnàit tous leurs etZorts inutiles, etc. Un àe ls
«bsnàs, qui paraissait en être le okei" (demnach entweder

«Westermann oder der Marseiller Garnier) äenenM a/«r«
«eatier en nous »eesdlsnt à'injures et erisnt, que nous;
«paverions bientôt àe vos têtes notre insolente résistance
«ou vit s, son sir et à s» eontevsnee qu'il sllsit «tonner àe»

«oràres en consequence àsns ls cour."
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©ie Stufftönbifctyen nätyerten fiety inbeffen balb wiebet
ben SBaetytpoften unten an bet Steppe unb fuctyten einv

jetne ©olbaten fo obet anbetS an fiety ju jietyen*).
©af bie ©olbaten, folctyen Stecfeteien auSgefefet,

ftütyet ober fpätet oon ityten SBaffen ©ebtauety maetyen

wüiben, wat leietyt ootjufetyen; unb oöttforaraen gleicty«

gültig erfityeint eS unS, ofi ber erfte ©ctyuf auf biefet
obet jenet ©eite gefallen fei.

©ie ©ctyweijer tyatten ben Sefetyt, fiety nidjt fibetwäfe

tigen ju laffen unb waren in ityrer Sangrautty oietleictyt

nur fetyon ju weit gegangen, ©urety Slugenjeugen wirb
bet Slnfang beS SampfeS fotgenbetraafen etjätytt:

3ra Seftifittte unten an bei gtofen Steppe ftanb ber

füt feine Sötpetftätfe befannte ©renabietfieutenant oon

Saftetbetg auS ©ifentiS, SantonS ©taubünben; biefet
tyieb mit feinem ©äfiet einen bet Singreifer, ber eine

©ctyilbwactye raittetft einer ^ßide geftofen tyätte, jufammen,
worauf bet Sampf fiegann; eS folgten einige glinten
obet Siftofenfdjüffe, unb unmittetfiat batauf wutben bie
Sanonen auf ben SBaetytpoften im Seftifiute abgefeuert**).

*) Sßettier erjäßlt, baß (Sinjetne, mit ©cßipßofen »etfeßen,
bte ©eßweijet Bei ißrem Seberjeug ju faffen unb fo on ftcß ja
jießen ttaeßteten, unb boß ißnen bieß meßrmatS gelungen fei.
(SS ifi bieß um fo gtauBtoürbtger, olS aueß bet SBtunijipolBeamte

3. 3. Serouj, ©efaßr lief, mittelji eineS foleßen §afenS ju ben

3nfurgenten ßtnüBer gejogen ju toetben. Gst fcßreiBt nämtieß in
feinem Proces-verbal: „Les longues piques s'avancaient &

„travers les barreaux et bientöt elles cjussent atteint l'echarpe'
„de celui qui la portait."

**) ®luf}=3tucßtt btttert ficß in feinet Motion 0. 0. O. biefjs
faES fotgenbermoßen ouS: „Un de la bände descendit alors
„l'escalier mugissant de colere et accablant la troupe des

„plus grossieres injures. On voyait ä sa contenance qu'il
«etnet 2o(4(nbudj. 1«66. 17

— 2S7 —

Die Aufständischen näherten sich indessen bald wieder
den Wachtposten unten an der Treppe und suchten

einzelne Soldaten so oder anders an sich zu ziehen*).
Daß die Soldaten, solchen Neckereien ausgesetzt,

früher oder später von ihren Waffen Gebrauch machen

würden, war leicht vorzusehen; und vollkommen gleichgültig

erscheint es uns, ob der erste Schuß auf dieser
oder jener Seite gefallen sei.

Die Schweizer hatten den Befehl, sich nicht überwältigen

zu lassen und waren in ihrer Langmuth vielleicht
nur schon zu weit gegangen. Durch Augenzeugen wird
der Anfang des Kampfes folgendermaßen erzählt:

Im Vestibule unten an der großen Treppe stand der

für seine Körperstärke bekannte Grenadierlieutenant von

Kastelberg aus Difentis, Kantons Graubünden; dieser

hieb mit seinem Säbel einen der Angreifer, der eine

Schildwache mittelst einer Picke gestoßen hatte, zusammen,

worauf der Kampf begann; es folgten einige Flinten -
oder Pistolenschüsse, und unmittelbar darauf wurden die
Kanonen auf den Wachtposten im Vestibule abgefeuert*^).

*) Peltier erzählt, daß Einzelne, mit Schiffshaken »ersehen,
die Schweizer bei ihrem Lederzeug zu fassen und so an stch zu
ziehen trachteten, und daß ihnen dieß mehrmals gelungen sei.
Es ist dieß um so glaubwürdiger, als auch der Munizipalbeamt«

I. I. Leroux Gefahr lief, mittelst eines solchen Hakens zu den

Insurgenten hinüber gezogen zu werden. Er schreibt nämlich in
feinem kroess-verbal: «l^es longues piques s'avançaient à
«travers les barreaux et bientôt elles s.usssnt atteint l'scksrvs
«cle eelui qui la portait."

«"") Glutz-Ruchti drückt sich in seiner Relation a. a. O. dießfalls

folgendermaßen aus: «Un às la banàs àesesnàit alors
«l'ssealier mugissant, às colère et accablant la troupe àes
«plus grossières injures. O» vovait a sa contenance qu'il

«erner Taschenbuch. I«S, 17



— 258 —

©et Sampf wat jefet eröffnet unb bie ©ctyweijer

natymen ityn rauttyig uub entfitytoffen auf.
Stictyt nut wutbe oon bet Steppe unb ben genftetn

ein tefityafteS, auf bie §öfe gerictyteteS geuer unterfjalten,
fonbern bie ©ctyweijer maetyten fofort einen SluSfatt unb

griffen bie Sluftütytet rait ben btanfen SBaffen an.
Slucty bie ©ctyweijer, bie auf ber Sreppe ber Sönis

gin unter bera Hauptmann $einricty oon ©aliS ftanben,

„allait porter des ordres dans la cour; dans ce moment
„quelques coups de fusils partirent du vestibule et blesserent
„plusieurs des nötres. Ces premiers coups servant de Signal,
„furent suivis d'une decharge de mousqueterie de la cour.
„Cette decharge coüta la vie ä beaueoup des nötres. M. de

„Castelberg eut le pied fracasse. Mais les gardes suisses ne
„resterent pas longtemps dans l'inaction; ils repondirent vive-
„ment, et l'affaire devint generale. Les escaliers et les croi-
„sees fournirent un feu tres meurtrier, il etait de m§me des

„assaillants, mais avec un succes different."
Stetotion »on ©ibetin: „Un des assaillants ayant porte

„son coup de pique ä la sentinelle, Castelberg lui fendit la
„tete et l'etendit mort ä ses pieds. Un instant apres le vail-
„lant Castelberg eut la jambe fracassee d'un boulet de

„canon."
Se Suje fcßreiBt: „Quelques instants apres les chefs

„donncrent l'ordre aux canonniers de reculer les deux pieces
„jusqu'au milieu de la cour, et ils commencerent ä tirer
„trois ou quatre coups de canon contre le chäteau." Unb am
©eßtuß feiner Stelation fagt er: „Je jure par ce qu'il y a de

„plus sacre, que nous n'avons pas commence le l'eu; que le
„regiment n'a tir6 qu'apres que la garde nationale a tire
„trois ou quatre coups de canon contre le chäteau."

Kaufet fcßreiBt: „Dans le meme instant quelques coups
„de fusil partirent du vestibule et blesserent plusieurs de

„nos soldats, ces premiers coups servant de signal, furent
„suivis d'une decharge de rartillerie et de Ia mousqueterie
-de la cour."

— 2S8 —

Der Kampf war jetzt eröffnet und die Schweizer

nahmen ihn muthig und entschlossen auf.
Nicht nur wurde von der Treppe und den Fenstern

ein lebhaftes, auf'die Höfe gerichtetes Feuer unterhalten,
sondern die Schweizer machten sofort einen Ausfall und

griffen die Aufrührer mit den blanken Waffen an.
Auch die Schweizer, die auf der Treppe der Königin

unter dem Hauptmann Heinrich von Salis standen,

«allait porter àes «rclres àans Is, eour; àsns es moment
«quelques coups àe fusils partirent àu vestidule et blessèrent
«plusieurs àes nôtres. Les premiers eoups servant àe signal,
«furent suivis à'une àê«lrargs àe mousqusteris às la eour.
«Lette às«Ksrge ««Uta la vie s beaucoup àss nôtres. N. àe

«Oastelderg eut le pieà frsesssè. Nais les garàes suisses ne
«restèrent pas longtemps àsns l'insetion; ils rèponàirent vive-
«ruent, et l'affaire àevint gênerais. Iiss escaliers et les eroi-
«sêes fournirent un feu très insurtrier, il ètsit àe rasine àss

«assaillants, rnsis avec un succès àitlsrent."
Relation von Gibelin: «Iln àss ssssillsnts avant ports

«son ooup àe pique à ls sentinelle, Oastelberg lui teuàit ls
«tête et l'ètsnàit mort à ses pisàs. lln instant après le vsil>
«Isnt Osstslderg eut la jambe fracasses à'un boulst às
«canon."

De Luze schreibt: «Quelques instants sprès les ekets
«àonnèrent l'oràre aux esnonniers àe rseulsr les àeux pièces
«jusqu'au milieu às ls eour, et ils commencèrent s tirer
«trois ou quatre coups às csnon contre le ekâiesu." Und am
Schluß seiner Relation sagt er: „5s jure psr ce qu'il v a às
«plus sserê, que nous n'avons pss commencé le leu; que le
«régiment n'a tiré qu'après qus la gsràs uationsle s tiré
«trois ou quatre eoups às savon eoutrs le «bateau."

Kayser schreibt: „l)ans ls rnsms instant quelques eoups
«às fusil partirent àu vestidule et blessèrent plusieurs àe

«nos solàsts, ces premiers eoups servant àe signal, furent
«suivis à'une àêekarge àe l'artillsris et às la mousqusteris
«àe ls eour."
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ertyietten Sefetyt, in bie Sour Stoßate ju bringen unb

biefe oon ben Stufrütyrern ju fäubern*).
©ie Sout SRopate teette fiety fctynell, unb nacty"einem

taum oiettetftünbigen Sampfe fiemäetytigte fiety eine unges

fätyt 50 SJtann ftatfe, oon Hauptmann ©üilet befetyligte

Slbttyeilung ©ctyweijer bteiet Sanonen, bie bei bet Sorte
Ülofiate ftanben, unb bractyte fte bis jum ©etylof jutücf.
©leictyjeitig natym Hauptmann §etnticty oon ©atiS an
ber ©pifee einer beiläufig gteiity ftarfen Slbttyeilung jwei
Sanonen, bie auf ber Serraffe im ©arten ftanben, unb

bractyte aucty biefe nacty bem ©etylof.
Unterbejfen fdjoffen bie ©ctyweijer ttyeilS auS ben genftem,

ttyeilS oon ber Sorte Stopate tyer auf bie Stufftänbifctyen, bie

auf bem Sarroufelplafe ftanben, fo baf aucty biefer fiety teerte.

Son ben erbeuteten Sanonen fonnte afier auS bem

©runbe fein ©efirauety gemodjt werben, weil bie Stationais

garben bie baju getyörige SJiunition mit ficfi fortgenommen

tyatten.

*) Stomain »on SteSBoeß fagt in feinem SSetßöt in bet
StBBape bießfaES auS: „Qu'on a distribue les postes, et celui
„du repondant, commande par un capitaine de Salis, a ete

„fixe en bas de l'escalier de la reine; que le repondant
„commandait 25 hommes des Suisses et cinq de garde
nationale; qu'ils ne recurent ordre de tirer que quand on
„leur en donnerait le commandement et ne pas tirer que la
„garde nationale en eät donne l'exemple. Que la premiere
„decharge de dessus l'escalier sur le peuple ayant ete faite,
„l'escalier, le vestibule et les cours etant fort degarnis, on
„lui a donne l'ordre de passer dans la cour royale avec son
„detachement ainsi que la majeure partie des troupes qui
„etaient dans l'escalier de la reiue; que le passage se fit
„avec preeipitation et dans une espece de desordre; que,
„quand on fut dans la cour, tout le monde tira; que les Suis-

„ses et les gardes nationales etaient irrites; que, cette place
„n'etant pas tenable, ils se replierent sous le vestibule, etc."
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erhielten Befehl, in die Cour Royale zu dringen und

diese von den Aufrührern zu säubern*).
Die Cour Royale leerte sich schnell, und nach'einem

kaum viertelstündigen Kampfe bemächtigte sich eine ungefähr

S0 Mann starke, von Hauptmann Dürler befehligte

Abtheilung Schweizer dreier Kanonen, die bei der Porte
Royale standen, und brachte ste bis zum Schloß zurück.

Gleichzeitig nahm Hauptmann Heinrich von Salis an
der Spitze einer beiläufig gleich starken Abtheilung zwei

Kanonen, die auf der Terrasse im Garten standen, und

brachte auch diese nach dem Schloß.
Unterdessen schössen die Schweizer theils aus den Fenstern,

theils von der Porte Royale her auf die Aufständischen, die

auf dem Carrouselplatz standen, so daß auch diefer sich leerte.

Von den erbeuteten Kanonen konnte aber aus dem

Grunde kein Gebrauch gemacht werden, weil die National-
garden die dazu gehörige Munition mit stch fortgenommen

hatten.

*) Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör in der

Abbaye dießfalls aus: «Hu'on s distribue Iss postes, et estui
«àu rêponàant, eomrnauàê par uu capitaine às Salis, s êtê

«Lxê en bas <le l'escalier às la reine; que ls rêponàant
«commandait 25 nommes àss Luisse« et cinq às gards na»

«tionale; qu'ils ne reeurent oràre às tirsr qus quand on
«lsur en «tonnerait le commanàement et ne pas tirsr que la
«garàe nationale en sût àonnê l'exemple, (jus la première
«àsekargs às dessus l'escalier sur le peuple avant êtê laits,
«l'esealier, le vestibule et les cours étant fort dégarnis, «n
«lui a donné l'ordre de passer dans la cour rovals svse son
«àêtaekement ainsi que la majeurs partis des troupes qui
«étaient dans l'escalisr às la rsius; que le passage se Lb

«avee précipitation et àans une espèce às àssoràre; qus,
«qnanà on tut àans la cour, tout le monàs tira; qus lss Suis-
«ses et lss garàss nationales étaient irrites; que, cette place
«n'étant pas tenable, ils se replièrent sous ls vestibule, etc."
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©ie fieiben Slfittyeitungen ©ctyweijer, bie in bet Sour
Stoßale unb auf bet Setrafje bie fünf Sanonen genonts
men tyatten, ettitten nietyt unfiebeutenbe Settufte butety

bte SJtitraitle, Welctye oom Sanoufetplafe, oon bem

Styor ber Sour be la Steine unb oon einer fleinen Sers

raffe gegenübet bet SBactytftuße bet ©ctyweijer, fowie
anbetfeitS oom Duai beS geuittantS, wo fiei bet Styüte
bet ©tätte aucty Sanonen aufgeftellt waten, auf fie afi=

gefifioffen wutbe. ^nbeffen waten nadj futjera Sampf
alle §öfe ber Suiterien wieber fiei.

Seim Sotbtingen gegen bie Sorte 9toßate gewatyrte

man metytete SJtaifeiltet, bie fiety nietyt jeitig genug tyatten

juiücfjietyen fönnen. SttS bie ©ctyweijer fie erfetyiefen

wollten, warfen fie ficfi, um ©nabe fiittenb, bem §aupt=
mann ©ürter ju güfen, ber, nactybem er fie tyätte ents

waffnen laffen, itynen einen anbetn StuSweg jeigte*).

*) ®fu&=8htdjti a. a. £>. fcßretBt: „Bientöt on vit l'affaire
„se deeider en notre faveur... La confusion et l'epouvante
„se mit alors dans la cour, etonnee d'une si prompte et vigou-
„reuse execution. On ne leur laissa point le temps de se

„reconnaJtre. On les suivit de pres, et les poussa et chassa

„hors de la cour. Nous nous emparämes de nouveau de la
„porte royale, d'oü on fit sur le Carrousel un feu croise,
„qui repandit la mort et l'epouvante parmi cette multitude de

„gens de toute espece, que l'espoir du pillage avait attire, etc.

„En avancant vers la porte royale, on decouvrit nombre
„de Marseillais couches contre le mur; c'etait sans doute
„le reste d'une colonne qui n'avait pas eu le temps de

„s'echapper. Nos soldats qui les prirent pour des gens mis en
„embuscade, se mirent ä les füsilier; c'en etait feit d'eux
„tous, si M. de Durler et moi, aux pieds desquels ils s'etaient
„jetes en demandant gräce, ne s'etaient mis entre nos sol-
„dats et ces malheureux. M. de Durler eut mSme la gene-
„rosite de leur montrer un passage pour se sauver, apres
„les avoir desarmes et pris leurs gibernes."

— 2S0 —

Die beiden Abtheilungen Schweizer, die in der Cour

Royale und auf der Terrasse die fünf Kanonen genommen

hatten, erlitten nicht unbedeutende Verluste durch
die Mitraille, welche vom Carrouselplatz von dem

Thor der Cour de la Reine und von einer kleinen Terrasse

gegenüber der Wachtstube der Schweizer, sowie

anderseits vom Quai des Feuillants, wo bei der Thüre
der Ställe auch Kanonen aufgestellt waren, auf sie

abgeschossen wurde. Indessen waren nach kurzem Kampf
alle Höfe der Tuilerien wieder frei.

Beim Vordringen gegen die Porte Royale gewahrte
man mehrere Marseiller, die sich nicht zeitig genug hatten
zurückziehen können. Als die Schweizer sie erschießen

wollten, warfen sie sich, um Gnade bittend, dem Hauptmann

Dürler zu Füßen, der, nachdem er sie hatte
entwaffnen lassen, ihnen einen andern Ausweg zeigte*).

*) Glutz-Ruchti a. a. O. schreibt: «Bientôt on vit 1'aSairs

«se àseiàsr sn notrs faveur. I^a contusion et l'épouvante
„se rnit alors àans ls, eour, étonnes cl'uns si prornpte st vigou-
«reuss execution. On ne leur laissa point ls tsraps cle ss

«reconnaître. On les suivit cle près, et les poussa st eksssa

«Kors cls la eour. rlous nous emparâmes cls nouveau, cls la
«ports rovals, cl'ou on lit sur ls Oarrousel un teu croise,
«qui rspsnclit ls rnort et l'épouvante paruri celts inultitucls cls

«gens cle toute espèce, qus l'sspoir clu pillsgs avait attire, etc.
«Ln avançant vers la ports rovals, «n clseouvrit noinbrs
«cls Marseillais eouekss contre ls rnur; c'était sans clouts
«ls rests cl'uns colonne qui n'avait pas eu ls tsrnps às
«s'èènapper. ülos solàats qui les prirent pour àes gens rais sn
«einbuseaàs, ss inirsnt à lss tusilisr; c'en était tsit à'eux
«tous, si A. às Ourler et invi, aux pieàs «lesquels ils s'étaient
«jetés sn àsnranciant gracs, ne s'ètaisnt inis entre nos sol»

«àats et ces inalnsursux. N. às Ourlsr eut inêins la gens-
«rosits às lsur inontrsr un passage pour se sauver, après
«les avoir clêsarrass st pris leurs gibernes,"
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SBätyrenb bte ©ctyweijer nun anfingen, bie weitem

^SerttyeibigungSanftatten in'S Sluge ju faffen, gewatyrte

man nietyt otyne ©ctyrccfen, baf bie SJtunition ju fetyten

beginne *).
3n biefem Stugenßticf, atS eben Hauptmann Stubotpty

D. Stebing unb Stibemajot ©lufe ityren Seuten tyatfen, bie
eine ber bem geinb abgenommenen Sanonen unter bera

Seftifiute gegen ben ©arten tyin aufjuftetten, eilte bet

UJtaiectyat be Samp b'^eroitlß aufer Sfttyera unb otyne

$ut burety ben ©arten tyerfiei, wo er beftänbig bem geuet
bet 3nfutgenten auSgefefet gewefen wai, unb tief ben

©ctyweijetn ju:
„©ctyweijet, ber Sönig befietylt, baf ityr baS geuer

„einftettet unb euety ju feiner S«fon naety ber Stationats

„oerfammfung jurücfjietyet" **).

*) Se Suje fcßreiBt: „Nos soldats continuerent ä tirer
„sur les gardes nationales et les sansculottes qui se presen-
„terent. Mais nous ne voyions pas sans fremir le moment
„oü nos soldats allalent manquer demunition; par un coup
„du ciel Monsieur d'Hervilly arrive aupres de nous, lorsque
„nos soldats n'avaient plus de cartouches, nous ordonner
„de la part du roi de nous replier sur I'assemblee nationale."

Sopf er fcßreiBt, ©eite 19: „Malgre ces succes il etait
„impossible de ne pas s'apercevoir qu'ä la longue nous
„finirions par suecomber. Le manque de munition se öt
„sentir geueralement partout et aueun secours ne paraissait
„nulle part."

©Iug 9tucßti fcßreiBt: „Mais malgre ces succes on pou-
„vait aisement prevoir, que nous finirions par suecomber,
„accables par le nombre et faute de munitions, dont le
„manque commencait ä se faire sentir partout. On avait dejä
„ete oblige de se servir des gibernes des morts, amis et
„ennemis."

**) ®ße»otiet ©iBelin, ber gerabe Beim Hauptmann Stt*
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Während die Schweizer nun anfingen, die weitern

Wertheidigungsanstalten in's Auge zu fassen, gewahrte

man nicht ohne Schrecken, daß die Munition zu fehlen

beginne

In diesem Augenblick, als eben Hauptmann Rudolph
r>. Reding und Aidemajor Glutz ihren Leuten halfen, die
eine der dem Feind abgenommenen Kanonen unter dem

Vestibule gegen den Garten hin aufzustellen, eilte der

Maréchal de Camp d'Hervilly außer Athem und ohne

Hut durch den Garten herbei, wo er beständig dem Feuer
der Insurgenten ausgefetzt gewesen war, und rief den

Schweizern zu:
„Schweizer, der König befiehlt, daß ihr das Feuer

„einstellet und euch zu seiner Person nach der National-
„versammlung zurückziehet" **).

*) De Luze schreibt: «Nos soldats continuèrent à, tirer
«sur les gardes nationales st les sansculottes qui se prêsen»
«tèrent. Nais nous ne vovions pas sans trsmir ls moment
«ou vos soldats allaient manquer às munition; par un soup
«àu eisl Klonsieur à'Usrvillv arrive auprès àe nous, lorsque
«nos soldats n'avaient plus àe eartouedes, nous «ràovnsr
«às la part àu roi àe nous replier sur l'assemblèe nationale."

Kayser schreibt, Seite 19: «Nalgrs ees succès il était
«impossible às ns pas s'apercevoir qu'à la longue nous
«âuiriovs par succomber, lis manque às munition ss tit
«sentir généralement partout et aucun secours ne paraissait
«nulle part."

Glutz-Ruchti schreibt: ,Mais malgré ces sueeès on, pou-
^vait aisément prévoir, qus nous unirions par sucoomber,
«accablés par le nombre et tauts às munitions, dont ls
«manqus commençait à se taire sentir partout. On avait déjà
«sts obligé de se servir des gibernes des morts, amis et,

«ennemis»"
Chevalier Gibelin, der gerade beim Hauptmann Re-
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Unb ber Saron SiomeSnit, bem einige Stugenbticfe
nactytyer burety eine Sanonenfugel beibe Seine jerfetymettert

würben, fügte fiel:
„3a, tapfere ©ctyweijer, getyet unb rettet ben Sönig,

„euere Sotfatyten tyaben bief metyt atS einmal gettyan."
©iefem Sefetyt getyotctyten bie ©ctyweijer um fo beteits

williget, alS ficfi batübet Stiemanb täufetyen fonnte, baf
baS ©etylof bet oon allen ©eiten gegen baSfelbe aufges

ftetlten Stttilteiie gegenübet auf bie ©auet nietyt ju tyafs

ten wat.
SS wutbe batyet Stappefl gefetytagen unb bie ©ctyweijet

fammetten fiety auf bet Settaffe gegen ben ©arten*).

bing unter bem SSeftiBute ftanb, atS b'§er»lEp feinen Söefeßf

Btaeßte, Betießtet golgenbeS: „'"est Ia (sous le vestibule du
„chäteau) que je trouvai mon ami Glutz avec le capitaine
„Reding, tratnant un canon pris sur l'ennemi. Au meme
„instant arriva M. d'Hervilly, marechal de camp. II vint
„sans chapeau, hors d'haleine, apres avoir tiaverse au feu
„des canons. II nous cria: „Suisses, par ordre du roi, je
„vous ordonne de cesser le carnage et de vous retirer au-
„pres de la personne du monarque ä I'assemblee." 11 y en

„a qui croient avoir entendu ajouter: „avec vos canons
„conqnis."

fiapfet Berußtet: „Nous en etions lä, lorsque Monsieur
„d'Hervilly, marechal de camp aecourut au chäteau. Mon-
„sieur Glutz lui montra les dispositions que nous venions
„de prendre vis-a-vis du jardin. II repondit: il ne s'agit
„plus de cela, il faut vous porter a I'assemblee aupres du
„roi, etc."

„Ce qui nous confirma d'aller au secours du roi, ce fut
„une voix qui nous cria: „Oui, braves Suisses, allez, sauvez
„le roi, vos ancetres Pont fait plus d'une fois."

*) ©lufe*9tucßti brücft ftcß bießfaES folgenbermaßen au«:
„Dans cette extremite il n'y eut qu'un sentiment, celui da
„vendre sa vie le plus cherement possible. On en etait lä,
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Und der Baron Viomesnil, dem einige Augenblicke
nachher durch eine Kanonenkugel beide Beine zerschmettert

wurden, fügte bei:

„Ja, tapfere Schweizer, gehet und rettet den König,
„euere Vorfahren haben dieß mehr als einmal gethan."

Diesem Befehl gehorchten die Schweizer um so

bereitwilliger, als sich darüber Niemand täuschen konnte, daß
das Schloß der von allen Seiten gegen dasselbe
aufgestellten Artillerie gegenüber auf die Dauer nicht zu halten

war.
Es wurde daher Rappell geschlagen und die Schweizer

sammelten sich auf der Terrasse gegen den Garten*).

ding unter dem Vestibule stand, als d'Hervilly seinen Befehl
brachte, berichtet Folgendes: «<"sst là (sous le vestibule cku

«edàtsau) que je trouvai mon ami <ZIut2 avee le capitaine
„Keàivg, traînant un canon pris sur l'ennemi. ^.u même

«instant arriva A. à'Usrvillv, marêebal às eamp. Il vint
«sans okapeau, Kors à'Kaleios, après avoir traverse an t'en

«àes canons. II vous cria: «Suisses, par oràre àu roi, je
«vous ordonne àe cesser le earoags et àe vous retirer au»

«près àe la personne àu monarque a l'assemblés." II v en,

«a qui croient avoir enteoàu ajouter: «avec vos canons
«conquis."

Kayser berichtet: «Mus sa étions là, lorsque Monsieur
«à'Usrvillv, marêebal àe camp secourut au ekstesu. Aon-
«sieur 6lut« lui montra les dispositions que nous venions
«àe prenàre vis-à-vis àu jaràin. II rêpovàit: il ne s'agit
«plus àe cela, il ksut vous porter à l'sssemblês auprès àn
«roi, etc."

«Os qui vous eontlrma à'sller au secours àu roi, oe tut.

«une voix qui vous eria: «Oui, braves suisses, alles, sauves
«le roi, vos ancêtres l'ont tsit plus à'une tois."

") Glutz-Ruchti drückt sich dießfalls folgendermaßen aus:
«Usas cette extrémité il n'v sut qu'un ssntlmsnt, celui às
«vsnàre ss vie Is plus chèrement possible. Oa en «tait là,
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Slbet nietyt metyt Stile, bie oot einet tyatben ©tunbe
ben Sampf fo ntuttyig aufgenommen tyatten, fonnten bem

Sefetyt b'^etoittp'S golge leiften.
©ie etften Sanonenfctyüffe tyatten bie Dfftjiete Styiltpp

©tufe oon ©otottyutn unb Saftelbetg tyingefttecft, unb

batb batauf töbtete ein Sattätfctyenfctyuf oom Sont Stopal
auS bie getbctyitutgen Sequtn unb Stietytet, alS fie eben

T,lorsque M. d'Hervilly, marechal de camp, aecourut de l'As-
„semblee nationale au chäteau. Nous lui monträmes les
„dispositions que nous venions de prendre du cöte du jardin.
„11 repondit: „II ne s'agit plus de cela, il faut se rendre
„ä I'assemblee aupres du roi; tel est son ordre". Ces mots
„reveillerent dans la troupe l'espoir presque entierement
„perdu, d'etre utile encore, etc.

„On rassembla sur le champ ce qui restait encore de

„troupes, nous les formämes sur la terrasse au nombre de

„150 hommes. M. le capitaine de Salis, de Gibelin, de Gros,
„et le redacteur (Glutz) se mirent ä leur tele."

Se Suje fdjreiBt: „Ce qui se irouva sur la terrasse obeit
„ä cet ordre. Nous traversämes les Tuileries, aecompagnes
„de coups de canons et d'une grele de coups de fusils qu'on
„nous tirait de la porte du Pont royal, de celle de la cour
„du manege, mais particulierement du cafe des Feuillants."

Sßetoatiet ©tBelin Berichtet: „Aussitöt les canons furent
„trajnes du vestibule sur la terrasse du jardin. C'est en ötant
„la courroye d'un canon que Reding, Glutz et moi venions
„de trainer sur la terrasse du jardin, que Reding recut un
„coup de feu dans l'epaule gauche. II tomba de ce coup.
„Je pris un havresac d'un soldat tue pres de lui, je posai
„la tete de Reding dessus, esperant le soulager par se soin
„et prolonger sa vie de quelques instants.

„Conftjrmement ä l'ordre apporte par Mons. d'Hervilly,
„on rallia les tambours qui echapperent au massacre et leur
„enjoignit de battre la caisse pour le rassemblement des

„troupes, etc."
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Aber nicht mehr Alle, die vor einer halben Stunde
den Kampf so muthig aufgenommen hatten, konnten dem

Befehl d'Hervilly's Folge leisten.

Die ersten Kanonenschüsse hatten die Offiziere Philipp
Glutz von Solothurn und Kastelberg hingestreckt, und

bald darauf tödtete ein Kartätschenschufz vom Pont Royal
aus die Feldchirurgen Bequin und Richter, als sie eben

^lorsque A. à'Usrvillv, marsekal às camp, accourut à» 1'^i.s»

«semblée nationale au ekâteau. Nous lui montrâmes lss
«dispositions qus nous venions àe prendre àu côté àu jarclin.
«U répondit: «Il ne s'agit plus às sels,, il tant, se renàre
«à l'asssmblss auprès àu roi ; tel est son oràre". Les mots
«réveillèrent àans la troupe l'espoir presque entièrement
«peràu, à'être utile encore, eto.

«On rassembla sur le ekamp es qui restait eneore àe

«troupes, nous lss formâmes sur la terrasse au nombre àe

„1Sl) nommes. N. ls capitaine àe salis, àe Llibelin, às Oros,
«et ls rédacteur (Olut?) se mirent à leur tête."

De Luze schreibt: »öe ?ui «e trouva «ur ia telasse obéit
«à cet oràre. Nous traversâmes les huileries, accompagnes
«às eoups àe canons et à'une grêle àe eoups àe fusils qu o»
«nous tirait às la porte àu l'ont rovai, àe celle àe la eour
«àu manège, mais particulièrement àu café àes?euillants."

Chevalier Gibelin berichtet: «Aussitôt les canons furent
«traînes àu vestiduls sur la terrasse àu jaràin. O'esr en âtsnt
«la eourrovs à'un canon que Ksàivg, Llut? st moi venions
«às traîner sur la terrasse àu jaràin, que Kecling reçut un
«coup àe feu àans l'épaule gauebe. Il tomba àe ee coup.
«°ls pris un Ksvresse à'un solàat tuê près àe lui, ze posa!
«la têts às Keàing àessus, espérant le soulager par se soin
«et prolonger sa vis às quelques instants.

«Oonfctrmêment à l'oràre apporte par Hons. à'Hervillv,
«on rallia les tambours qui êeksppèrent au massacre et leur
«enjoignit às battre la esisss pour le rassemblement àes

«troupes, etc."
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tut iJSlainpieb beS S«biÜ"on be glote bera Sieutenant

Saftelbetg unb anbern Serwunbeteu ben Serbanb ans

legten *).
3m Segriff, bem Sefetyt beS SönigS golge ju leiften

wnb nacty bet Stationatoerfammtung ju maifetyieten, wutbe

Hauptmann o. Stebing auf bet Settaffe gegen ben ©atten

fo ftatf oetwunbet, baf aucty et bet Stuppe nietyt metyt

folgen fonnte. ©et btaoe ©ergeant $efti oon Snnets

fcütyt, SantonS ©laruS, bera ber ©«tyenfet jerfitymettert
toorben war, etraatynte biejenigen, bie ityn in bie Sims

butance tragen wollten, bera Stuf ber Srommet gotge ju
leiften unb ityn rutyig fterben ju laffen.

SJtit bera Slücfjug ber ©ityweijer, ben biefelben auf
Sefetyt b'^eroittp'S antraten, työrte jeber SBiberftanb
ira ©etylof auf.

Seoor wir baS ©etyieffat berjenigen ©ctyweijer, bie bem

ertyaftenen Sefetyt geraäf naety ber Stationaloerfararatung
marfetyierten, etjätyten, ift eS nöttyig, einen Slicf auf bie

Sktfianbfungen bet Stationaloetfammlung ju weifen, inbem

etfi baburety bie Stfifenbung b'^erottlp'S an bie ©ctyweijer

erflätticty wirb.

©ie Serty anbtungen bet Stationatoetf arants
tung ira Stugenfiticf beS StngtiffS auf bie

Suiletien.

SBätytenb bet 3afiattation bet fönigtietyen gamilie
in bet Soge bet Sogogtaptyen tyätte Stöberer an ben

*) Sieße eibgen. Streßt», ©anb 2079. 3eugmß twn Etienne
Laymeries de Porrentruy, docteur en Chirurgie, attache au
4me bataillon.
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im Plainpied des Pavillon de Flore dem Lieutenant

Kastelberg und andern Verwundete« den Verband
anlegten *). / >

Im Begriff, dem Befehl des Königs Folge zu leisten

und nach der Nationalversammlung zu marschieren, wurde

Hauptmann v. Reding auf der Terrasse gegen den Garten

so stark verwundet, daß auch er der Truppe nicht mehr

folgen konnte. Der brave Sergeant Hefti von Ennet-

bühl, Kantons Glarus, dem der Schenkel zerschmettert

worden war ermahnte diejenigen, die ihn in die

Ambulance tragen wollten, dem Ruf der Trommel Folge zu

leisten und ihn ruhig sterben zu lassen.

Mit dem Rückzug der Schweizer, den dieselben auf
Befehl d'Hervilly's antraten, hörte jeder Widerstand
im Schloß auf.

Bevor wir das Schicksal derjenigen Schweizer, die dem

erhaltenen Befehl gemäß nach der Nationalversammlung
marschierten, erzählen, ist es nöthig, einen Blick auf die

Verhandlungen der Nationalversammlung zu werfen, indem

erst dadurch die Absendung d'Hervilly's an die Schweizer

erklärlich wird.

Die Verhandlungen der Nationalversammlung
im Augenblick des Angriffs auf die

Tuilerien.

Während der Installation der königlichen Familie
in der Loge der Logographen hatte Röderer an den

*) Siehe eidge«. Archiv, Band 2079. Zeugniß von Etienne
liSHMeries <i<z ?orrentruv, ciooteur su «Kiriirgie, sttssks »u
4rae bstsillon.
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©etytanfen bet Setfammlung weitläufige SJtitttyeitung übet
bie Sntwicttung bet Steigniffe beS SageS gemactyt, at3
ber SJtunijtpatfieamte Serie plöfetiety anjeigte, man oers

netyrae foefien, baf baS ©etylof üfierwältigt (forc6) fei,
baf Sanonen auf baSfelbe gerietytet feien, unb baf bet

SolfStyaufe ira Segtiff ftetye, eS ju fiefetyiefen.

©iefe Stactytiityt verbreitete namentlicty in ber Sogogras

ptyenloge ©etyreefen, wo bie föntgltetye gamilie ben ©ttymerj
ber grau 0. Sourjet, beren Soctyter ^auline ira ©etylof

jurücfgebtieben war, butety bie Sejeugung itytet tyetjlictyen

Styeitnatyme ju (inbetn ttaefitete.

©et SegionSctyef be SactyeSnape abei etfiat fiety atS nuns

metyttget Dfietforamanbant bet bewaffneten SJtactyt Set*
tyattungSbefetyte oon ©eite bet Stattonaloetfammtung.

hierauf antwortete Saraatque: ba bie SKunijipatität
unb baS ©epattement otyne SJtactyt, alle fonftitutionetten
©ewalten abet im ©etyoof bet Stationaloetjammtung oers

einigt feien, fo beantrage er, bie Serfammlung möge eine

©eputation oon 10 SJtitgliebern ernennen, bie fiety

jwifetyen bie Särapfenben ju werfen x)abe, wenn eS

übertyaupt jum Sampf fommen follte.
3n gotge beffen wutbe befetytoffen:

„©ie Stationaloetfamratung ftettt Setfonen unb
„Sigenttyura untet ben ©ctyufe beS SolfS oon
„SatiS; fie fieaufttagt 20 SJtitglieber, fiety ju bet oets

„fammetten SJtenge ju fiegefien unb afle Unotbnungen ju
„oettyinbetn."

Sin bet Spifee biefet ©eputation ftanben Samarque
urtb Satnot.

©teictyjeitig wutbe auf Slnttag ©uabet'S eine ©epus
tation in'S §otet be Silte gefanbt, ura bie Ses

fteiung SJtanbat'S ju etwitfen, obet wenn bief unmög*
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Schranken der Versammlung weitläufige Mittheilung über
die Entwicklung der Ereignisse des Tages gemacht, als
der Munizipalbeamte Borie plötzlich anzeigte, man
vernehme soeben, daß das Schloß überwältigt (toroe) sei,

daß Kanonen auf dasselbe gerichtet seien, und daß der

Volkshaufe im Begriff stehe, es zu beschießen.

Diese Nachricht verbreitete namentlich in der Logographenloge

Schrecken, wo die königliche Familie den Schmerz
der Frau v. Tourzel, deren Tochter Pauline im Schloß
zurückgeblieben war, durch die Bezeugung ihrer herzlichen

Theilnahme zu lindern trachtete.
Der Legionschef de Lachesnaye aber erbat sich als

nunmehriger Oberkommandant der bewaffneten Macht
Verhaltungsbefehle von Seite der Nationalversammlung.

Hierauf antwortete Lamarque: da die Munizipalität
und das Departement ohne Macht, alle konstitutionellen
Gewalten aber im Schooß der Nationalversammlung
vereinigt feien, so beantrage er, die Versammlung möge eine

Deputation von 1« Mitgliedern ernennen, die sich

zwischen die Kämpfenden zu werfen habe, wenn es

überhaupt zum Kampf kommen sollte.
In Folge dessen wurde beschlossen:

„Die Nationalversammlung stellt Personen und
„Eigenthum unter den Schutz des Volks von
„Paris; sie beauftragt 20 Mitglieder, sich zu der

versammelten Menge zu begeben und alle Unordnungen zu

„verhindern."
An der Spitze dieser Deputation standen Lamarque

und Carnot.

Gleichzeitig wurde auf Antrag Gnadet's eine

Deputation in's Hotel de Ville gesandt, um die

Befreiung Mandat's zu erwirken, oder wenn dieß unmög-
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ticty fein foflte, ityn butety ein SJtitglieb ber ©eputation
fetfift ju erfefeen. Sluf ben Stntrag Styuriot'S afier follte

biefe ©eputation fiety rait ©enjenigen in Serbinbung fefeen,

welctye legaler ober itte gat et SBeife bie ©ewatt bt:
fäfen.

©iefe beiben ©eputationen tyatten faum ben Sets

famratungSfaal oertaffen, atS man ©ewetytfeuet unb uns

mittetbat batauf Sanonenfdjüffe työite. SS wat tyalb

eilf Utyt.
3m Stugenblicf afiet, atS bie elften ©ctyüffe ertönten,

fonbte bet Eönig ben ©eneiat b'^etoilltj mit bem Sefetyt

an bie ©ctyweijei, baS geuei einjuftetlen; im Sotüfiets

getyen an ber unten an ber Serraffe ber geuittantS aufs

geftettten SSeorte beS SönigS ttyeitte b'&eroiftß berfelben

biefen Sefetyt mit.
gwifctyen bera etften geuet unb bera Sintteffen b'§ets

oittß'S im Seftibute beS ©ctytoffeS mag etwaS metyt atS

eine Siettelftunbe oetgangen fein. @o tange tyat bems

nacty ber Sampf in ben Suiterien gebauert*).

©uabet, ber ben Sräfibentenftutyt efien an bet ©tefle

Setgniaub'S einnatym, empfatyt, ba bie etften Sanonens

fctyüffe gtofe Stuftegung tyetootgetufen tyatten, Stutye unb

SluStyatten.

*) Se Suje fagt auäbrfiifließ: „Quelques instants apres,
„les chefs donnerent Vordre aux canonniers de ces deux
„pieces de les reculer jusqu'au milieu de la cour, et ils
„commencerent ä tirer trois ou quatre coups de canon contre
„le chäteau. Alors nos soldats comme des furieux ne voyant
„plus de ressource pour eux, commencerent ä tirer comme
„de forcenes par les croisees; mais avec un tel acharnement

„que nous parvinmes apres un quart d'heure de combat ä

„chasser la garde hors de la cour royale."
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lich sein sollte, ihn durch ein Mitglied der Deputation
selbst zu ersetzen. Auf den Antrag Thuriot's aber sollte

diese Deputation sich mit Denjenigen in Verbindung setzen,

welche legaler oder illegaler Weise die Gewalt
besäßen.

Diese beiden Deputationen hatten kaum den

Versammlungssaal verlassen, als man Gewehrfeuer und

unmittelbar darauf Kanonenschüsse hörte. Es war halb

eilf Uhr.
Im Augenblick aber, als die ersten Schüsse ertönten,

sandte der König den General d'Hervilly mit dem Befehl
an die Schweizer, das Feuer einzustellen; im Vorübergehen

an der unten an der Terrasse der Feuillants
aufgestellten Escorte des Königs theilte d'Hervilly derselben

diesen Befehl mit.
Zwischen dem ersten Feuer und dem Eintreffen d'Hervilly's

im Vestibule des Schlosses mag etwas mehr als
eine Viertelstunde vergangen fein. So lange hat demnach

der Kampf in den Tuilerien gedauert*).

Guadet, der den Prästdentenstuhl eben an der Stelle

Vergniaud's einnahm, empfahl, da die ersten Kanonenschüsse

große Aufregung hervorgerufen hatten, Ruhe und

Ausharren.

*) De Luze sagt ausdrücklich: «Quelques instants après,
«Iss edel's àonvsrent, l'oràre aux esnonviers cls ees cksux

«pidees cls les reculer jusqu'au milieu às la eour, et ils
«commencèrent à tirer trois ou quatre eoups àe canon contre
«le «bateau. ^lors nos solàats comme àes furieux ne vovsvt
«plus às ressource pour eux, commencèrent a tirer comme
«às forcenés psr les eroissss; mais sve« un tel sekarnemeot

«que nous parvînmes après un <?uarê ck'/isure às eomdat à

«edasser la gsràe dors àe la cour rovsle."
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Unmittelbar batauf ttat Samarque wiebet in ben

©aal unb betictytete, baf am Snbe bet Sout bu SJtanege

bie Somraipie burety baS Sotf jerfprengt worben feien,

batyer fie in ben ©aal jutücffetyten, otyne ben ertyaltenen

Sluftrag erfüllen ju fönnen.

©ie ©turmgtoefen, bie feit einigen ©tunben oers

ftumrat waten, ertönten nun auf's Steue oon atten ©eiten.

Stöfeticty afiet oetnatym man ein fötmlictyeS Selotonfeuer
biefit unter ben genftetn beS ©ifeungSfaateS. ©atofi
etfetytocfen ftanben einige ©eputtite auf unb waten im

Segtiff fiety ju entfernen, anbere afiet tiefen itynen ju,
„ju bleiben, ba eS Slltet Sßflicx)t fei, auf itytem tylabje

„ju ftetben."
©utety ben Sräfibenten aber würbe ber Serfammtung

ju allgemeiner Serutyigung mitgettyeilt, baS oernommene

©ewetyrfeuet rütyre batyet, baf bie ©etyweijet, bie ben

Sönig begleitet tyatten*), ityte ©ctyüffe in bie Suft afis

*) @S Wor bieß bie Sompagnie geinerate unter Hauptmann
»on Srloeß, bte unten an bet ^erraffe bet geutEontiB fteßen ge=

BlieBen wot. «Sieße Sepofttion »on Stoel Sl»ril unb ©utdjatb:
©rfter Seponent: „Les grenadiers sont montes seuls avec la
„famille royale, et le restant du detachement est reste an
„bas de la terrasse avec le detachement des Suisses." Gui-
chard, lieutenant de grenadiers, aBer beponirte om 13. Sftlgufl
1792 »ot ben UnterfueßungSfornmiffären: „On vint dire aprfes

„que le chäteau etait force par le peuple. J'en eus bientöt
„la preuve par les decharges affreuses tant de mousque-
„terie que d'artillerie. Le mouvement de cette meme garde
„fut alors bien plus violent. Je me portait au devant d'eux
„et je defendis le feu et mgme tout mouvement. La terrasse
„de I'assemblee ayant ete debarrassee par le bruit des canons,
„la garde qui avait aecompagne le roi, se retira dans l'as-
»semblee nationale."
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Unmittelbar darauf trat Lamarque wieder in den

Saal und berichtete, daß am Ende der Cour du Manege
die Kommissäre durch das Volk zersprengt worden seien,

daher sie in den Saal zurückkehren, ohne den erhaltenen

Auftrag erfüllen zu können.

Die Sturmglocken, die seit einigen Stunden
verstummt waren, ertönten nun auf's Neue von allen Seiten.

Plötzlich aber vernahm man ein förmliches Pelotonfeuer
dicht unter den Fenstern des Sitzungssaales. Darob
erschrocken standen einige Deputirte auf und waren im

Begriff sich zu entfernen, andere aber riefen ihnen zn,

„zu bleiben, da es Aller Pflicht fei, auf ihrem Platze

„zu sterben."

Durch den Präsidenten aber wurde der Versammlung

zu allgemeiner Beruhigung mitgetheilt, das vernommene

Gewehrfeuer rühre daher, daß die Schweizer, die den

König begleitet hatten*), ihre Schüsse in die Luft ab-

*) Es war dieß die Compagnie generale unter Hauptmann
von Erlach, die unten an der Terrasse der Feuillants stehen

geblieben war. Siehe Deposition von Noël Avril und Guichard:
Erster Deponent: «I.e» grenadiers sont montés seuls s,vee Is,

«famille rovals, et le restant clu dêtaeksmsnt est resté su
«dss de ls terrssse svee le dötaekement des Suisses." Lui-
edsrd, lieutenant de greosdiers, aber deponirte am 13. Mgust
1792 vor den Untersuchungskommissären: «Ou vint dire après
«que le «listeau était toreê psr le peuple. 5'eu eus bientôt
«la preuve psr les dsekargss akkrsusss tant ds mousqus»
«tsris que d'srtillerie. 1,e mouvement de «ette ruême gards
«tut alors dien plus violent. 5s rue portait au devant d'eux
«et je détendis le ten et même tout mouvement, lis tsrrasss
«ds l'assemblée svant êts débarrassés psr le bruit des «suons,
«la garde qui avait ae«ompaguê le roi, se retira dans l'as»

,ssrublêe ustionale."
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gefctyoffen tyatten. ©er SJtarinerainifter ©ufiouctyage fügte

bei, er tyafie ben ©ctyweijeru auS Stuftrag beS SönigS
ben Sefetyl gefanbt, in ityte Safemen juiücfjufetyten.
Unb ba itynen auSbtücfticty oetfioten worben fei, oon ityren

SBaffen ©efiraucty ju maetyen, fo erfuctye er nun tyinwieber
bie Setfammlung, fie butety öffenttietye Seamte begleiten
unb befcfiüfeen ju laffen. 3n S°lge beffen wutbe ben

SJtunijipalfieamten 3> 3* Serouj unb Soiie wiifticty ein

batyin getyenbet Sefetyt etttyeilt.
©iefet Stuftrag tyat jeboety feine Sottjtetyung ettyalten,

oietmetyt finb bie fieiben SJtunijipalfieamten 3> 3> Setour,
unb Sotie oon bet aufgeregten SotfSmaffe gejwungen
wotben, in bie Stationatoetfaramtung jutüefjufetyten.

SBätyrenb ftety bie ©ctyweijer fammelten, traetyteten

Serour, unb Sorie baS Sotf, baS bie entfefetictyften ©tos
tyungen auSftief, an bet Styüte bet geuittantS ju fiefänfs

tigen, inbem fie oetftctyetten, bie ©ityweijet tyatten ityte

©ewetyte in bie Suft afigefdjoffen unb barauf ityre SBaffen

abgeliefert; unb naity Sertefung beS ©efretS, baS S)et:

fönen unb Sigenttyum untet ben ©ctyufe beS SolfS fteile,
fotbetten bie SJtunijipatfiearaten bie SJtaffe auf, golge

ju leiften. Siete Sütget oetjptactyen, ben ©ctyweijern
feine ©ewalt anjuttyun, wenn fte wirflicty unfiewaffnet
feiern, worauf ber SeweiS bafür burety Sorweifung ber

itynen afigenoraraenen SBaffen geteiftet wuibe.
Sluf biefeS tyin wutbe üetfptoctyen, eine bewaffnete

SSforte ju bilben, welctye bie ©ctyweijet begleiten unb

gegen allfäflige Slngtiffe fctyüfeen foflte.
Sei bera Sloftet bet geuittantS abet wutbe Setour, burety

einen Stationatgarbiften angegriffen, mit ber ©rotyung, ityn

alS einen ber SJtunijipalfieamten, welctye bie Stactyt im ©etytoffe

jugebraetyt tyatten, umjubringen; ebenfo wutbe auity Sötte
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geschossen hätten. Der Manneminister Dubouchage fügte

bei, er habe den Schweizern aus Auftrag des Königs
den Befehl gesandt, in ihre Kasernen zurückzukehren.

Und da ihnen ausdrücklich verboten worden sei, von ihren
Waffen Gebrauch zu machen, so ersuche er nun hinwieder
die Versammlung, sie durch öffentliche Beamte begleiten
und beschützen zu lassen. In Folge dessen wurde den

Munizipalbeamten I. I. Leroux und Borie wirklich ein

dahin gehender Befehl ertheilt.
Dieser Auftrag hat jedoch keine Vollziehung erhalten,

vielmehr sind die beiden Munizipalbeamten I. I. Leroux
und Borie von der aufgeregten Volksmasse gezwungen
worden, in die Nationalversammlung zurückzukehren.

Während sich die Schweizer sammelten, trachteten

Leroux und Borie das Volk, das die entsetzlichsten

Drohungen ausstieß, an der Thüre der Feuillants zu besänftigen,

indem ste versicherten, die Schweizer hätten ihre
Gewehre in die Luft abgeschossen und darauf ihre Waffen
abgeliefert; und nach Verlesung des Dekrets, das
Personen und Eigenthum unter den Schutz des Volks stelle,

forderten die Munizipalbeamten die Masse auf, Folge
zu leisten. Viele Bürger versprachen, den Schweizern
keine Gewalt anzuthun, wenn ste wirklich unbewaffnet
feiern, worauf der Beweis dafür durch Vorweisung der

ihnen abgenommenen Waffen geleistet wurde.

Auf dieses hin wurde versprochen, eine bewaffnete
Eskorte zu bilden, welche die Schweizer begleiten und

gegen allfällige Angriffe schützen sollte.
Bet dem Kloster der Feuillants aber wurde Leroux durch

einen Nationalgardisten angegriffen, mit der Drohung, ihn
als einen der Munizipalbeamten, welche die Nacht im Schlosse

zugebracht hätten, umzubringen; ebenso wurde auch Borte
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bebrotyt, fo baf Seibe nur mit genauer Stotty fiety baburef)
retten fonnten, baf fie fo eitig wie mögliety in bie Statios

natoerfamratung jutücffetyrten, wo fie baS ©efret, bera

fie nietyt gotge oerfttyaffen fonnten, bera präfibenten wies

ber eintyänbigten*).
©aS ganje ©etafetyeraent ber ©ctyweijer aber, welctyeS

fie befttyüfeen follten, ift fobann oora Sotfe unbarmtyerjig
jufarantengefctyoffen worben **).

SBie einige ©tunben ftütyet bie Stationaloetfaramtung
©uteau unb feine UnglucfSgefätytten nietyt ju fctyüfeen

wufte, ebenfo unoetmögenb wat fie jefet, bie ©ctyweijer,
bie auf ben Sefetyt beS SönigS bie SBaffen abgelegt

tyatten, oor ber SotfSwtttty ju tetten.
Uebettyaupt tiefem bie Seityanblungen ber Stationais

oerfararalung oora 10. Sluguft einen traurigen Seteg
bafüt, baf jatytieictye Setfaramtungen oom ©etyreefen leietys

ter erfaft werben, atS einjetne 3nbi»ibuen.
SBätyrenb bei Sönig bem Settyängnif, baS über ityn

unb bie ©einen tyereinfiraety, rutyig entgegenfaty, entwfirs

*) ©ieße 2Rcrttmer4Eemaur,, SSonb II, ©eite 468 »nb 469.

**) ©ieße eßenbafelBjl 58anb II, Seite 356. „Les commis-
„saires des sections avaient ordonne d'amener ä la maison
„commune les prisonniers deposes aux Feuillants. Un pre-
„mier detachement de soixante ä quatre vingts soldats des-

„armes est dirige vers la place de Greve, en route les mal-
„heureux sont massacres saus pitie."

©ieße aueß im eibgen. Slreßi», S3anb 2059, ben SSxtef beg

©roßrießterS Äopfer »om 16. ätugufi 1792. „gtfieße 80 on ber

„3»ßt, Weleße fidj ergeben ßatten unb auf bog Sftatßßouä gefüßtt
„Würben, Wo bie 3Runijipattt&t felbige in ein jteßereS ®eföngniß

„ju liefern Sefeßl gegeben, Würben Big auf ben tefjten SDtann

,»on biefem wütßenben SSolf auf eine unetßötte BatBarifeßn
„UBeife niebergefeßoffen."
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bedroht, so daß Beide nur mit genauer Noth sich dadurch
retten konnten, daß sie fo eilig wie möglich in die Natio»

nalversammlung zurückkehrten, wo sie das Dekret, dem

sie nicht Folge verschaffen konnten, dem Präsidenten wieder

einhändigten*).
Das ganze Detaschement der Schweizer aber, welches

sie beschützen sollten, ist sodann vom Volke unbarmherzig
zusammengeschossen worden **).

Wie einige Stunden früher die Nationalversammlung
Suleau und seine Nnglücksgefährten nicht zu schützen

wußte, ebenso unvermögend war ste jetzt, die Schweizer,
die auf den Befehl des Königs die Waffen abgelegt

hatten, vor der Volkswuth zu retten.

Ueberhaupt liefern die Verhandlungen der

Nationalversammlung vom 10. August einen traurigen Beleg
dafür, daß zahlreiche Versammlungen vom Schrecken leichter

erfaßt werden, als einzelne Individuen.
Während der König dem Verhängniß, das über ihn

und die Seinen hereinbrach, ruhig entgegensah, entwür-

«) Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 468 und 469.

^) Siehe ebendaselbst Band II, Seite 3S6. „I,es commis»
»ssirss àes sections avaient «ràonns à'smener à la maison
„eommuns les prisonniers déposes aux ?suillsnts. Un pre-
„misr àstsenemsvt às soixante à quatre vingts soldats
«armèz sst àirigê vers Is. place às Llrsve, en route les mal»

«Keursux sont massacres ssns pitié."
Siehe auch im eidgen. Archiv, Band 2059, den Brief des

Großrichters Kahser vom 16. August 1792. „Etliche 8« an der

„Zahl, welche sich ergeben hatten und auf das Rathhaus geführt
„wurden, wo die Munizipalität selbige in ein sicheres Gefängniß
„zu liefern Befehl gegeben, wurden bis auf den letzten Mann
,v«n diesem wüthenden Volk auf eine unerhörte barbarische
„Weise niedergeschossen."
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bigte ftdj bie Stationaloetfammlung butety gtenjentofe
©djwäctye unb fteoeltyafteS Singetyen auf angefitietye SolfSs

wünfctye, bie wie Sefetyle lauteten unb bie fie ju oofls

jietyen fiety anfetyiefte, wenn fie ber ßefctywotnen Serfaffung
auety noety fo fetyr entgegen waren.

©ie Seforgnif, ityre fonftitutionette Sompetenj ju
üfierfetyreiten, maetyte fiity nut noety gettenb, wenn ein

ftäftigeS Singteifen fieanttagt wutbe, baS bei Sntwicflung
bet Steootution tyinbeiticty fein fonnte. ©o wutbe j. S.
bet Slnttag, an bet ©tette SJtanbat'8 einen anbetn Dbets
fommanbanten ju ernennen, angebltcty wegen fonftitutios
netler ©frupet abgetetynt, ba bet Dbetfomraanbant buicty

bte tegate obet infutteftionelle ©emeinbe bereits

erfefet fein bürfte.
Stuf biefe SBeife abei fanftioniite bie Stationateets

fammlung mittelbar bie SBatyt ©anteue'S.
Um bie Seityanblungen bet Stationatoetfamratung in

itytet gefctyictyttictyen Steityenfotge batftelten ju fönnen,
muffen wit nun ootetft beS SintreffenS betjenigen Slfis

ttyetlung bet ©ctyweijei eiwätynen, welctye auf Sefetyt
©enetal b'§etoittp'S nacty bet Stationaloetfammlung mat=

fetyiert waren.

©er Stütfjug bet ©ctyweijei auS ben Suitetien*).

Unfeie Stjätytung ber Srtefiniffe unb Styaten beS

©ctyweijergarbetegimentS wiebetum aufnetymenb, muffen

*) Selber entßolten bie Stufjeicßnungen ber Stugenjeugen
Wenige Stnjetnßeiten üßer ben SR&efjug berjenigen SIBtßeilung
be8 ©cßwrijergatbetegtmentg, bte aug ben SEuiletien ju ben

geutHontg ju gelangen fudjte. Unfete SatfleUung Wirb ftcß
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digte sich die Nationalversammlung durch grenzenlose

Schwäche und frevelhaftes Eingehen auf angebliche

Volkswünsche, die wie Befehle lauteten und die sie zu

vollziehen sich anschickte, wenn sie der beschwornen Verfassung

auch noch so fehr entgegen waren.
Die Beforgniß, ihre konstitutionelle Kompetenz zu

überschreiten, machte sich nur noch geltend, wenn ein

kräftiges Eingreifen beantragt wurde, das der Entwicklung
der Revolution hinderlich sein konnte. So wurde z. B.
der Antrag, an der Stelle Mandat's einen andern
Oberkommandanten zu ernennen, angeblich wegen konstitutioneller

Skrupel abgelehnt, da der Oberkommandant durch

die legale oder insurrektionelle Gemeinde bereits

ersetzt sein dürfte.
Auf diese Weife aber fanktionirte die Nationalversammlung

mittelbar die Wahl Santerre's.
Um die Verhandlungen der Nationalversammlung in

ihrer geschichtlichen Reihenfolge darstellen zu können,

müssen wir nun vorerst des Eintreffens derjenigen
Abtheilung der Schweizer erwähnen, welche auf Befehl
General d'Hervilly's nach der Nationalversammlung
marschiert waren.

Der Rückzug der Schweizer aus den Tuilerien*).

Unsere Erzählung der Erlebnisse und Thaten des

Schweizergarderegiments wiederum aufnehmend, müssen

*) Leider enthalten die Aufzeichnungen der Augenzeugen
wenige Einzelnheiten über den Rückzug derjenigen Abtheilung
des Schweizergarderegiments, die aus den Tuilerien zu den

Feuillants zu gelangen suchte. Unsere Darstellung wird sich
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wir junäctyft barauf aufmerffara maityen, baf ©eneral

b'^etoittß ben Sefetyt beS SönigS münbticty anberS üfiers

firactyte, atS er ityn rait Steiftift gefctyriefien oon bet

§anb beS SönigS ertyalten unb bem Hauptmann 0.
©üttet üfietgefien tyätte.

©et Sefetyl beS SönigS lautete nämlicty: „©et Sönig
fieftetylt ben ©ctyweijetn, ficfi in ityte Safemen jutücfs
jujietyen ; et befinbet fiety im ©ctyoof bet Stationateets

fammlung" *).
SJtünbticty tyätte ©enetat b'^eioittp ben ©ctyweijetn

befotylen, fiety nacty bet Stationaloetfammlung jut Serfon
beS SönigS ju begeben **).

tnbeffen nur auf geugniffe juoeitäßiger ©ewäßrgmänner flauen,
oßne ben angaben fsetterer Senbettäfcßttften, Wie bem meßrfaeß

angefüßrten Sieett beg Dberft SJSfpffer »on Sllttgßofen, Wo äBaßreg
unb Unwaßreä Bunt bureßeinanber liegt, großen SBertß Beijulegen.

8m meiften ©ewießt legen Wir auf bie SSericßte ber ®otbe=

offtgiere @lutj=8tucßtt, be Suje unb ©IBetin, auf bie
aSetßöte ber Sieutenantg 8tomain »on Siegßaeß unb g. »on
ffitnjt, alfo ouf bie Gsrjäßlung »on fünf Sugenjeugen, unb fo=

bann auf bie im eibgen. Strdjt» in Stßftßtift entßaltenen SBrtefe

beg ©roßrießterg Sap fer »on grauenftein fJKtlitärangelegenßeiten
bet ©eßweij mit granfreteß, Sßanb 2059), benen Wit »iel meßr
SSettrauen feßenfen alg ber erft »iel fpätet im Saßt 1817 bureß

feinen ©oßn abgearbeiteten SRelation; fowie enblicß auf bie im
eibgen. Strdjt» in ben Sänben 2079 unb 2080 liegenben 3eugntffe
über bie a3etßeitigung am ffampf »on ©eite einjetnet Unter»
offijiete unb ©olbaten.

*) „Le roi ordonne aux Suisses de se retirer ä leurs

„casernes; il est au sein de I'assemblee nationale.
„Paris, 10 Aoüt 1792. Louis."

**) ©lut^SKucßtt läßt b'§et»iup fagen : „II faut se rendre
„ä I'assemblee aupres du roi; tel est son ordre." ©ieße bie
Stote auf ©eite 263.
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wir zunächst darauf aufmerksam machen, daß General

d'Hervilly den Befehl des Königs mündlich anders

überbrachte als er ihn mit Bleistift geschrieben von der

Hand des Königs erhalten und dem Hauptmann v.
Dürler übergeben hatte.

Der Befehl des Königs lautete nämlich: „Der König
befiehlt den Schweizern, sich in ihre Kasernen
zurückzuziehen ; er befindet sich im Schooß der Nationalversammlung"

Mündlich hatte General d'Hervilly den Schweizern
befohlen, sich nach der Nationalversammlung zur Person
des Königs zu begeben **).

indessen nur auf Zeugnisse zuverläßig« Gewährsmänner stützen,

ohne de» Angaben späterer Tendenzschristen, wie dcm mehrfach

angeführten Récit des Oberst Pfyffer von Altishofen, wo Wahres
und Unwahres bunt durcheinander liegt, großen Werth beizulegen.

Am meisten Gewicht legen wir auf die Berichte der
Gardeoffiziere Glutz-Ruchti, de Luze und Gibelin, auf die
Verhöre der Lieutenants Romain von Diesbach und F. von
Ernst, also auf die Erzählung von fünf Augenzeugen, und
sodann auf die im eidgen. Archiv in Abschrift enthaltenen Briefe
des Großrichters Kayser von Frauenstein (Militärangelegenheiten
der Schweiz mit Frankreich, Band 20S9), denen wir viel mehr
Vertrauen schenken als der erst viel später im Jahr 1817 durch

seinen Sohn ausgearbeiteten Relation; sowie endlich auf die im
eidgen. Archiv in den Bänden 2079 und 2080 liegenden Zeugnisse
über die Betheiligung am Kampf «on Seite einzelner
Unteroffiziere und Soldaten.

„I^e roi oràonns aux Suisses àe se retirer à leurs

«casernes; il est au ssiu àe l'assemblee nationale.
«?aris, 10 ^.oàt 1792. Louis."

Glutz-Ruchti läßt d'Hervilly sagen : „II taut se renàre
«à l'assemblée auprès àu roi; tel est son oràre." Siehe die
Note auf Seite 2S3.
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SJtögtiityetWeife ift bet Sefetyl beS SönigS nietyt allen

©ctyweijetn in berfelben gorm jugefommen.
©ie beiben Slbttyeitungen oon 50—80 SJtann, welctye

unter ©ürler unb Stebing bie Sanonen in ber Sour
Stopate unb unter ©atiS biejenigen auf ber Serrajfe im
©arten genommen tyatten, unb bie eben bamit befctyäfttgt

waren, biefe Kanonen ttyeitweiS nacty bera Sarroufelplafe unb

ttyeitweiS nacty bem ©atten tyin aufjuftetten, fowie anbere

auf ber Seitaffe unb untet bem Seftibute ftetyenbe Dffts
jiete unb ©olbaten folgten bem münbtictyen Sefetyl b'§ets
oitlp'S unb marfetyierten „eilig" nacty ber Stationatoers

fammlung. Sielen Slnbetn abet, bie auf metyi alS 20
Soften oeittyeitt in bem weitläufigen ©ebäube ber Suis
terien, in ben oerfetyiebenen §öfen unb ©emäctyern *) ober

Se Suje, immer ber Woßtßoftefte SSertcßterftotter, fcßreiBt:

„Monsieur d'Hervilly nous ordonne de la part du roi de

„nous replier sur I'assemblee nationale," unb

©iBelin, ber (wie wieberßolt Bemerft) eift foöter fdjrteB,
gißt ben Sefeßt fotgenbermaßen : „Suisses, par ordre du roi
„je vous ordonne de cesser le' carnage et de vous retirer
„aupres de la personne du monarque ä I'assemblee" („avec
„vos canons conquis"). ©ieße oben a. a. O.

SRomain »on Stegßacß fagt in feinem Sßerßöt: „Que de

„lä ils recurent un ordre de Monsieur d'Hervilly, officier
„gehieral, de se rendre k I'assemblee." 3m SSerßör »on
g. ». Srnfl ifl bießfaHg nießtg entßatten.

*) Ser Sieutenant g. ». tSrnfi, ber »or ben ©etnäeßern bet
SKabome (gttfaBetß Sffiocße ßiett, fagt tn feinem SSerßöt aug:
„Que le feu ayant commence, saus pouvoir dire qui ä tire
„d'abord, des Suisses ou de la garde nationale. Attendu
„sa position qui l'empechait de voir, il s'est retire ä l'as-
„semblee nationale." @r folgte offenßar bem 8ta»pett unb fam
jeittg genug unter bem SSeftiBüte an, um mit bem elften Setafeßes
tuent noct) ber Stational»etfommlun0 ju matfeßieren.
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Möglicherweise ist der Befehl des Königs nicht allen

Schweizern in derselben Form zugekommen.

Die beiden Abtheilungen von SV—30 Mann, welche

unter Dürler und Reding die Kanonen in der Cour

Royale und unter Salis diejenigen auf der Terrasse im
Garten genommen hatten, und die eben damit beschäftigt

waren, diese Kanonen theilweis nach dem Carrouselplatz und

theilweis nach dem Garten hin aufzustellen, sowie andere

auf der Terrasse und unter dem Vestibule stehende Offiziere

und Soldaten folgten dem mündlichen Befehl d'Hervilly's

und marschierten „eilig" nach der Nationalversammlung.

Vielen Andern aber, die auf mehr als 20
Posten vertheilt in dem weitläufigen Gebäude der

Tuilerien, in den verschiedenen Höfen und Gemächern*) oder

De Luze, immer der wahrhafteste Berichterstatter, schreibt:

«Aonsisur à'Usrvillv nous oràonns àe Is, part àu roi àe

«nous replier sur l'assembles nationals," und

Gibelin, der (wie wiederholt bemerkt) erst später schrieb,

gibt den Befehl folgendermaßen: «Suisses, psr oràrs àu roi
«j« vous oràonns àe essser ls carnage et às vous retirer
«auprès àe ls, personne àu monarque à l'assembles" («avec:

«vos canons conquis"). Siehe oben a. a. O.
Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör: «Hue gg

«la ils reçurent un oràre às Novsieur à'Lervillv, «Weier
«gênerai, àe se renàre a l'assembles." Im Verhör von
F. v, Ernst ist dießsalls nichts enthalten.

*) Der Lieutenant F. v. Ernst, der vor den Gemächern der
Madame Elisabeth Wache hielt, sagt in seinem Verhör aus:
«Hus ls tsu avant commence, sans pouvoir àirs qui à tirs
«à'sborà, àss Suisses ou àe la garàs nationals. L,ttenàu
«sa position qui l'empêebait àe voir, il s'est retirs à l'as>
«semblés nationals." Er folgte offenbar dem Rappell und kam

zeitig genug unter dem Vestibüle an, um mit dem ersten Detasche-
ment nach der Rationalversammlung zu marschieren.
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auf ben Steppen ftanben, tft bet Sefetyt wotyt gat nietyt,
obet boety nietyt jeitig genug, obet oiefleictyt aucty nietyt in
bet bemfelfien münbtiety gegefienen gaffung jugefommen.
SBit muffen nämfiety, geftüfet auf bie SluSfagen oon

Stugenjeugen, fetyt fiejweifetn, baf afle ©ctyweijet oeteint
baS ©etytof oertaffen tyafien*).

©iefe 3*°e*fe^ werben namenttiety baburety beftätft,
baf in feinet einjigen Setictytetftattung gejagt witb, baS

©etafetyement ©ctyweijet, baS naety bet Stattonaloetfararas
tung matfdjiette, t)abe fiety unterwegs freiwillig getrennt
ober fei jeifpiengt worben.

Sielmetyr befetyränfen fiety Stile barauf, ju erwätynen,

baf ber SKarfety burety ben Suileriengarten jiemlicty »tele

*) Sie SBettcßte ber Stugenjeugen geßen ÜBer biefen Widjttge»
S{5unft aüftbtngg Weit augetnanber.

S e 8 u j e, beffen Stelation »om 13. Sluguft batirt tft, fcßreiBt •.

„Ce qui se trouva sur la terrasse obeit ä cet ordre," unb
Stomatn »on SiegBacß fagt in feinem SSerßör »om 2. ©ept

temBer : „Ils se replierent sous le vestibule oü ils ne resterenl
„qu'un instant, que de lä ils recurent un ordre de Monsieur
„d'Hervilly, etc."

Siefe Beiben Stugfagen, bie Beibe bag ©epräge ber ftrengfleit
SBaßtßeit tragen, finb nun freitidj fdjwer ju »ereinen mit ber 3fn=

gaBe.®t6eling, Welcßer fcßreiBt: „On fit battre la caisse pour
„le rassemblement des troupes. Une grSle de balles qui tom-
„bait sur nous des deux cotes de la terrasse, ne put em-
„pScher nos valeureux soldats de se ranger dans la cour,
„comme au jour de parade, aux ordres de leurs officiers-
„et de traverser le jardin des Tuileries au milieu d'une
„grele d'un feu meurtrier pour se rendre ä I'assemblee
nationale oü etait le roi."

@luj$=9tud)tt fdjreiBt üBewinftimmenb mit be Suje unb
»on Siegbocß : „On rassembla sur le champ ce qui restait
„encore de troupes, nous les formämes sur la terrasse au
„nombre de 150 hommes. On traversa le jardin a la hate, etc.*

Scmet «TaftDeiitra*. 1865, 18

— 273 —

auf den Treppen standen, ist der Befehl wohl gar nicht,
oder doch nicht zeitig genug, oder vielleicht auch nicht in
der demselben mündlich gegebenen Fassung zugekommen.
Wir müssen nämlich, gestützt auf die Aussagen «on

Augenzeugen, sehr bezweifeln, daß alle Schweizer vereint
das Schloß verlassen haben*).

Diese Zweifel werden namentlich dadurch bestärkt,
daß in keiner einzigen Berichterstattung gesagt wird, das
Detaschement Schweizer, das nach der Nationalversammlung

marschierte, habe sich unterwegs freiwillig getrennt
oder sei zersprengt worden.

Vielmehr beschränken sich Alle darauf, zu erwähnen,
daß der Marsch durch den Tuileriengarten ziemlich viele

*) Die Berichte der Augenzeugen gehen über diesen wichtige«
Punkt allerdings weit auseinander.

D eLuz e, dessen Relation vom 13. August datirt ist, schreibt:
„Oe qui ss trouva sur Is, tsrrssse obéit s est ordre," und

Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör vom 2.
September : „Iis se replièrent sous Is vesêivuie «à ils ne resêèrenk

„qu'un instsvt, qus cls Is ils reeurent un ordre de Uonsieur
„d'IIervillv, ete."

Diese beiden Aussagen, die beide das Gepräge der strengsten

Wahrheit tragen, sind nun freilich schwer zu vereinen mit der
Angabe,Gib e lins, welcher schreibt : „On tlt bsttrs ls esisse pour
„ls rassemblement des troupes. Une grêle ds dslles qui toni»
„dait sur nous dss dsux eôtês ds Is terrssss, ns put em>
„pseksr nos vsleureux soldsts ds ss rsngsr dsns Is eour^
„eomms su jour ds psrsds, aux ordres de leurs «Weiers-

„et ds trsverssr 1s jardin des tuileries su inilieu d'une
„grêle d'un feu meurtrier pour se rendre s l'sssemblêe ns^
„tionsle oû. ètsit le roi."

Glutz-Ruchti schreibt übereinstimmend mit de Luze und
von Diesbach: „On rsssembls sur le cksmp ee qui restait
„eneore de troupes, nous les formâmes sur ls tsrrssse su
«nombre de löö Kommes. On traversa le jsrdiv a ls bâte, eto.«

Berner Taschenbuch. i8«S. 18
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Seute gefoftet tyafie, unb baf jwei Dffijtere töbtlicfi oers

wunbet woiben feiert.

©te Setictytetftattet aber tyatten boety wotyt etyer beS

UmftanbeS erwätynt, baf ein Styeil ityrer Seute einen

anbetn SBeg eiujufctytagen gejwungen wotben fei, al8 fiety

in ©etaitS batübet einjulaffen an weletyet ©teile beS

©aitenS einet itytet Dfftjiere oetWunbet worben fei.
Jymraertyin fönnen wit bte ©tötfe beS ©etafctyeraentS,

baS auf Sefetyl b'§etotttp'S nacty bei Stationaloetfamms

lung marfetyiett ift, nietyt mit Seftimmttyeit angefien, unb

wiffen nut, baf baSfelbe ttofe eineS eiligen SJtatfctyeS

nietyt unfiebeutenbe Setlufte gemactyt tyat, baf jwei Dffijiete
fctywet oetwunbet wotben finb*), unb baf baS ©etafetyes

ö) (Bln\)tStudjti feßreiBt: ..La premiere idee qui se pre-
„senta fut, que le roi nous appelait pour le delivrer des

„mains de ses ennemis. On fut fortifie dans cette idee par
„une voix qui nous cria: „Oui, braves Suisses, allez sauver
„le roi, vos ancetres Tont fait plus d'une fois, etc." Pen-

„dant cette traversee nous passämes par le feu des croisees
„des maisons du cöte des ecuries, et de la terrasse du cöte
„de l'eau; etc."

Se Suje Bericßtet: „Nous traversämes les Tuileries,
„aecompagnes de coups de canons et d'une grele de coups
„de fusils qu'on nous tirait de la Porte du Pont royal, de

„celle de la cour du manege, mais particuliörement du
„cafe des Feuillants. Dans cette marche qui fut acceleree

„comme on peut bien le presumer, n'ayant plus de moyens
„de nous defendre, nous perdions assez de monde, deux
„officiers y furent blesses ä mort; arrives ä s'assemblee

„nationale au nombre de cent cinquante soldats et de huit
„ä dix officiers, les premiers se refügierent au corps de

„garde, etc."
Stomain »on S'eg Bod) fagt in feinem SScrßör »om 2. ©e»;

temBet: „Comme ils etaient fatigues par le cauon et la mous-
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Leute gekostet habe, und daß zwei Offiziere tödtlich
verwundet worden feien.

^ Die Berichterstatter aber hätten doch wohl eher des

Umstandes erwähnt, daß ein Theil ihrer Leute einen

andern Weg einznschlagen gezwungen worden sei, als sich

in Details darüber einzulassen, an welcher Stelle des

Gartens einer ihrer Offiziere verwundet worden sei.

Immerhin können wir die Stärke des Detaschements,
das auf Befehl d'Hervilly's nach der Nationalversammlung

marschiert ist, nicht mit Bestimmtheit angeben, und

wissen nur, daß dasselbe trotz eines eiligen Marsches

nicht unbedeutende Verluste gemacht hat, daß zwei Offiziere
schwer verwundet worden sind*), und daß das Detasche-

Glutz-Ruchti schreibt: ..Lu, première idée gui se pro-
«senta sut, qus le roi nous appelait pour le délivrer des

«mains de ses ennemis. On fut tortille dans eette ides par
„uns voix qui nous cria: «Oui, braves Suisses, alles sauver
„ls roi, vos ancêtres l'ont tait plus d'une lois, etc." ?en-

„dant cette traverses nous passames par le feu des croisées
„des maisons du côte des écuries, et de la terrasse du côté
„de l'eau; ete."

De Luze berichtet: «Nous traversâmes les IViileries,
«accompagnés de coups ds «avons et d'une grêle de coups
«de fusils qu'on nous tirait de la ?orte du l'ont rovai, de

«celle de ls cour du manège, mais particulièrement du
«eats des feuillants. Dans «ette inarcks qui fut aceêlèrêe

„eomms on psut bien le présumer, n'avant plus de movens
„de nous défendre, nous perdions asses ds monds, dsux
««ftleiers V furent blesses à mort; arrives à «'assemblée

«nationale au nombre de cent cinquante soldats et ds Kuit
„à dix «ftleiers, les premiers se réfugièrent su corps de

„gsrds, ete."
Romain von Dies bach sagt in seinem Verhör vom 2.

September : „Oomms ils ètsisnt fatigués psr ls csnov et la mous-
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ment, ungefätyt 150 SJtann ftatf, mit 8—10 Dffijieten
in bei Stationaloetfammlung angefommen ift.'

©ie SJtannfctyaft fuctyte nun ©ctyufe in bei SBaetytftufie

ber Stationatgarbe unb bte Dfftjtete tyofften in ber Stas

tionaloerfamnifung fetfift ©ictyertyeit ju ftnben, biS §aupts
mann ©t'tilet, bei in bie Soge jum Stönig gegangen

wat, itynen beffen Sefetyle üfietfitingen werbe.

„queterie, qui leu- ont tue beaucoup de monde, ils sont

„parvenus ä la porte des Feuillants ä I'assemblee nationale,
„attendu que M. d'Hervilly leur avait dit de cesser le feu, etc.„

©ibeltn Bericßtet: „Cette traversee coüta beaucoup de

„monde aux Suisses. Le brave Gross y perit avec beaucoup
„d'autres officiers. II tomba pres du bassin aux pieds des

„statues d'Arria et Peetus."

©roßridjter tapfer fjteße eibgen. Stießt», SBanb 2059) er=

Wäßnt in feinen SBrtefen »om 10., 16., 20. Sluguft, 4. unb

14. ©eptembet 1792 unb »om 21. Rennet 1793 mit feinem SBort
ber ©retgniffe nad) SRäumung bieg ©djloffeg; am 20. Sluguft
Wußte ei nod) nid)t, toeldie Offiziere feineg Stegimentg gefaEen

feien, benn et f&rieB : ,.11 y a quelques officiers blesses, peu
„demorts, dont on a encore aucune connaissance positive
„et certaine. Je n'ai encore pu parvenir ä voir que deux
„officiers, Tun est M. Reding que j'ai trouve ce meme funeste
„vendredi au soir dans son lit tres maltraite, ayant un bras
„casse d'uu coup de fusil et trois coups de sabre dans la
„tete. Comme l'hötel de Malte oü il demeurait est connu
„pour loger plusieurs officiers suisses, on lui a conseille de

„se faire transporter dans un autre hötel moins connu, mais

„il y a ete decouvert et mercredi dernier on est venu l'en-
„lever et le porter aussi ä l'abbaye. L'autre est M. Durler
„que je n'ai pu decouvrir et voir qü'avant-hier. Quoiqu'il
„se soit trouve au plus fort de la melee, il n'est pas Messe.
„J'ai eu des nouvelles plus ou moins vagues de quelques
„autres, c'est ä dire de leur existance, mais je ne sais oü
„ils sont Caches."
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ment, ungefähr IS« Mann stark, mit 8—10 Offizieren
in der Nationalversammlung angekommen ist.

Die Mannschaft suchte nun Schutz in der Wachtstube
der Nationalgarde und die Offiziere hofften in der

Nationalversammlung selbst Sicherheit zu finden, bis Hauptmann

Dürler, der in die Loge zum König gegangen

war, ihnen dessen Befehle überbringen werde.

«qnêteris, qui leu" out tus beaucoup às monde, ils sont

«parvenus à la porte àes feuillants à l'assemblés nationale,
«attendu que U. d'llsrvillv leur avait àit àe essser ls leu, ete.«

Gibelin berichtet: «Lette traverses coûta beaucoup àe

«inonàs aux Suisses. Ls bravs Oross v périt avec beaucoup
«à'autrss oöleiers. Il tomba près àu bassin aux pieàs àes

«statues d'^rria st ?«tus."
Großrichter Kayser (siehe eidgen. Archiv, Band 2059)

erwähnt in feinen Briese« vom 10,, 16., 2V. August, 4. und

14. September 1792 und vom 21. Jenner 1793 mit keinem Wort
der Ereignisse nach Räumung dies Schlosses; am 20. August
wußte er noch nicht, welche Offiziere seines Regiments gefallen
seien, denn er schrieb: «Il v a quelques oktlciers blessés, peu
«àe morts, àont on a encore aucune connaissance positive
«st certains. 5s n'ai encors pu parvenir s voir qus àsux
«otlZciers, l'un est K, Iteding que j'ai trouve ee môme funeste
«vendredi au soir dans son lit très maltraite, avant un bras
«casse à'un coup ds fusil st trois eoups às sabre àans la
«tste. Oornme l'Kotol àe Ualts ou il àsmeurait est connu
«pour loger plusieurs oirlciers suisses, on lui a conseillé às

«se faire transporter dans un autre Kotel moins connu, mais
«il v a êts découvert et mercredi dernier on est venu l'en»
«lever et le porter aussi à l'abbave. L'autre est A. Ourler
„qus js n'ai pu découvrir et voir «zU'avant-Kisr. (Quoiqu'il
„ss soit trouvé au plus tort ds ls mêles, il n'est pas blessé.
«5'ai su dss nouvelles plus ou moins vagues de quelques
«autres, c'est à dire de leur existanve, mais je ne sais ou.

„ils sont eackss."
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Son ben ©olbaten würbe geforbert, baf fte bie Sßafs
fen ablegen, waS fie jeboety eerweigerten; Slibemajot
©lufe jwang einen Stationalgaibiften, ber einem ©ctyweis

3er baS ©ewetyr afigenommen tyotte, itym baSfelbe jutücfs
juftetten.

3m ©cfioof ber Stationatoeifammtung oetbteitete baS

(Sintteffen bet ©ctyweijet, jutnat Hauptmann jjeinrtcty
0. ©atiS, Slibemajot ©ifielin unb einige Slnbete mit
filanfem ©äfiet eingetreten waten, gtofen ©efiteefen; wufte
man boefi nietyt, ofi bie ©cfiweijei alS ©ieget eintreffen,
unb weldjeS ityte Slfifictyten feien.

Sluf bie Semetfitng, baf feine Stuppen im ©oot
bet Setfammlung anwefenb fein bütfen, jogen fiety bie

©ctyweijetoffijieie jeboety. fofott jutücf. ©ie wutben nun
in ein kramet gefütyrt, wo itynen jwei ©eptttitte ityt
Sebauetn batüfiet auSfptadjen, baf fie nietyt in bet Sets

fammlung oetbteifien butften.
Salb batauf btactyte Hauptmann ©ütlet ben fetytifts

lietyen Sefetyl beS SönigS, gemäf welctyem bie ©djweijet
augenbticfltdj ityte SBaffen ablegen unb in ityte Safemen

jutücf fetyien follten*).

*) Ser Sßefeßl lautete Wöttlicß : „Le roi ordonne aux Suis-
„ses de deposer a l'instant leurs armes et de se retirer dans
„leurs casernes."

©lujj--Stucfitt fdjreiBt: „Quand nous eümes gagne
„les corridors de I'assemblee, notre dernier espoir s'eva-
„nouit.- ©iug weigt bamit auf ben SBefeßl bea Äönigg jur
Entwaffnung bet ©cfiwetser unb fäßtt rann fort: „Apres cette
„luneste Operation on separa les soldats de leurs officiers.
„Les premiers furent conduits dans l'eglise des Feuillants,
„les officiers dans la chambre des inspecteurs de la salle.
„En passant par les corridors on nous accablait d'injures:
„Voilä les vrais coupables, qui ont tire sur nos freies, criait
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Von den Soldaten wurde gefordert, daß sie die Waffen

ablegen, was sie jedoch verweigerten; Aidemajor
Glutz zwang einen Nationalgardisten, der einem Schweizer

das Gewehr abgenommen hatte, ihm dasselbe
zurückzustellen.

Im Schooß der Nationalversammlung verbreitete das

Eintreffen der Schweizer, zumal Hauptmann Heinrich
v. Salis, Aidemajor Gibelin und einige Andere mit
blankem Säbel eingetreten waren, großen Schrecken; wußte

man doch nicht, ob die Schweizer als Sieger eintreffen,
und welches ihre Absichten seien.

Auf die Bemerkung, daß keine Truppen im Saal
der Versammlung anwesend sein dürfen, zogen stch die

Schweizeroffiziere jedoch sofort zurück. Sie wurden nun
in ein Zimmer geführt, wo ihnen zwei Deputirte ihr
Bedauern darüber aussprachen, daß ste nicht in der

Versammlung verbleiben dürften.
Bald darauf brachte Hauptmann Dürler den schriftlichen

Befehl des Königs, gemäß welchem die Schweizer

augenblicklich ihre Waffen ablegen und in ihre Kasernen

zurückkehren sollten*).

^) Der Befehl lautete wörtlich : «Ls roi ordonne aux Luis»

«ses <ls déposer à l'instant leurs armes et cls se retirer duos
«leurs casernes."

Glutz-Ruchti schreibt: «Hnand nous eûmes gagne
«les corridors cle l'assembles, notre dernier espoir s'èva-
„nouit.- G^utz weist damit auf den Befehl des Königs zur
Entwaffnung der Schweizer und fährt dann fort: „^,près estts
„t'iinssts opération «n sspara lss soldats ds leurs «lllciers.
«Les premiers turent conduits dans l'église des feuillants,
«les olticier» dans la ebamdrs des inspecteurs ds la salls.
«Ln passant par les corridors on nous accablait d'injures:
«Voilà les vrais coupables, qui ont tirs sur nos l'i ères, criait
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©ie Sruppen würben nun im §of ber geuittantS

entwaffnet, unb biejenigen, bie fiety weigerten, niebers

gemacfit.

©ie Dffijiere afier blieben oon SJtotgenS 11 Utyr biS

StactytS 10 Utyr im Suteatt bet Stationatoetfammlung, nietyt

otyne Seforgnif füt ifit Sefien, inbem SOtitgliebet bet

„on; il faut les punir, il faut les livrer au peuple. L'homme
„qui nous conduisait, gagna cependant insensiblement des

„corridors derobes, et nous fit entrer dans le lien qui nous
„etait destine."

Se Suje fdjreiBt: „Les officiers voulurent entrer dans

„la salle pour se mettre sous la sauvegarde et la protection
„de I'assemblee, en attendant qu'un capitaine du regiment
„qui avait ete prendre les ordres du roi füt de retour. Dans
„l'intervalle deux deputes vinrent au devant de nous nous
„temoigner leurs regrets de ne pouvoir nous laisser eutrer
„dans la salle, mais nous conduisirent dans le bureau, etc."

©iBeltn fcßreiBt: „Arrives ä I'assemblee, ,je penetrai
„avec plusieurs officiers ä la suite du capitaine Salis l'epee
„ä la main dans la salle. Je me rappeile que le cöte de

„I'assemblee, appele alors le cöte gauche, se leva avec
„preeipitation, s'ecriant „les Suisses," et tächa ä se sauver
rpar les fenetres. Le capitaine Dürler vint de la löge oü
„etait le roi, portant un ordre ecrit au crayon de la main
„du monarque; cet ordre portait: „J'ordonne aux Suisses de

„poser les armes et de retourr.er ä Courbevoie." Nous nous
„trouvämes dans l'impossibilite deretourner a Courbevoie selon
„le voeu du roi. Nos soldats furent desarmes ä la cour des

„Feuillants, ceux qui voulurent se defendre furent massacres.
„Les officiers, apres avoir ete separes de leurs troupes furent
„menes dans une espece de cave que l'on avait transforme
„en bureau de I'assemblee. Lä se retrouvaient les 13 offi-
„ciers suisses, qui survivaient au combat, savoir: Salis,
„Dürler, PfylTer, capitaines, les deux Zimmermann, Glutz,
„de Luze, Ignace Maillardoz, Ernst, Castella d'Orgemont,
„Diesbach de Steinbrugg, Constant Rebeque et Gibelin."
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Die Truppen wurden nun im Hof der Feuillants
entwaffnet, und diejenigen, die sich weigerten,
niedergemacht.

Die Offiziere aber blieben von Morgens 11 Uhr bis

Nachts 10 Uhr im Bureau der Nationalversammlung, nicht

ohne Besorgnis) für ihr Leben, indem Mitglieder der

«on; il faut les punir, il faut les livrer su peuple. L'Koinme
«qui nous eonàuisait, gagna cepenàsnt insensiblement àes

«eori-iàors àêrodês, et nous Kt entrer àsns le lien qui nous
«était destiné."

De Luze schreibt: «Les oküciers voulurent entrer àsns
«la salle pour se mettre sous ls, sauvegsràe et ls protection
«àe l'assemblee, en attsnàsnt qu'un capitaine àu régiment
«qui svsit êts prendre les «ràrss àu roi fût àe retour. Dsns
«l'intervalle àsux àêputês vinrent su àevant àe nous nous
«témoigner leurs regrets àe ne pouvoir nous laisser entrer
«àans la salle, mais nous eonàuisirent àans le bureau, ete."

Gibelin schreibt: «Arrives à l'assemblés, ,js pénétrai
«svee plusieurs ollleiers s la suite àu capitaine Lalis l'êpêe
«à ls main àans la salle. 5e me rappelle que ls câtê às
«l'assemblés, appelé alors le câtê gauebs, se leva svee
«précipitation, «'écriant «les suisses," et tâeks à se sauver
„psr les fenêtres. Ls capitaine Ourler vint àe la luge «û
«était le roi, portant un oràre écrit au cruvon àe la main
«àu monarque; cet «ràrs portait: «5'oràovne aux Suisses às

«poser lss armes et às retourner a Oonrbevoie," Nous nous
«trouvâmes àans l'impossibilité àerstournsr s Oourbevois sslon
«ls vvsu àu roi. Nos solàsts furent àêsarmês s ls cour àes

«feuillants, ceux qui voulurent se défendre furent massacrés.
«Les ofiieisrs, après svoir êts séparés àe leurs troupes furent
«menés àsns une sspèes àe cave que l'on svsit transformé
«en bureau àe l'sssemblêe. Ls se retrouvsient les 13 «fil-
«eiers suisses, qui survivaient au combat, savoir: Lslis,
«Ourler, ?fvl?er, capitaines, les àeux Zimmermann, lZluts,
«às Lu2s, Ignace Nsillardos, Ernst, Castella d Orgemont,
«OiesdaeK às öteinbrugg, Oonstsnt Kebequs et Libelin."
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Serfammlung itynen angefünbigt tyätte, baS Sotf oerfange
ityie Söpfe; fiefctywictyttgenb war inbeffen beigefügt worben,
man wetbe tiaetyten, 3e't 5U gewinnen, unb fie bann ju
itytet eigenen ©ictyertyeit in bie Slfifiape fütyten laffen *).

©o wat ein Styeit beS StegimentS bet ©cfiweijetgats
ben, bie lefete ©tüfee bei fonftitutionetten Drbnung, fies

teitS um 11 Utyt SJtotgenS auf Sefetyl beS SönigS
entwaffnet unb bamit bei SotfSwutty preisgegeben.

*) @tuj}s3hicßti fdjretbt: „Au bout d'une heitre, Mr.
„Bruat (®lug fdjreiBt irrig Brouard) depute vint nou§ voir; il
„parut touche de notre Situation, et teuioigna le desir d6 nous
„sauver; mais il ne nous cacha point les difficultes qui s'op-
„posaient ä son intention. Le peuple est en fureur, dit-il, et
„se porte vers l'Assemblee pour demander le reste des victi-
„mes. Apres ces mots il nous quitta. Nous restämes plu-
„sieurs heitres dans cet etat d'incertitude, accables de fatigue
„et de soif, et regrettant qu'on ne nous eut pas permis de

„mourir les armes ä la main. A la fin M. Brouard revint,
„aecompagne d'un homme cliarge d'un gros paqnet d'habits.
„II nous engagea ä nous travestir au plus vite. Vers les onze
„heures de la nuit nous sorttmes, l'ün apres l'autre, de la
„chambre, chaeun meditant et cherchant les moyens de se

„derober ä la fureur de nos assassins."
©ieße Stelation ©t&eltn'g.
Se Suje Befeßränft ftcß ju fagen: „Nous y restämes, non

„saus les plus grandes inqnietudes, depuis onze heures du
„matin jusqu'ä neuf heures du soir."

SRomain »on Stegßadj fagt in feinem SSerßBr »om 2. ©e»=

temBet: „Que de I'assemblee nationale ils sont alles, savoir
„les soldats, dans l'eglise des Feuillants, et les officiers dans

„un comite qui se tient aux Feuillants (le declarant n'ayant
„pu nous designer son objet); qu'apres avoir remis les armes,
„on a laisse les officiers ä ce comite du nombre desquels
„etaient trois capitaines dont M. Salis faisait partie; qu'ils
„y sont restes jusque vers les dix heures du soir, etc.
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Versammlung ihnen angekündigt hatte, das Volk verlange
ihre Köpfe; beschwichtigend war indessen beigefügt worden,
man werde trachten, Zeit zu gewinnen, und sie dann zu

ihrer eigenen Sicherheit in die Abbaye führen lassen*).
So war ein Theil des Regiments der Schweizergar-

den, die letzte Stütze der konstitutionellen Ordnung,
bereits um tl Uhr Morgens auf Befehl des Königs
entwaffnet und damit der Volkswuth preisgegeben.

*) Glutz-Ruchti schreibt: «^.u bout d'nne Ksurs, Ar.
«IZruat (Glutz schreibt irrig Lrouard) députe vint nous, voir; il
«parut toueks cle notre situation, et témoigna 1s désir cls nous
«sauver; mais il ne nous eacka point les difficultés qui s'op-
«posaient à son intention. Ls peuple est sn fureur, dit-il, st
«ss porte vers l'assemblèe pour demander le reste cles vieti»

«ines. ^près ces mots il nons ciuitta. Nous restâmes plu»
«sieurs Keures clans cet état d'Incertitude, accables (ls Istigns
«et cls soif, st regrettant qu'on ne nons eût pas permis cls

«mourir lss armes à la main. la Ln N. Lrcnun'd revint,
«accompagne cl'un Komme ckargè cl'un gros psqnet d'Ksbits.
«Il nous engagea à nous travestir au plus vite. Vers les onze
«Keures cls la nuit nous sortîmes, l'un après l'autre, cle ls,

«eksmbre, ckseun méditant et ckereksnt les movens cle ss
«dérober s la fureur cle nos assassins."

Siehe Relation Gibelin's.
De Luze beschränkt sich zusagen: «Nous v restâmes, non

«ssns les plus grandes inquietudes, depuis onus Keures du
«matin jusqu'à nsuf Keures du soir."

Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör vom 2.
September: ,.Hus de l'sssemblês nationale ils sont alles, savoir
«les soldats, dsns l'église dss feuillants, et les ollìciers dans

«un eomitè qui ss tient sux feuillants (le declarant n'avant,
,,pu nous designer son objet); qu'après avoir remis les armes,
«on a laisse les «Weiers à ee comité du nombre desquels
«étaient trois capitaines dont A, Lalis faisait partie; qu'ils
«v sont restes jusque vers les dix Keures du soir, ete.
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©aS SooS berjenigen ©ctyweijer, bie ntctyt nacty bet

Stationaloerfamnttung gelangt waten, fonbern gemäf bera

fctytiftlictyen Sefetyl beS SönigS bie Sutleiien oertaffen

tyatten, um nacty ityten Safernenjumarfctyieren,
ift wenn raöglicfi noety tragifetyet.

©ie nätyetn Umftänbe über ben Sob fo oietet tteuet
©olbaten wetben abet wotyl in ein ewtgeS ©unfet getyütlt

bleiben *).
SBit tyaben bereits erwätynt, baf unfetet Stnpctyt nacty

bera Sefetyt b'^eroittp'S, nacty ber Stationatoerfammlung

ju marfetyieten, oon ben auf bei Settaffe ftetyenben Stups

pen golge geleiftet wutbe, beoor alte etnjelnen Soften
bei ©ctyweijei fid) tyatten fammeln fönnen.

Sinjelne ©ctyttbwactyen obet Heinere Soften finb batyet

benn aucty butety bie SJtatfeitlet, bie balb batauf in SJtaffe

in baS ©etylof btangen, übetrafefit, überwältigt unb

niebergemaetyt wotben.
SS foll bief baS SooS einer Stbtljeilung gewefen

fein, bie unter bem ©renabietlieutenant §ubert o. ©ieSs
baety bie grofe Sreope tyinitntet fam**).

*) ließet bag ©djieffal biefer Slbtßeilung ejiftiren feine
feßweijerifeßen Duetten, ba alle Dfftjtete, bie baBei Waten,
umgefommen ftnb; bie S8erid)te »on Unteioffijieten nnb @oß=

baten aber, bie im eibgen. Slrdji», Sanb 2079, liegen, ftnb fo
mangelßaft unb wibeifttedjenb, boß aug benfelben fein beutlidjeä
83ilb etßältlicß ift.

**) $f X) ff er, ©.29, fcßreiBt: „Monsieur Hubert Comte
„de Diesbach, lieutenant des grenadiers, dont la compagnie
„avait ete detruite sur le grand escalier, restait intact avec
„sept hommes. II dit ä ceux-ci en patois fribourgeois, qu'il
„serait indigne d'eux de survivre ä tant de braves gens;
„aussitöt il prend le fusil d'un soldat mort et se jette dans

„la ioule la bayontte en avant, ses soldats suivent son
„exemple et trouvent la mort aveo lui, sauf un seul qui
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Das Loos derjenigen Schweizer, die nicht nach der

Nationalversammlung gelangt waren, sondern gemäß dem

schriftlichen Befehl des Königs die Tuilerien verlassen

hatten, um nach ihren Kasernen zu marschieren,
ist wenn möglich noch tragischer.

Die nähern Umstände über den Tod fo vieler treuer

Soldaten werden aber wohl in ein ewiges Dunkel gehüllt

bleiben*).
Wir haben bereits erwähnt, daß unserer Anficht nach

dem Befehl d'Hervilly's, nach der Nationalversammlung

zu marschieren, von den anf der Terrasse stehenden Truppen

Folge geleistet wurde, bevor alle einzelnen Posten

der Schweizer sich hatten sammeln können.

Einzelne Schildwachen oder kleinere Posten sind daher
denn auch durch die Marseiller, die bald darauf in Masse

in das Schloß drangen, überrascht, überwältigt und

niedergemacht worden.

Es soll dieß das Loos einer Abtheilung gewesen

sein, die unter dem Grenadierlieutenant Hubert v. Diesbach

die große Treppe hinunter kam**).

*) Ueber das Schicksal dieser Abtheilung ezistiren keine

schweizerischen Quellen, da alle Offiziere, die dabei waren,
umgekommen find; die Berichte von Unteroffizieren nnd
Soldaten aber, die im eidgen. Archiv, Band 2079, liegen, sind fo
mangelhaft und widersprechend, daß aus denselben kein deutliches
Bild erhältlich ist.

**) Pfyffer, S. 29, schreibt: «Monsieur Uubert Oomte
«ds Oiesdaeb, lieutenant des grenadiers, dont la compagnie
«avait êts détruits sur ls grand escalier, restait intaet svee
«sept Komme». Il dit à ceux-ci en patois iribonrgeois, qu'il
«serait indigne d'sux ds survivrs a tant ds braves gens;
«aussitôt il prend le tusil d'un soldat mort et se jette dsns
«la ioule la bavontts en avant, ses soldats suivent son
«exemple et trouvent la mort avec, lui, sank un seul qui
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SBaS bie numerifctye ©tärfe ber in ben Suiterien

gurücfgebliebenen Sruppen betrifft, fo fann biefelbe nur
«pprortmatio feftgeftellt wetben.

SBenn baS Stegiment am SJtotgen beS 10. Sluguft

beiläufig 800 biS 900 SJtann ftatf wat, fo muffen oon

biefet Qafy junäctyft bie 90—100 SJtann abgejogen weis

ben, bie bem Sönig afS (SSfotte in bie Stationaloetfamms

lung gebient tyaben. SS wären batyer nacty 8 Utyr

SJtorgenS beiläufig noety 700 biS 800 SJtann ©ctyweijer
in ben Suiterien gewefen.

Slucty biefe 3atyt ift wotyl etyer noety ju tyoety gegriffen,
weil nietyt einjufetyen ift, watura bie §auptleute o. ©aliS
unb ©ütlet, wenn fie noety übet fo oiete Seute oetfügen

fonnten, nut in fo fleinen Slbttyeitungen oon je 50 SJtann

Ausfälle in bie ßout Stopate unb auf bie Settaffe gemacfit

tyatten, atS fie ben ^nfutgenten bie fünf Sanonen'afis

natymen.

gattS beim erften Sampf in ben Suilerien bie SJtanns

fctyaft oertyältnifmäfig ebenfo ftatf gelitten tyat, atS baS

DfftjietfotpS, oon wetetyera oiet, alfo ungefätyt bet jetyntc

Styeil, fatnpfunfätyig gewotben ift, fo tyatten butety baS

geuei bei Slufftänbifctyen beiläufig 70 — 80 SJtann baS

Seben oettoien, fo baf im Stugenblicf, alS ©enetal

b'^etoittp ben Sefetyl jum Stücfjug übetbtactyte, ungefätyt
itocfi 630 ober työctyftenS 730 SJtann ©ctyweijer in ben

Suilerien gewefen waten.

„fut sauve miraculeusement." Siefe (Srjäßlung ift inbeffen
feßon barum jiemltcß unwaßtfeßeinlicß, weil nicßt etnjufeßen ift,
»ann auf bet gtoßen Sreppe biefer ßartnäefige fiam»f fottte
ftottgefunben ßaBen; üBerßaupt wimmelt bie ©rjäßlung 5JJfpffcrg »on
nacßwetgßaren 3rrtßümern, fo baß wir Bei bcmSKangel jiu'eiläßiger
fdjWeijerifcßet Duellen »otjießen, ftanjöfifdje ju Benugen.
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Was die numerische Stärke der in den Tuilerien
zurückgebliebenen Truppen betrifft, so kann dieselbe nur
approximativ festgestellt werden.

Wenn das Regiment am Morgen des 10. August

beiläufig 30« bis 90« Mann stark war, so müssen von

dieser Zahl zunächst die 90—10« Mann abgezogen werden,

die dem König als Eskorte in die Nationalversammlung

gedient haben. Es wären daher nach 8 Uhr
Morgens beiläufig noch 700 bis 30« Mann Schweizer
in den Tuilerien gewesen.

Auch diese Zahl ist wohl eher noch zu hoch gegriffen,
weil nicht einzusehen ist, warum die Hauptleute v. Salis
und Dürler, wenn sie noch über so viele Leute verfügen

konnten, nur in fo kleinen Abtheilungen von je SV Mann
Ausfälle in die Cour Royale und auf die Terrasse gemacht

hätten, als sie den Insurgenten die fünf Kanonen

abnahmen.

Falls beim ersten Kampf in den Tuilerien die Mannschaft

verhältnißmäßig ebenso stark gelitten hat, als das

Offizierkorps, von welchem vier, also ungefähr der zehnte

Theil, kampfunfähig geworden ist, so hätten durch das

Feuer der Aufständischen beiläufig 70 — 8« Mann das
Leben verloren, so daß im Augenblick, als General

d'Hervilly den Befehl zum Rückzug überbrachte, ungefähr
noch 630 oder höchstens 730 Mann Schweizer in den

Tuilerien gewesen wären.

^tut ssuvö rairsculeuseraent." Diese Erzählung ist indessen

schon darum ziemlich unwahrscheinlich, weil nicht einzusehen ist,

»ann auf der großen Treppe dieser hartnäckige Kampf sollte
stattgefunden haben; überhaupt wimmelt die Erzählung Pfyffers von
nachweisbaren Irrthümern, so daß wir bei dem Mangel zuverläßig«
schweizerischer Quellen vorziehen, französische zu benutzen.
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©ie Stfittyeitung, welctye mit b'§eroitlp nacty ber Sias

tionaloetfammtung jog unb bafelbft beiläufig 160 SJtann

ftarf anfara, l)at im ©atten jwei oon ityten Dffijieten
oetfoten; witb ein gteietyeS Settyättnif füt bie SJtanns

fttyaft angenommen, fo muften jwifetyen 20—25 SJtann

fampfunfätyig gewotben fein. 3n biefem gaUe muften
noety 4—500 SJtann in ben Suilerien juiücfgefiliefien, unb

faum ein ©ritttyeit ber SJtannfctyaft mit ben brei §aupts
leuten abmarfetyiert fein, waS atlerbingS fetyr unwatyrfctycins

liety etfctyeint. SBäten bie Slngaben beS SlibemajotS ©lufes

Stuctyti nietyt fo fieftiramt, fo wutben wit annefimen, baS

©etafetyement, baS mit b'^eioittp abgejogen ift, fei we:

nigftenS 300 SJtann ftatf gewefen unb tyafie im ©atten
bet Suiletten einen bebeutenben Settuft an ©olbaten
gemactyt, allein bief ftimmt työctyftenS rait ben Stngafien

©ifietin'S unb ©ieSfiacfi'S üfietein, jumal oon ben üfitis

gen Slugenjeugen feinet oon einem fiebeutenben Setluft
fprictyt.

©o bleibt bte 3atyl bei 3"rücfgebtiebenen fetyi uns

gewif. Sin Styeil berfelben fonnte fiety butety bie ©alterte
beS Souote retten, Slnbere finb niebergeraaetyt worben.

Sine Slbttyeilung enbtiety oon ungefätyt 200 SJtann

fuetyte übet ben S»11* Soutnant nacty ityten Safemen in
Stuel unb Eoutbeooie ju gelangen**).

*) UeBet bag ©cßuffat biefeg Setafcßementg gcBen unfete
fcßwrijetifdjen Duellen teiber feine SfuSEunft, benn bfe Stufjeicßs

nungen Sßfpffcrg in feinem SRectt »etbienen Wenig ©tauBen, unb
bie im 3aßt 1817 buteß ben SBorort eingejogenen (Srftmbigungen
ßoBen Wenig SleneS px Sage geförbert. SJtacß SlBlauf »on 25 3oß=
ten wat eg fdjWieiig, ben Stacßweig ju leiften, wet an bem

fiampf Sßeil genommen ßaBc, unb Bei Welcßet SlBtßeilung er

— 231 —

Die Abtheilung, welche mit d'Hervilly nach der

Nationalversammlung zog und daselbst beiläufig 160 Mann
stark ankam, hat im Garten zwei von ihren Offizieren

verloren; wird ein gleiches Verhältniß für die Mannschaft

angenommen, so mußten zwischen 20—2S Mann
kampfunfähig geworden fein. In diesem Falle mußten

noch 4—S00 Mann in den Tuilerien zurückgeblieben, und

kaum ein Drittheil der Mannschaft mit den drei Hauptleuten

abmarschiert sein, was allerdings sehr unwahrscheinlich

erscheint. Wären die Angaben des Aidemajors Glutz-
Ruchti nicht so bestimmt, so würden wir annehmen, das

Detaschement, das mit d'Hervilly abgezogen ist, sei

wenigstens 300 Mann stark gewesen und habe im Garten
der Tuilerien einen bedeutenden Verlust an Soldaten
gemacht, allein dieß stimmt höchstens mit den Angaben
Gibelin's und Diesbach's überein, zumal von den übrigen

Augenzeugen keiner von einem bedeutenden Verlust
spricht.

So bleibt die Zahl der Zurückgebliebenen sehr

ungewiß. Ein Theil derselben konnte sich durch die Gallerie
des Louvre retten, Andere sind niedergemacht worden.

Eine Abtheilung endlich von ungefähr 200 Mann
suchte über den Pont Tournant nach ihren Kasernen in
Ruel und Courbevoie zu gelangen**).

*) Ueber das Schicksal dieses Detaschements geben unsere
schweizerischen Quellen leider keine Auskunft, denn die Aufzeichnungen

Pfyffers in seinem Récit verdienen wenig Glauben, und
die im Jahr 1817 durch den Vorort eingezogenen Erkundigungen
haben wenig Neues zu Tage gefordert. Nach Ablauf von 25 Jahren

war es schwierig, den Nachweis zu leisten, wer andem
Kampf Theil genommen habe, und bei welcher Abtheilung er
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©iefe Slbttyeilung tyat an Dfftjieren unb ©olbaten
am meiften Seute bettoten, tnbem bie Stationalgarbiften
tyinter ben Säumen beS ©artenS oerftecft auf fie fctyoffen.

geWefen fei. SBit ßaBen alte BejüglteBen (SingaBen, bie in ben
SBänben 2059, 2079 unb 2080 beg eibgen. Streßi»8 entßalten ftnb,
buttßgelefen, oßne ung aug benfelben eine UeBerjeugung baruBer
bilben ju fönnen, oB nodj bem Stßjug bet btei $auptteute mit
ißrer SKannfeßaft itBerßaupt nocß ein Sampf in ben Xuilerien
ftottgefunben ßaße, unb oB bag te^te Setafeßement, bag bie
JEuitcrten »erließ, eBenfallg nadj ber 9Jationat»erfammlung ju
gelangen fudjte, ober ob eg fofott nacß ben flafernen in 3tuel
unb (SourBeooie marfdjiert fei.

Sßfpffer fagt über ben erflen Sßunft in feinen Eclaircisse-
ments anecdotiqnes, ©eite 28 : „Apies la retraite de Monsieur
„Dürler il resta dans le chäteau un petit nombre de Suisses,
„qui, epars dans divers postes recules, ne purent rejoindre
„leurs camarades; entendant les derniers coups de canon
„tires sous le vestibule, ils se reunirent sur le grand escalier,
,,ils etaient quatre-vingts. Ils defendirent ce poste contre
„une foule innombrable d'assaillans, en tuerent quatre cents
„et se firent tuer jusqu'au demier. Pas un seul n'essaya
„son salut dans la fuite."

Siefe Slngabe ifl faum mit berjenigen auf ©eite 16 in Eins

ftong ju Bringen, Wo fleßt: „Un moment apres le Sergent
„Stoffel, de Mels du canton de St-Gall, commandant de quiuze
„hommes qu'il avait rassembles de divers postes, se fit jour
„jusques sous le vestibule, oü il trouva des Marseillais
„gardant les canons qu'on venait d'abandonner; ils les repri-
„rent sur eux, etc."

@luj} 8tucßtt fagt: „Lorsque les troupes de Santerre
»s'apercurenl que le chäteau n'elail plus defendu, elles revin-
„rent ä la charge et massacrerent inhumainement les mou-
„rants et les blesses, ainsi que tous ceux qui s'etaient perdus
„dans l'immensite du chäteau et n'avaient point trouve d'issue

„pour joindre leurs camarades."
§ier ift bet SSericßteijtatter inbeffen nießt meßt Stugenjeuge,
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Diese Abtheilung hat an Offizieren und Soldaten
am meisten Leute verloren, indem die Nationalgardisten
hinter den Bäumen des Gartens versteckt auf ste schössen.

gewesen sei. Wir haben alle bezüglichen Eingaben, die in den
Bänden 20S9, 2079 und 2080 des eidgen. Archivs enthalten sind,
durchgelesen, ohne uns aus denselben eine Ueberzeugung darüber
bilden zu können, ob nach dem Abzug der drei Hauptleute mit
ihrer Mannschaft überhaupt noch ein Kampf in den Tuilerien
stattgefunden habe, und ob das letzte Detaschenient, das die

Tuilerien verließ, ebenfalls nach der Nationalversammlung zu
gelangen suchte, oder ob es sofort nach den Kasernen in Ruel
und Courbevoie marschiert sei.

Pfyffer sagt über den ersten Punkt in seinen Eelsireisse-
merits suseàotiques, Seite 28 : «^lpiès ls retraite àe Monsieur
„Dürler il resta àsns le ebâtesu un petit nombre às Laisses,
«qui, spars àsns àivers postss recules, ne purent rejoinàrs
«leurs esmaraàes; eotenàsnt Iss àsrnisrs eoups às esnon
«tires sous le vestidule, ils se réunirent sur le granà eseslisr,
,ils ètsisnt quatre-vingts. Ils àêtsnàirsnt es posts eontrs
«une foule innombrable à'ssssillsns, en tuèrent quatre cents
«et se tirent tuer jusqu'au àernier. ?ss un seul n'esssvs
«son sslut àsns la fuite."

Diese Angabe ist kaum mit derjenigen auf Seite 16 in
Einklang zu bringen, wo steht: «Un moment après le Sergent
„Ltotlel, às Aels àu canton àe St-iZsII, eommanàant às quiuss
«Kommes qu'il avait rassemblés àe àivers postes, se tltjour
«jusque» sous le vestibule, ou il trouva àes Marseillais
«gsràsnt lss canons qu'où venait à'sbsnàonoer; ils les repri-
«rent sur eux, ete."

Glutz-Ruchti sagt: «Lorsque les troupes àe Santerre
»«'aperxurenk yue êe e/l«keau n'èt'ait xêu,5 cke/vne/u, elles revin-
«rent s la cbsrge et massacrèrent inkumsiriement Iss mou-
«rants et les blessés, ainsi que tous ceux qui s'étaient peràus
«àans l'immensité àu sbâtesu et n'avaient point trouvé cl'issue

«pour joinàre leurs esmsraàes."
Hier ist der Berichterstatter indessen nicht mehr Augenzeuge,
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©a bie ©ctyweijer feine SJtunitton metyr tyatten unb

beftyalb nietyt ripoftiren fonnten, biejenigen 3"fwrgen5
ten aber, bie oom Sarroufelplafe tyer burety baS ©etylof

in ben ©arten gebtungen waten, nun aucty auf bie fiety

juiücfjietyenbe Stuppe fctyoffen, fo war biefe Slbttyeilung

fetyon fetyr jufamraengefctymoljen, beoor fte jum Sont Sours
nant gelangte.

©ie ©ctyweijer tyatten getyofft ftety über ben Sl°fe
SouiS XV. nacty ben StyampS elpföeS retten ju fönnen;
allein bie StationatgarbensSataittone, bie bort aufgeftellt

waren, gaben nun aucty geuet auf fte.

gin fleineS £öufct)en fammette fiety noety um bie Sieutes

nantS goteftiet unb SJtontmollin *) am guf bet ©tatue

ba er felBfl bereits in ben SSureauj ber 9eattonal»etfammlung
gefangen wot.

9Kortimer=SEernaus, 58anb II, ©eite 325, bagegen fagt
»on ben 3nfurgenten: „Ils arrivent sous le vestibule du grand
„escalier, cinq minutes apres que les derniers pelotons des

„Suisses l'ont abandonne" unb fügt bann Bei: „Teile est la
„verite sur la prise des Tuileries au 10 Aout 1792. En depit
„de la tradition depuis trois quarts de siecles adoptee et
„aveuglement suivie, l'Histoire, s'appuyant sur les documents
„les plus authentiques, sur des preuves irrefragables, devra
„desormais afiirmer que ce jour-lä, le palais de la royaute
„ne fut pas enleve de vive force, mais abandonne par ordre
„de Louis XVI!"

Söei fotdjer ttnftcßerßeit bleibt ung nießtä übrig, atg ber

Srjäßlung SDtortimer*$Eeritaur,'g, ber olle ftanjöfifdjen Duellen
gewtffenßaft Benufct ßat, ju folgen, ißm bie SSerantWortung bafür
überlaffenb.

*) ©eorgeg graneoig be SÖcontmolltn, furj »orßet »om

Stegiment ©atig=©amaben atg Enseigne jur ©arbe »erfefjt, War

erft am 8. Sluguft lo $Parig angefommen unb ßatte, um feinen

Sienft tßun ju fönnen, »om ßieutenant goreftier bie Uniform
entteßnt. Sie SÖataittongfaßne trogenb, fott er biefelbe jletBenb
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Da die Schweizer keine Munitwn mehr hatten und

deßhalb nicht ripostiren konnten, diejenigen Insurgenten

aber, die vom Carrouselplatz her durch das Schloß

in den Garten gedrungen waren, nun auch auf die sich

zurückziehende Truppe schössen, so war diese Abtheilung
schon sehr zusammengeschmolzen, bevor sie zum Pont Tournant

gelangte.
Die Schweizer hatten gehofft sich über den Platz

Louis XV. nach den Champs elysöes retten zu können;
allein die Nationalgarden-Bataillone, die dort aufgestellt

waren, gaben nun auch Feuer auf sie.

Ein kleines Häufchen sammelte sich noch um die Lieutenants

Forestier und Montmollin*) am Fuß der Statue

da er selbst bereits in den Bureaux der Nationalversammlung
gefangen war.

Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 325, dagegen sagt
von den Insurgenten: „Iis arrivent sous ls vestibule àu granà
„ssealisr, einq luinutss sprss qus les àsrnisrs pelotons àes

„Luisse» l'ont abanàouns" und fügt dann bei: „?elle est Is,

„verits sur la prise àss luileries su 10 ^oût 1792. Eu àêpit
„às la traàition àspuis trois quarts às «isoles aàoptss st.

„aveuglemsnt suivis, l'Histoire, s'àppuvant sur les àoeuinents
„les plus autksntiquss, sur àss preuves irréfragables, àevra
„àês«rruais ailïriner que es jour-là, ls. palais às la rovauts
„ue fut pas sulevs às vivs tores, ruais abauàouns par «ràrs
„àe Louis XVI!"

Bei solcher Unsicherheit bleibt uns nichts übrig, als der

Erzählung Mortimer-Ternauz's, der alle französischen Quellen
gewissenhaft benutzt hat, zu folgen, ihm die Verantwortung dafür
überlassend.

Georges Francois de Montmollin, kurz vorher vom

Regiment Salis-Samaden als Laseigne zur Garde versetzt, war
erst am 8. August in Paris angekommen uud hatte, um seinen

Dienst thun zu könne», vom Lieutenant Forestier die Uniform
entlehnt. Die Bataillonsfahne tragend, soll er dieselbe sterbend
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Subwig XV., würbe bort aber oon ber ©enSbatmetie

ju Sferb angegriffen unb fojufagen biS auf ben tefeten
SJtann jufammengetyauen *) obet gefangen genommen.

Siocfi bleibt unS übtig, mit einigen SBoiten baS

©ctyicffal bet bei bei ben geuillantS entwaffs
neten Dffijiere unb ©olbaten, fowie baSjenige
bet ©ctyweijet, bie in ben Safemen geblieben
waten, ju beiütyten.

SBaS junäcfift biefe Sefetetn betrifft, fo ftnb bie jus
tücfgebtiebenen SBacfien, infofein fie fiety nietyt butety bie

gtuctyt tetten fonnten, in fieiben Safemen buicty bte Stufs

ftänbifctyen, bie mit ganonen nacty Stuel unb Souifieooie

jogen waten, maffactitt woiben.
©et Sönig tyätte nämlicty aucty in biefe Safemen ben

Sefetyt gefdjicft, bie ©ctyweijet follten feinen ©efitauety

oon ityien SBaffen maetyen. Slllein ba bet Sefetyt nietyt

fonttafignitt wat, fo wutbe bei Sote iu ben GfjampS

elpf&S angetyalten unb nacty bet Stationaloetfammlung
jutücfgefütyit, um biefe gotmalität nactyjutyolen.

um ftcß gefeßtungen ßoßen, unb ift fo bag ©innßilb bet für
Sßfüdjt unb gßre ftetbenben ©djweijergarbe geworben. 3ung
unb feßön, »on feinem anbern ©efüßl Belebt alg bem SBunfeß,

feine $fticßt ju erfüllen unb beg Siegimentg würbig ju fein,
beffen Uniform er jum »rten unb einjigen SBat trug, ftarb ei
auf bem gelb ber ©ßre.

Saut Sfocßtießten, bie feiner gamttte jugefommen ftnb, foll
fein Sörper jerriffen unb fein Jfjetj »on SBeiBein gegeffen Wot=
ben fein!

*) ©ieße Histoire parlementaire, Vol. XVI, pag. 444.
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Ludwig XV., wurde dort aber von der Gensdarmerie

zu Pferd angegriffen und sozusagen bis auf den letzten
Mann zusammengehauen*) oder gefangen genommen.

Noch bleibt uns übrig, mit einigen Worten das

Schicksal der bei dei den Feuillants entwaffneten

Offiziere und Soldaten, sowie dasjenige
der Schweizer, die in den Kafernen geblieben
waren, zu berühren.

Was zunächst diese Letztern betrifft, fo sind die

zurückgebliebenen Wachen, insofern sie sich nicht durch die

Flucht retten konnten, in beiden Kasernen durch die

Aufständischen, die mit Kanonen nach Ruel und Courbevoie

zogen waren, massacrili worden.

Der König hatte nämlich auch in diese Kasernen den

Befehl geschickt, die Schweizer sollten keinen Gebrauch

von ihren Waffen machen. Allein da der Befehl nicht

kontrasignirt war, so wurde der Bote iu den Champs
elysêes angehalten und nach der Nationalversammlung
zurückgeführt, um diese Formalität nachzuholen.

um sich geschlungen haben, und ist so das Sinnbild der für
PsiicKt und Ehre sterbenden Schweizergarde geworden. Jung
und schön, von keinem andern Gefühl belebt als dem Wunsch,
seine Pflicht zu erfüllen und des Regiments würdig zu sein,
dessen Uniform er zum er'ten und einzigen Mal trug, starb er
auf dem Feld der Ehre.

Laut Nachrichten, die seiner Familie zugekommen sind, foll
sein Körper zerrissen und sein Herz von Weibern gegessen worden

sein!
*) Siehe Histoire parlementaire, Vol. XVI, psg. 444.
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SBätyienb bief gefctyat), trat ein Stationatgarbift oom
SBaetytpoften ber geuittantS in bie Serfammlung, um
beren SJtenfcfitictyfeit ju ©unften ber entwaffneten ©ctyweis

jer anjutufen, bie oom Solf etmotbet wutben.
©ie Setfammlung ernannte nun jwei Sommiffäte,

um jum Solf ju fptectyen unb bem SRorben Sintyalt ju
ttyun, allein biefe würben nietyt angetyört, fonbern ges

nöttyigt, in bie Serfammlung jutücfjufetyten.
"Sine Slnjatyt gefangenei ©ctyweijer fctyeint in bie

©eftion bu Stoute gefütyrt worben ju fein unb follte
oon bott nacfi bet Safeme bet Stue oette gefütyrt wetben ;
baS Solf afiet oetfangte beien StuSliefetung, um fie nacty

bem §ote( be Sitte ju bringen *).
Son bet Stationaloetfammlung auS wutben biejenigen

gefangenen ©olbaten, bie niefit in ben §öfen unb auf
bei Seitaffe etmotbet wotben waten, in'S SalaiS Souis
fion gefitaetyt, oon wo fiety einige tetten fonnten**).

ßinjetne, bie auf bem Slflfe SubwigS XV. entwaffs
net unb gefangen wotben waten, finb bet ©eftion beS

©taoillietS jugefütytt wotben ***).
©ie gtöfte Slnjatyt afiet ift im ©efängnif bei Stfifiape

be ©aint ©ermaitt unteigefitactyt wotben; 238 betfelfien
finb butefi einen Dffijiet bet Stationatgarbe (Soquet),
bet fie ouf'S §otet be Sitte fütyien fottte, babutd) oom
Sobe getettet wotben, baf et ootfetytug, fie in bie SJtunis

jipalgatbe eintreten ju laffen f).
*) ©ieße Rapport de Houdon, commandant en second

de la sectiou du Roule du 10 Aoüt. SDtotttmer SCernauy,,
SBanb II, ©eite 356.

**) ©ieße Scßretben Sljooetter'g, im eibgenöfftfeßen Streßt»,
S3anb 2079.

***) ©ieße ©djieiBen Sufout'g, im eibgen. Sfrcßi», Sb. 2079.

t) ©ieße ©djreiBen Soquet'g, im eibgen. Stießt», Söb. 2079.

— 285 —

Während dieß geschah, trat ein Nationalgardist vom
Wachtposten der Feuillants in die Versammlung, um
deren Menschlichkeit zu Gunsten der entwaffneten Schweizer

anzurufen, die vom Volk ermordet würden.
Die Versammlung ernannte nun zwei Kommissäre,

um zum Volk zu sprechen und dem Morden Einhalt zu

thun, allein diese wurden nicht angehört, sondern

genöthigt, in die Versammlung zurückzukehren.

Eine Anzahl gefangener Schweizer scheint in die

Sektion du Roule geführt worden zu sein und sollte
von dort nach der Kaserne der Rue verte geführt werden;
das Volk aber verlangte deren Auslieferung, um ste nach
dem Hotel de Ville zu bringen*).

Von der Nationalversammlung aus wurden diejenigen
gefangenen Soldaten, die nicht in den Höfen und auf
der Terrasse ermordet worden waren, in's Palais Bourbon

gebracht, von wo sich einige retten konnten**).
Einzelne, die auf dem Platz Ludwigs XV. entwaffnet

und gefangen worden waren, sind der Sektion des

Gravilliers zugeführt worden ***).
Die größte Anzahl aber ist im Gefängniß der Abbaye

de Saint Germain untergebracht worden; 233 derselben

sind durch einen Offizier der Nationalgarde (Coquet),
der sie auf's Hotel de Ville führen sollte, dadurch vom
Tode gerettet worden, daß er vorschlug, sie in die

Munizipalgarde eintreten zu lassen-j-).

^) Siehe Kupport, cls Loudon, eoiuinsnclsnt sn second
cle Is, section clu Kouls àu 10 ^,«ilt. Mortimer - Ternauz,
Band II, Seite 356.

**) Siehe Schreiben Shoveller's, im eidgenösstschen Archiv,
Band 2079.

««) Siehe Schreiben Dufour's, im eidgen. Archiv, Bd. 2079.

-j) Siehe Schreiben Coquet's, im eidgen. Archiv, Bd. 2079.
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SBätyrenb baS ©ctyicffat ber entwaffneten ©otbaten
fetywer ju ermitteln ift, ift baSjenige ber Dffijiere,
bie, fei eS mit bera Sönig, fei eS nactytyer, in bie Statios

natoerfammtung gelangt finb, jieratiety genau fiefannt.

Son benjenigen Dfftjieren nämtiety, bie ben Sönig
begleitet tyaben, ift fein etnjiger mit bem Seben baoon

gefommen *).
©ie 13 Dfftjiete, welctye mit bem jweiten ©etafetyes

raent nacty bei Stationaloetfammlung gelangt waien, finb
alle butefi bie Setwenbung beS etföfifefien ©eputitten
Stuat **) auS itytem ©efängnif im Süteau bet Stationats

*) ®g Würben nämlidj am 3. ©eptemBer in ber tSoncietgetie
«rmotbet: 2KatlIatboj, »on ©attg-JJtjerg, Sßtlb, Slttemonn, Eßot=

Iet; om 3. ouf bem Kattoufelplaj} ßingeiidjtet: 23aü)mann; fieße

unten ben SfBfdjnitt üBet bte ©eptemBertage.
Ser Hauptmann »on (Stlacty, wetdjer bie ben Sönig Seglet*

tenbe Compagnie generale fommanbitt ßatte, fott am etflen SCag

burdj §errn Saigremont, tapissier de I'assemblee nationale,
gerettet worben fein, ift abex fpäter ermorbet Wotben. Sßetfonen,
bie ißn fannten, Wotten feinen $o»f auf einer Spite aufgefteett

gefeßen ßaben.

**) ©ieße ©. 278 unb 279. $fpffer'g SRectt fagt ©.30:
„Ce fut Monsieur Bruat depute des departements francais oü
,.1'on parle l'allemand, qui vint trouver les officiers suisses,
„lorsqu'ils etaient reunis dans la salle des inspecteurs; il leur
„dit en allemand, qu'il allait faire tout ce qui dependait de

,.lui pour les sauver; il tint parole. II leur procura des

„redingotes et obtint pour eux la facilite de sortir. Les

„officiers qui lui ont du la vie, s'etaient engages vis-ä-vis
„de lui ä garder le plus profond silence, mais le temps
„est venu, oü ce n'est pas aecuser quelqu'un que de publier
,.une action si bonne et si noble."

Ser Waßrßafte be Suje aber fagt: „Les deputes qui nous
„avaient conduits dans le bureau des inspecteurs de la salle,
„ne voulant pas nous obliger ä demi, nous procurerent des
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Während das Schicksal der entwaffneten Soldaten
schwer zu ermitteln ist, ist dasjenige der Offiziere,
die, sei es mit dem König, sei es nachher, in die

Nationalversammlung gelangt sind, ziemlich genau bekannt.

Von denjenigen Offizieren nämlich, die den König
begleitet haben, ist kein einziger mit dem Leben davon

gekommen

Die l3 Offiziere, welche mit dem zweiten Detasche-

ment nach der Nationalversammlung gelangt waren, sind

alle durch die Verwendung des elsäßifchen Deputirten
Bruat aus ihrem Gefängniß im Bureau der National-

*) Es wurden nämlich am 3. September in der Conciergerie
ermordet: Maillardoz, von Salis-Zizers, Wild, Allemann, Chol-
let; am 3. auf dem Carrouselplatz hingerichtet: Bachmann; siehe

unten den Abschnitt über die Septembertage.
Der Hauptmann von Erlach, welcher die den König begleitende

Ooinpagnie générale kommandirt hatte, soll am ersten Tag
durch Herrn Daigremont, tapissier às l'assemblèe nationals,
gerettet worden sein, ist aber später ermordet worden. Personen,
die ihn kannten, wollen seinen Kopf auf einer Pike aufgesteckt

gesehen haben.
Siehe S. 273 und 27«. Pfyffer's Récit sagt S. 30:

«<2e tut Monsieur Lruat cièputè àss départements iraneais oil
«l'on parle l'allemanà, qui vint trouver les oWoisrs suisses,
«lorsqu'ils étaient réunis àans la salle àes inspecteurs; il leur
«àit en alleinsnà, qu'il allait taire tout ee qui àèpsnàait às

«lui pour les sauver; il tint parois. II Isur procura àes

«rsàivgotes st obtint pour eux la facilité às sortir. Les
«ottieiers qui lui ont àû la vis, s'étaient engages vis-à-vis
«às lui a garàer ls plus proiovà silence, mais ls tsinps
«est venu, ou es n'sst pas accuser quelqu'un qus às publier
«nne action si donne et si noble."

Der wahrhafte de Luze aber sagt: «Les àsputss qui nous
«avaient conàuits àans ls bureau àes inspecteurs àe la salle,
«ne voulant pas vous obliger s àemi, nous procurèrent àes
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oetfammlung fiei einfitectyenbet Stactyt befreit unb mit
Sürgerfleibem oerfetyen worben, woburcty ityre gtuctyt

erleichtert würbe.

„redingotes au moyen desquels nous avons eu le bonheur
„de nous evader. Des-lors toujours errants dans Paris,
„craignant d'etre arretes comme des proscrits, quoique nous
„fussions sous la sauvegarde de la loi par un decret du

„10 Aoüt — il est bien douloureux pour d'honneteS gens
„d'etre reduits ä cette cruelle extremite."

Ser ©oug=Slibemajot ©ibelin jdjteiBt ÜBer bte Stettung

golgenbeg: „Nous restämes dans l'attente la plus cruelle
„depuis midi jusqu'ä dix heures du soir. Alors vinrent les

„commissaires de I'assemblee nationale pour nous conduire
„ä l'abbaye. Parmi eux se trouva un nomme Brnat, qui
„avait epouse la fille d'un nomme Blum du canton de Glaris,
„Chirurgien da regiment. Soit que Monsieur Bruat sut dejä
„quel etait le sort destine aux prisonniers de l'abbaye, ou
„qu'ayant egard ä ce que nous etions de la meme nation
„que sa femme, soit enfin en consideration de Dürler qu'il
„connaissait, il eut pitie de nous. II fit venir de chez un fripier
„de vieilles redingotes et de mauvais pantalons pour nous
„vetir en carabaux. II nous fit sortir ainsi affubles, deux
„ä deux par un corridor de distance ä quelques minutes.
„L'issue de ce corridor se trouvait vis-ä-vis de la place
„Vendome. Je sortis avec mon ann Glutz. Nous passämes
,,la rue Saint Honore et poursuivimes notre chemin jusque
„sur la place Louis XIV oü nous rencontrames une armee
„de bandits, venant de Courbevoie, portant des torches et
„des piques, la plupart surmontes d'horribles trophees com-
„posees des restes palpitants des braves Suisses, etc."

Siefcr Säruat War administrateur du departement du
Haut-ß,hin, unb »on biefem Separtement in bie 3?ationa(»et=

fammlung gewäßtt Worben. ©ieße Histoire Parlament, »on
»ueßej unb SÄouj, S3anb XII. ©eite 483. (5g Waren faum
polüifcße ©pmpatßteen, Weleße ißn Bei feiner ebeln §anblung
leiteten, benn Wir »ermutßen, Sruat ßaBe jur linfen unb nicßt

jur tedjten Seite in bet 3tational»eifammlung gejäßtt, unb glau<

237

Versammlung bei einbrechender Nacht befreit und mit
Bürgerkleidern versehen worden wodurch ihre Flucht
erleichtert wurde.

«redingote» su ruoveu desquels nous avons eu Is donkeur
«às nous èvsàer. Oss-Iors toujours srrsnts àsns ?»ris,
«ersignsnt à sire arrêtés somme àss proscrits, quoique nous
«sussions sous Is ssuvegsràe às Is loi psr un àserêt àu

«10 ^.otlt — il est dien douloureux pour ordonnâtes gens
«à'être réduits s cette cruelle extrémité."

Der Sous-Aidemajor Gibelin schreibt über die Rettung
Folgendes: «üous restâmes àsns I'sttente Is plus cruelle
«àepuis miài jusqu'à àix Keures àu soir. LIors vinrent les

«commissaires àe l'sssemdlês nstionsls pour nous eonàuirs
«à l'sbbave, ?srmi sux ss trouva un nomme Lrust, qui
«svsit spouse ls tills à'un nomme Lium àu canton àe iZIaris,
«ckirurgien àu régiment, âoit que Monsieur Lruat, sut àêjà
«quel était le sort destiné aux prisonniers àe l'sbbsve, ou
«qu'avant ègsrà à ce qus nous étions às la même nation
«que sa femme, soit entln eu considération àe Ourler qu'il
«connaissait, il eut pitie às nous. Il Kt venir àe cks? un fripier
«às visillss reàingotes et àe mauvais pantalons pour nous
«vêtir en esrabaux. Il nous Lt sortir ainsi stludlès, àeux
,,à àeux psr un eorriàor às àistanee s quelques minutes.
«L'issue às es eorriàor ss trouvait vis-à-vis às la plses
«Venàôms. Z^s sortis avsc mon smi (Alut^. Usus passâmes
«ls rue Lsint Honore et poursuivîmes notre ekemin jusque
«sur ls plses Louis XIV ou. nous rencontrâmes uns armés
«às banàits, venant às Uourdevoie, portant àes torekes et
«àss piques, Is plupart surmontes à'Korribles tropkèes com-
«posées àes restes pslpitsnts àes drsves Luisses, etc."

Dieser Bruat war sàministrateur àu àspsrtemsnt àu
Usut-KKin, und von diesem Departement in die Nationalversammlung

gewählt worden. Siehe Histoire psrlsment. von
Bûchez und Roux, Band XII. Seite 483. Es waren kaum

politische Sympathiser., welche ihn bei seiner edeln Handlung
leiteten, denn wir vermuthen, Bruat habe zur linken und nickt
zur rechten Seite in der Nationalversammlung gezählt, und glau-
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Slllein einige biefer Dffijiere würben bei ben burety
ben ©ictyertyeitSauSfctyuf angeorbneten §au8fuctyungen wies

ber gefangen genommen unb bann in ben ©efängniffen
am 2. unb 3. ©eptemfier ermorbet *).

Ben bieg bataug fcßllegen ju fotten, bog et am 25. Stooembet
1791 jum ©upoteanten beg ßomite be ©utoeittance gewößtt
Worben ift, in Weldjem nur feßt auggefptoeßene ÜteBolutiongmcSnnet,
fagen, Wie: ®tangeneu»e, Jgnarb, SKetlin, SBaffire, goudjet,
©oupitleau, Sßobot sc. ©Ieße Histoire parlament. Sanb XII,
©eite 289. SBruat'g ebte 5Eßat wirb babureß nur um fo setbienft*
»oller; fein Slnbenfen fott in ber ©tßweij geeßrt bleiben.

*) ©o Saftetta b'Drgemont in la gorce, 3'mmetmann in
bet Sonciergerie, griebrid) ». Stnjl unb SRomain ». SiegBaeß in
bet SIBBape; fieße unten ben SIBfdjnitt »on ben ©efctemBettagen.

SSon SiegBod) Benaßm fid) im SSerßör fo ebef unb fo mutßig,
baf wir ung nidjt entßalten tonnen, einige feinet Stntwotten ßier
Wörtticß auf juneßinen. ©ieße Interrogatoires des officiers suisses
de Diesbach et d'Ernst. 3Äortimet=2:«nauj, 58b. II, @. 481.

„Le sieur Romain Francois Philippe Louis Diesbach,
„sous-lieutenant aux ci-devant gardes suisses, ne dans le
„canton de Fribourg.

„Lequel nous a dit qu'avant de repondre aux questions
„que nous nous proposons de lui faire, il prolesle contre la
„forme de proceder ä laquelle nous sommes assujettis, pour le
„maintieu des lois de son pays en execution des traites du

„corps helvetique avec la France."
Unb am ©eßlug feineg SSerßörg fagt er toaßrßaft grogßeijtg:

„Que I'assemblee nationale leur a donne la liberte de se

„retirer apres avoir donne des ordres pour leur donner des

„moyens de deguisement; que le declarant et M. d'Ernst
„se sont retires dans la rue Saint-Marc, chez l'oncle de mon
„dit sieur d'Ernst; que de lä ils sont alles se refugier au
„Temple, oü, lorsqu'on les y a decouverts, ils ont eu la
„faiblesse, pour eviter leur arrestation, de se dire Hollandais;
„que c'est la seul chose que le repondant ail ä se reprocher."

Signe : Loyseau, Colin, Commissatre-Greffier,
de Diesbach.
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Allein einige dieser Offiziere wurden bei den durch
den Sicherheitsausschuß angeordneten Haussuchungen wieder

gefangen genommen und dann in den Gefängnissen
am 2. und 3. September ermordet *).

ben dieß daraus schließen zu sollen daß er am 26. November
1791 zum Suppleanten des Comite de Surveillance gewählt
worden ist, in welchem nur sehr ausgesprochene Revolutionsmänner,
saßen, wie: Grangeneuve, Jsnard, Merlin, Bafsire, Fauchet,
Goupilleau, Chabot :c. Siehe Histoire ps.rls.mevt. Band XII,
Seite 289. Bruat's edle That wird dadurch nur um so verdienstvoller;

sein Andenken soll in der Schweiz geehrt bleiben.

*) So Castella d'Orgemont in la Force, Zimmermann in
der Conciergerie, Friedrich v. Ernst und Romain v. Diesbach in
der Abbaye; siehe unten den Abschnitt von den Septembertagen.

Von Diesbach benahm stch im Verhör so edel und so muthig,
daß wir uns nicht enthalten können, einige seiner Antworten hier
wörtlich auszunehmen. Siehe lnterrogstoires àes oftleiers suisses
às viesbseb et à'Lrvst. Mortimer-Ternaux, Bd. II, S. 481.

„Ls sieur Komsin ?rsneo!s kliiiipps Louis OissbseK,
„sous lieutensnt sux ei-àevsnt gsràss suisses, ve àsvs le
„esnton às?ridourg.

„Lsqusl nous s àit qu'svsnt àe rsponàre snx questions
„qus nous nous proposons às lui tsirs, il proteste contre t'a

„/orme lté proeècker « /at/uette nous sommes assujettis, pour le
„msivtien àes lois às son psvs «n exécution àes trsitss àu

„eorps Kelvètiqus svee ls ?rsnes."
Und am Schluß seines Verhörs sagt er wahrhaft großherzig:

„Hus 1'sssemdlse nstiovsls leur s àonns ls liberté às se

„retirer sprès svoir àonns àes oràres pour leur cionusr àes

„movens às àsguisement; qus le àêelsrsnt et III. à'IZrvst
„se sont retirés àsvs Is rus Lsint-lllsre, eks? l'onels àe mon
„àit sieur à'Lrnst; que às Is ils sont sllès ss réfugier su
„?smpls, ou, lorsqu'on les v s àêeouverts, ils ont eu ls
„tsiblesse, pour êvitzer leur srreststion, àe se àirs llollsnàsis;
„c/ue c'est /« seul e/wse que êe rèponc/ct'it ait « «e re/iroc/te?."

Ligné: Lovsesu, (Zolin, Oommisssire tZreftler,
às OissbseK.
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Sßeitere Sertyanblungen ber Stationatoers
fammlung.

Seoor wir unfete Sfnfictyt übet ben ©efammtoettuft
auSfptectyen, benbaSSctyweijetgaibetegiment am 10. Sluguft
etlitten tyat, unb übet feine Haltung oom militärifetyen,
politifetyen unb ettyifctyen ©tanbpunft auS unfet Urttyeil
fällen, glauben wit einetfeitS noety biejenigen Sotgänge
beiüfiten ju follen, welctye im ©cfioof ber Stattonaloers

fammlung im Saufe beS 10. Sluguft nacfi ber (Sntwaffs

nung bet ©cfimeijet ftottgefunben tyafien, unb anbeifeitS
aucty baS ©ctytcffal bei Sewotynet beS SctyloffeS etwätynen

ju follen, bie nadj bem Slfijug bei ©ctyweijet noety in
ben Suitetien jutücfgefitiefien waren.

©et Sönig tyotte fiety unb feine gamilie gteictyfam

auf ©nabe uub Ungnabe ber fetywaetjen Stationatoetfamms

lung üfietgefien.

©cfiwadje fütyten unb tyanbeln afiei nie gtof unb

ebel. ©ief follte bet Sönig nut ju fialb etfatyten. Stucty

bie Stationatoerfammlung waib tnne, baf fte nut nod)
einen ©etyatten oon ©ewalt fiefi|e, unb auety biefen nut
fo tange, afS fie ficfi baju tyetgefie, bie teoolutionäten

SJtafregeln ber „infutieftionetten ©emeinbe" ju fanftios
niren.

3m Sauf beS SJtorgenS beS 10. Sluguft etfctyien näms

liety §uguenin, bet imptootfitte Sräfibent biefer Eetjs

fern, an ben ©etyranfen ber Stationatoerfararatung unb

tyielt folgenbe Stnrebe an biefelbe:

,,©ie neuen Seamten beS SolfS erfctyeinen an (Suern

„©ityranfen. ©ie Umftönbe tyaben unfere Ernennung

„oerlangt, unfere SatertanbStiebe raaetyte unS berfelben

„würbig." ''

»einer STafitfeubu«. 186S. 19
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Weitere Verhandlungen der Nationalver-
sam mlun g.

Bevor wir unsere Ansicht über den Gesammtverlust
aussprechen, den das Schweizergarderegiment am 10. August
erlitten hat, und über seine Haltung vom militärischen,
politischen und ethischen Standpunkt aus unser Urtheil
füllen, glauben wir einerseits noch diejenigen Vorgänge
berühren zu sollen, welche im Schooß der Nationalversammlung

im Lause des 10. August nach der Entwaffnung

der Schweizer stattgefunden haben, und anderseits

auch das Schicksal der Bewohner des Schlosses erwähnen

zu sollen, die nach dem Abzug der Schweizer noch in
den Tuilerien zurückgeblieben waren.

Der König hatte fich und seine Familie gleichsam

auf Gnade und Ungnade der schwachen Nationalversammlung

übergeben.

Schwache fühlen und handeln aber nie groß und

edel. Dieß sollte der König nur zn bald erfahren. Auch
die Nationalversammlung ward inne, daß ste nur noch

einen Schatten von Gewalt besitze, und auch diesen nur
so lange, als sie stch dazu hergebe, die revolutionären

Maßregeln der „infurrektionellen Gemeinde" zu sanktioniren.

Im Lauf des Morgens des 10. August erschien nämlich

Huguenin, der improvistrte Präsident dieser

Letztern, an den Schranken der Nationalversammlung und

hielt folgende Anrede an dieselbe:

„Die neuen Beamten des Volks erscheinen an Euern

„Schranken. Die Umstände haben unsere Ernennung

„verlangt, unsere Vaterlandsliebe machte uns derselben

„würdig." ">

Bnner Tascheubuch, t86S, 19
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„©efefegebet, wit fommen tyietyet, um unS mit Sucty

„üfiet bie füi baS gemeine Sjßotyt ju tteffenben SJtaf*

„tegetn ju fieiattyen. petion, SJtanuet unb ©anton finb
„unfere Sottegen geblieben, ©anterre fütyrt baS Dbets

„fomraanbo über bie Stuppen. ©aS Solf, baS unS an

„(Sucty abgeotbnet, tyat unS etmäctytigt, Sucty ju eröffnen,

„baf eS Sucty neuerbingS rait feinem Setttauen umgeben

„wiib, abet eS tyat unS gteictyjeitig beaufttagt, Suefi ju
„eiftäten, baf eS atS Stiityter übet bie aufetotbentlictyen

„SJtaftegeln, bie ergriffen werben muften, nut baS in

„ben Uioetfammlungen oereinigte franjöfifctye Solf anets

„fennt, Suern ©ouoetain unb ben unfttgen."
©et Sräfibent ©uabet antwortete:

„®ie Siepräjentanten beS SotfS wetben itytet Sflirtyt

„getteu gieityeit unb ©teictytyeit fiiS jura Sobe auftectyt

„tyatten." ©ann fügte er fiei:

„3tyt wolltet ba fein, wo bie ©efatyr ara gröften

„wat; biefe ©efütyte maetyen Sucty Styte, bie Setfammlung
„freut fiety SuteS SiferS unb etfittift in Sucfi gute Suis

„get, fiefttebt, giiebe, Stutye unb Dtbnung tyetjuftetlen;

„fetytet an Suete ©tetten jutücf."
Soutbon bat, am fotgenben Sag baS Srotofoll über

bie ftattgetyabten Sertyanblungen ber ©emeinbe ber Stas

tionaloetfaramlung oottegen ju bütfen.
Stactybem bet Sräfibent noety angebeutet, baf betSiefis

ling beS SotfS, Seti°n/ freigegeben werben möcfite,

waS bie Serfammlung fialb barauf burety ein förmlictyeS

©efret anorbnete *), fdjwur bie Serfamralung unter ^llat

menSaufruf:

*) ©teße 5Kottimex=a;«naus, Sanb II, ©eite 340. Sag5
JelBe tautet: „SI la pfemiere des autorites constituees est

— 29« —

„Gesetzgeber, wir kommen Hieher, um uns mit Euch

„über die für das gemeine Wohl zu treffenden Maß»

„regeln zu berathen. Petion, Manuel und Danton sind

„unsere Kollegen geblieben, Santerre führt das

Oberkommando über die Truppen. Das Volk, das uns an

„Euch abgeordnet, hat uns ermächtigt, Euch zu eröffnen,

„daß es Euch neuerdings mit seinem Vertrauen umgeben

„wird, aber es hat uns gleichzeitig beauftragt, Euch zu

„erklären, daß es als Richter über die außerordentlichen

„Maßregeln, die ergriffen werden mußten, nur das in

„den Urverfammlungen vereinigte französische Volk

anerkennt, Euern Souverain und den unsrigen."
Der Präsident Guadet antwortete:

„Die Repräsentanten des Volks werden ihrer Pflicht
„getreu Freiheit und Gleichheit bis zum Tode aufrecht

„halten." Dann fügte er bei:

„Ihr wolltet da sein, wo die Gefahr am größten

„war; diese Gefühle machen Euch Ehre, die Versammlung

„freut sich Eures Eifers und erblickt in Euch gute Bür-

„ger, bestrebt, Friede, Ruhe und Ordnung herzustellen;

„kehret an Euere Stellen zurück."
Bourdon bat, am folgenden Tag das Protokoll über

die stattgehabten Verhandlungen der Gemeinde der

Nationalversammlung vorlegen zu dürfen.
Nachdem der Präsident noch angedeutet, daß der Liebling

des Volks, Petion, freigegeben werden möchte,

was die Versammlung bald darauf durch ein förmliches
Dekret anordnete schwur die Versammlung unter
Namensaufruf :

*) Siehe Mortimer-Ternauz, Band II, Seite 34«. Das,
selbe lautet: „Lt là pUsruisre clés autorités oousütuess es^
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„StamenS ber Station greityeit unb ©teictytyeit ertyalten

„ober auf ityrer ©teile fterfien ju wollen."
©iefer ©cfiwur wutbe atte Slugenfilicfe butety Sitts

ftettet untetfitoetyen. Siner betfelben tief auS:

,,©a8 Solf tyat fetyon längft bte Stbfe|ung bet ejjes

„futioen ©ewalt oetlangt, unb noety tyabet 3tyt nietyt ents

„fptoctyen. SBiffet, baf bie Suitetien btennen unb baf
„wit bem geuet etft bann Sintyatt ttyun wetben, wenn

„bie Stactye beS SolfeS beftiebigt fein wirb."
Salb barauf beftieg Sergniaub bie Stebnerbütyne,

unb nactybem er erflärt, baf eS itym wetye ttyue, StamenS

ber Soramiffion eine eingreifenbe SJtafreget empfetyten

$u muffen, welctye burety bie Umftänbe geboten fei, taS

er folgenben ©efretSentwurf oot, bei otyne ©iSfuffion
aitifetweife angenommen wutbe:

„Sie 9tational»etfammtung,
„in drtoägung, bag bag Sßatettanb in ßöeßfter ©efaßr, unb bag

„bie gefe|gebenbe SBerfammlung »er»ffießtet ift, alteg onjuWenben,

„um bogfelBe ju retten, bag bieg aber unmöglidj ift, infofern
„nießt bie Duette oller Seiben »erfUwft Wirb;

„3n Orwägung, bag biefe fieiben ßauptfäeßtließ auS bem

„3Kigtrauen ßerffiegen, Weld)eS bog SSeneßmen beg £aupteg ber

„»ottjießenben ©eWalt mtt SJtücfftcßt auf ben Jtrteg, bet in feinem
„Sftamen gegen bie Säerfoffung unb bie nationale UnaBßängtgteit
„gefußrt witb, erweeft ßat, ein ÜRigtrauen, bog in mandjen Sßeiten
„beg SRetcßeg ben SBunfcß laut Werben lieg, eg moeßte bie Sub=

„Wig XVI. belegirte ©eWalt ißm entjogen Werben;

„encore respectee, si les representants du peuple, amis de

„son bonheur, ont encore sur lui l'ascendant de la confiance

„et de la raison, ils prient les citoyens, et au nom de la loi
„ils leur ordonnent de lever la consigne etablie ä la mairie
„et de laisser parattre aux yeux du peuple le magistrat
„que le peuple cherit."
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„Namens der Nation Freiheit und Gleichheit erhalten
„oder auf ihrer Stelle sterben zu wollen."

Dieser Schwur wurde alle Augenblicke durch
Bittsteller unterbrochen. Einer derselben rief aus:

„Das Volk hat schon längst die Absetzung der

exekutiven Gewalt verlangt, und noch habet Ihr nicht
entsprochen. Wisset, daß die Tuilerien brennen und daß

„wir dem Feuer erst dann Einhalt thun werden, wenn

„die Rache des Volkes befriedigt sein wird."
Bald darauf bestieg Vergniaud die Rednerbühne,

und nachdem er erklärt, daß es ihm wehe thue, Namens
der Kommission eine eingreifende Maßregel empfehlen

zu müssen, welche durch die Umstände geboten sei, las
er folgenden Dekretsentwurf vor, der ohne Diskussion
artikelweise angenommen wurde:

„Die Nationalversammlung,
„in Erwägung, daß das Vaterland in höchster Gefahr, und daß

„die gesetzgebende Versammlung verpflichtet ist, alles anzuwenden,

„um dasselbe zu retten, daß dieß aber unmöglich ist, insofern
„nicht die Quelle aller Leiden verstopft wird;

„In Erwägung, daß diese Leiden hauptsächtlich aus dem

„Mißtrauen herfließen, welches das Benehmen des Hauptes dcr

„vollziehenden Gewalt mit Rücksicht auf den Krieg, der in seinem

„Namen gegen die Verfassung und die nationale Unabhängigkeit
„geführt wird, erweckt hat, ein Mißtrauen, das in manchen Theilen
„des Reiches den Wunsch laut werden ließ, es möchte die Lud-

„wig XVI. delegirte Gewalt ihm entzogen werden;

«encore respectés, si les représentants àu peuple, amis àe

«son donkeur, ont encore sur lui l'asvenàant às ls eonâsnee

«et àe ls, raison, ils prient les eitovevs, et au nom àe la loi
«ils leur oràonnent àe lever la consigne établis à la mairie
«st àe laisser paraître aux veux àu peuple le magistrat
«que le peuple ekêrit."
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„3n tStWögung enbtieß, bog bie 9iattonat»erfammiung ißte
„eigene ©ewalt nicßt augbeßnen fann nod) batf, bag Bei ben

„augetoibentltcßen, bureß feine ©efege »orgefeßenen SSerßältniffeK
„bag geflßalten an bet SSerfoffung mit ber Sßflidjt, bie greißeit
„ju Jdjügen, ficb nur burd) einen St»»ett an bte aSoffgfouoeränität
„»ereinigen lägt,

„Befcßliegt, Wag folgt:
„Slrt. 1. Sag franjöfifdje S5oIf ift eingraben, einen Slat

„tionalconoent ju ernennen.

„Sitt. 2. Sem §au»t ber ejefutioen ©eWalt Werben »to»
„»ifoiifeß unb für fo lange feine Sefugniffe entjogen, Big ber

„Sonoent barübev entfd)ieben ßabeit Wirb, weldje SOtagregeln im
„Snteteffe ber »erfönlidjen ©idierßett, bei greißeit unb ©tetcßßeit

„ju ergreifen feien.

„Strt. 3. Sie gegenwärtigen üKinijler fegen ißre Stmtg»

„»erricßtungen pro»iforifd) fort.
„Sftt. 4. Sie augetorbentlidje ßommiffion wirb einen

„Sefretgentwurf für bte grnennung eineg (Srjießerg beg tonig=
„fidjen Sprinjen »orlegen :c.

„Strt. 5; Sie 5)aljlungen ber Sisiffifte Bleiben prooifcrifd)
„eingeftettt. Sie augetorbentlicße Sommiffion Wirb einen 25ors

„fdjlag über ben ©eßalt beg ßönigg Wäßrenb feiner ©ufsenfion
„»orlegen.

„Slrt. 6. Sie 3tedjnungen bet StBillifle ftnb ouf bem 8u=

„reau ber Stationatoerfammlung nieberjulegen.

„Slrt. 7. Ser König unb feine gamilie werben in SOtitte

„ber legtglatisen Serfammlung »erbleiBen, Big bie fRuße in tyaxiS

„ßergeftellt fein Witb.

„Slrt. 8, Sag Se»artement Wirb bafür forgen, bag im

„SujemBourg eine SEoßnung eingeridjtet Werbe, Weleße bte fönig=
„ließe gamilie unter bem ©cßug ber SSürger unb ber ©efege

„Bejießen fann.
„Slrt. 9. Sitte Ei»ils unb ÜRilitärbeamten, weleße ißren

„Rotten »erlaffen, werben infam unb alg SSerrätßer am S8otet=

„lanb erflärt.
„Strt. 10. Sag Scpartement unb bie SDtunijipalitat Werben

„biefeg SeEret proftamiten laffen.
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„In Erwägung endlich, daß die Nationalversammlung ihre
„eigene Gewalt nicht ausdehnen kann noch darf, daß bei den

„außerordentlichen, durch keine Gesetze vorgesehenen Verhältnisse»
„das Festhalten an der Verfassung mit der Pflicht, die Freiheit
„zu schützen, sich nur durch einen Appell an die Volkssouveränität
„vereinigen läßt,

„beschließt, was folgt:
„Art, 1. Das französische Volk ist eingeladen, einen Na-

„tionalconvent zu ernennen.

„Art. 2. Dem Haupt der exekutiven Gewalt werden
provisorisch und für so lange seine Befugnisse entzogen, bis der

„Konvent darüber entschieden haben wird, welche Maßregeln im
„Interesse ver persönlichen Sicherheit, der Freiheit und Gleichheit

„zu ergreifen seien.

„Art. 3. Die gegenwärtigen Minister setzen ihre Amts-
„verrichtungen provisorisch fort.

„Art. 4. Die außerordentliche Kommission wird einen

„Dekretsentwurf für die Ernennung eines Erziehers des

königlichen Prinzen vorlegen ze.

„Art. 5. Die Zahlungen der Civilliste bleiben provisorisch
„eingestellt. Die außerordentliche Kommission wird einen

Vorschlag über den Gehalt des Königs während seiner Suspension
„vorlegen.

„Art. S. Die Rechnungen der Civilliste sind auf dem Bu-
„reau der Nationalversammlung niederzulegen.

„Art. 7, Der König und seine Familie werden in Mitte
„der legislativen Versammlung verbleiben, bis die Ruhe in Paris
„hergestellt sein wird.

„Art. 8, Das Departement wird dafür sorgen, daß im
«Luxembourg eine Wohnung eingerichtet werde, welche die königliche

Familie unter dem Schutz der Bürger und der Gesetze

„beziehen kann.

„Art. 9. Alle Civil- und Militärbeamten, welche ihren
»Posten verlassen, werden infam und als Berräther am Vaterland

erklärt.

„Art. Ii). Das Departement und die Munizipalität werden

„dieses Dekret proklamiren lassen.
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„Strt. 11. Sureß (Jourtere Wirb bagfelBe in bie 83 Sepat=
„temente gefanbt, bie eg innetßalB 24 ©tunben an alle ©emeinben.

»gelangen laffen feilen."

©iefeS ©uSpenfionSbeftet fom freitiety in bet ©eftatt,
Wie eS tyier oottiegt, nie jut StuSfütyrung. ©ie gluttyen
bei Steootutton untetwüfilten fctynellet, alS ©iejenigen,
bie fie ju feiten glaubten, eS atynten, bte legten piooifotis
fetyen ©tü|mauein bet SJtonatctyte, welctye bie aufeiotbents
liefie Sommiffion noety wollte fieftefiett laffen.

Sine ©tunbe, naefibem etfannt wotben wat, baS

SDtiniftettuin folle piooiforifcfi im Slmt oetfiteiben, wutbe auf
ben Slnttag beS ©itonbiften Sriffot fiefefitoffen, baSfelbe

tyafie baS Sertrauen ber Station oetloten, unb nactybem

Oon allen SJtiniftetn (©ejolp, Sigot be ©ainte Etoir,,
Styampton, ©ufiouctyage unb b'Stbattcoittt) bie oetlangte

Stflätung abgegeben wotben wat, baf wätytenb bet Stactyt

feine Sroflamation beS KöttigS an bie Sltmee gefanbt
Wotben fei, Wutben fie oettyaftet*) unb bet StiegSminiftet
b'Slbancourt bem ©taatSgeiictytStyof in DtleanS übets

wiefen, weit et bem ©eftet oom 6. ^ttni entgegen bte

©ctyweijet in SariS jutücfgetyalten tjobe.

©ofott wutbe jut SBatyl bet neuen SJtiniftet ges

fefititten, unb jwat wutben auS Stücfficfit auf baS am

13. 3ttnt erlaffene ©eftet, laut welcfiem übet bie Snts

taffung Stolanb'S, Slaoifete'S unb ©etoan'S baS Ses

*) ©iget be ©ainte Sroir, BefdvreiBt feinen ©ang in'g ®e=

fängntg folgenbetmagen (©eite 99) : „Nous nous eloignons,
„un autre ministre et moi, traversant les lignes d'assassins

„fatigues qui bordent notre passage, n'entendant autour de

„nous que les eris des brigands et ceux des blesses, marchant
„sur des paves teints de sang, arretes par des monceaux
„de morts et laissant derriere nous des tyrans ä la France,
„et ä cöte d'eux notre roi dans les fers."
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.Art. 11. Durch Couriere wird dasselbe in die 63
Departemente gesandt, die es innerhalb 24 Stunden an alle Gemeinden

.gelangen lassen sollen."

Dieses Suspensionsdekret kam freilich in der Gestalt,
wie es hier vorliegt, nie zur Ausführung. Die Finthen
der Revolution unterwühlten schneller, als Diejenigen,
die sie zu leiten glaubten, es ahnten, die letzten provisorischen

Stützmauern der Monarchie, welche die außerordentliche

Kommission noch wollte bestehen lassen.

Eine Stunde, nachdem erkannt worden war, das

Ministerium solle provisorisch im Amt verbleiben, wurde auf
den Antrag des Girondisten Bristol beschlossen, dasselbe

habe das Vertrauen der Ration verloren, und nachdem

von allen Ministern fDejoly, Bigot de Sainte Croix,
Champion, Dubouchage und d'Abanconrt) die verlangte
Erklärung abgegeben worden war, daß während der Nacht
keine Proklamation des Königs an die Armee gesandt

worden sei, wurden sie verhaftet*) nnd der Kriegsminister
d'Abancourt dem Staatsgerichtshof in Orleans
überwiesen, weil er dem Dekret vom 6. Juni entgegen die

Schweizer in Paris zurückgehalten habe.

Sofort wurde zur Wahl der nenen Minister
geschritten und zwar wurden aus Rücksicht auf das am

13. Juni erlassene Dekret, laut welchem über die

Entlassung Roland's, Claviàre's und Servan's das Be-

*) Bigot de Sainte Croix beschreibt seinen Gang in's
Gefängniß folgendermaßen (Seite 99) : «Nous nous éloignons,
«un autre ministre st rnoi, traversant les lignes d'assassins

«tatiguss qui bordent notre passage, n'entendant autour cls

«nous qus les eris cles brigands et «eux des blessés, rnarekant
«sur des paves teints ds sang, arrêtes par des inoneeaux
«de rnorts et laissant derrière nous des tvrans à la?ravve,
«et a câtê d'sux notre roi dans les ters,"
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bauern ber Station auSgefprocfien worben war, biefe brei
mit Slcctamatton wieber eingefe|t.

31(3 ityre Kollegen würben gewätylt:
©anton rait 222 ©timmen oon 284 ©timmenben.

SJtonge „ 154 „ „ 284 „
Sefirun „ 109 „ „ 284 „ *).
©ie Stationaloetfammlung beftanb auS 749 SJtitglies

bem; an bei ©timmgebung übet Safapette am 9. Slug.

tyatten noety 680 Stnttyeil genommen, gutityt unb Sfet
abei tyielten am 10. Slug. bte gtofe SJtetyttyeit feine, ©ie
leefe SJtinbettyett leitete neben ber infurrefttonetten ©es

meinbe, bie ficfi ifir SJtanbat felfift gegefien tyätte, bie

©efetyiefe granfreicfiS, unb fo war baS eifte ©efiet, baS

in ber ©efeijeSfammlung mit bet neuen gotmet „StomenS
bet Station" etfcfiien, baSjenige üfier bie ©uSpenfion beS

SönigS, baS bet lyuftijminiftet ©ejolp noety untetjeiefinete,
eine Süge; benn bie SJtetyttyeit bet Stepiäfentanten ber

Station tyätte baran feinen Styeil genommen.
Stile Stugenfilicfe wutben ©enunjiattonen gemaetyt,

ttyeitweiS gegtünbet auf Stiefe, bte man in ben Suitetien
gefunben tyaben wollte; unb bie Stationaloetfammtung
oergaf fetyon fo fetyt bie butefi bie Setfaffung gatanttiten
Stectyte beS Sinjelnen, baf fie bie SluffietytSfommiffton

etmäctytigte, aufeioibentlictye SJtaftegeln ju ergreifen unb

*) Sßon biefen 6 etflen SRtmftern bet Stepnblif flarBen jwei
auf bem ©ißaffot, SeBrun unb Santon; jwei enbtgten bureß

©elBftmotb, ütotanb unb Staoiere. Sie Betben anbern bienten
bem Jtaiferretcß. @er»an ftarb 1808 alg Sioifionggeneral.
SDtonge Würbe Senator unb ©raf »on Sßetufe.

SSon ben legten SKtniftern Subwigg XVI. flarb b'SIBancourt
unter ben §änben einer ilKöibeibanbe, alg er mit 49 Unglüefg=
gefäßrten »on Drfeong nadj Säerfailleg geBtadjt wetben follte.
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dauern der Nation ausgesprochen worden war, diese drei
mit Acclamation wieder eingesetzt.

Als ihre Kollegen wurden gewählt:
Danton mit 222 Stimmen von 284 Stimmenden.

Monge „ t54 „ „ 284 „
Lebrun „ 409 „ „ 284 „
Die Nationalversammlung bestand aus 749 Mitgliedern;

an der Stimmgebung über Lafayette am 9. Aug.
hatten noch 680 Antheil genommen, Furcht und Ekel
aber hielten am 40. Aug. die große Mehrheit ferne. Die
kecke Minderheit leitete neben der insurrektionellen
Gemeinde, die sich ihr Mandat selbst gegeben hatte, die

Geschicke Frankreichs, und so war das erste Dekret, das
in der Gesetzessammlung mit der neuen Formel „Namens
der Nation" erschien, dasjenige über die Suspension des

Königs, das der Justizminister Dejoly noch unterzeichnete,
eine Lüge; denn die Mehrheit der Repräsentanten der

Nation hatte daran keinen Theil genommen.
Alle Äugenblicke wurden Denunziationen gemacht,

theilweis gegründet auf Briefe, die man in den Tuilerien
gefunden haben wollte; und die Nationalversammlung
vergaß schon so sehr die durch die Verfassung garantirtene

Rechte des Einzelnen, daß sie die Aufsichtskommission

ermächtigte, außerordentliche Maßregeln zu ergreifen und

Von diesen 6 ersten Ministern der Republik starben zwei
auf dem Schaffst, Lebrun und Danton; zwei endigten durch
Selbstmord, Roland und Clavisre. Die beiden andern dienten
dem Kaiserreich. Servan starb 1808 als Divisionsgeneral.
Monge wurde Senator und Graf von Peluse.

Von den letzten Ministern Ludwigs XVI. starb d'Abancourt
unter den Händen einer Mörderbande, als er mit 49 Unglücksgefährten

von Orleans nach Versailles gebracht werden sollte.
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biejenigen Serfonen feftjunefimen, beren Setragen im
gnteteffe beS gemeinen SBotylS nätyern Unterfucty ertyeifctye.

Uefieityaupt wuibe bie Stationatoeifamralung immet metyt

baS wittenlofe Stßerfjeug beS ^afobinerftubS unb ber

infurteftionelten ©emeinbe unb gab oetfetyiebenen Stns

ttägen, bie fie bisher abgetetynt tyotte, nun ityte Suftimmung.

@o wutbe befctytoffen:

baf fofott ein Saget untet ben SJtauetn oon S^riS
gebilbet werben fotte;

bof ben göberirten, bie fiety fo oiete Serbienfte ers

worben ityie Steifefoften oergütet unb oom Sag ityrer
Stnfunft an ©olb auSbejatytt wetben fotle;

baf biejenigen giiebenSiicfiter, welctye beim Unterfucty

gegen bie Urtyefier oom 20. 2ji"n ttyätig gewefen feien,

abgefegt*), unb

baf ber berüchtigte ©aint §uruge, ber wegen Sers

täurabungen gegen Sufnet unb anbete ©enetofe oertyaftet
worben war, freigelaffen werben folle.

©ie Srifiünen afiet unb bie jatylteictyen Sittftetter,
bie wätyrenb beS ganjen SageS an bie ©ctyranfen ber

Serfammlung traten, bie einen, um in ben Suiterien
angefilicty gefunbene Softfiarfeiten ober Sriefe ju üfiers

bringen, anbete, um ficfi ju tüfimen, einem ©ctyweijet

*) SaBet BlieB eg bann nidjt, fonbern (Stiemte SariBtete,
weldjer einen SSetßaftgBefeßt gegen SKerlin, ßßaBit unb SSojire
ouggeflellt ßatte, Würben am 9. ©eptemBer mit ben üBrigen
©efangenen beg ©taatggericßtgßofg »on Dtteang ermorbet.

S3uoB unb SBogqitttton, »erbäeßtig mit bem $of in SSejteßmtg
geftanben ju fein, ftarBen am 2. ©estemßet in ber SIBBape.

gapel, wetdjer Wicßttge Sluffeßlüffe üBer ben 20. 3uni Beiges

Btodjt ßatte, ftarb auf bem ©cßaffot am 19. SejemBer 1793.
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diejenigen Personen festzunehmen, deren Betragen im
Interesse des gemeinen Wohls nähern Untersuch erheische.

Ueberhaupt wurde die Nationalversammlung immer mehr
das willenlose Werkzeug des Jakobinerklubs und der

insurrektionellen Gemeinde und gab verschiedenen

Anträgen, die sie bisher abgelehnt hatte, nun ihre Zustimmung.

So wurde beschlossen:

daß sofort ein Lager unter den Mauern von Paris
gebildet werden solle;

daß den Föderirten, die sich so viele Verdienste
erworben ihre Reisekosten vergütet und vom Tag ihrer
Ankunft an Sold ausbezahlt werden solle;

daß diejenigen Friedensrichter, welche beim Untersuch

gegen die Urheber vom 20. Juni thätig gewesen feien,

abgesetzt*), und

daß der berüchtigte Saint Huruge, der wegen
Verläumdungen gegen Lukner und andere Generale verhaftet
worden war, freigelassen werden solle.

Die Tribünen aber und die zahlreichen Bittsteller,
die während des ganzen Tages an die Schranken der

Versammlung traten, die einen, um in den Tuilerien
angeblich gefundene Kostbarkeiten oder Briefe zu

überbringen, andere, um stch zu rühmen, einem Schweizer

*) Dabei blieb es dann nicht, sondern Etienne Larivière,
welcher einen Verhaftsbefehl gegen Merlin, Chabot und Bazire
ausgestellt hatte, wurden am 9. September mit den übrigen
Gefangenen des Staatsgerichtshofs von Orleans ermordet.

Buob und Bosquillon, verdächtig mit dem Hof in Beziehung
gestanden zu sein, starben am 2. September in der Abbaye.

Fayel, welcher wichtige Aufschlüsse über den 2«. Juni beigebracht

hatte, starb auf dem Schaffet am 19. Dezember 1793.
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baS Sefien gerettet ju tyafien *), waren bamit nod) ntctyt

jufrieben, fonbern ©eputationen ber Sotftäbte fiefetywets

ten fiety, baf nietyt fofott bie Stfifefjung beS SönigS auSs

gefptoctyen worben fei, wofiei bie Stebnei btotyenbe SJties

nen unb ©efietben gegen bie Soge tietyteten, in weletyet

bie föniglictye gamilie faf. Sinet biefer Stebner, in ber

Uniform eineS Strtitteriften, äufette:
„@efe|gebei, baS Slut beS SolfeS ift oetgoffen wots

„ben unb noefi ift bief Slut nietyt getäctyt; wet witb
„fttafen, wenn 3fit jögett? 3cfi fiabe eine SJtuttet, gtau
„unb Sinbet, icfi ettyalte fie buicty meinet §änbe Slrbeit,

„im ©ctyweife meineS StngefictytS uttb beefi fiabe iety

„SJtutter, gtau unb Sinbet »erlaffen; abet !ytyt fotlt ben

„testen ©etylag fetylagen gebt mit ben Stufttag baju,
„©efeijgebet!"

©tef SllleS wuibe in ©egenwart beS SönigS auSs

gefptoctyen, wotauf bei nämlictye Stebnet an baS Solf
abgeotbnet wuibe, um baSfelbe ju beletyten, baf eS bem

Sonoent oorbetyatten worben fei, über ben Sönig ju tietys

ten, aller neue Sertatty ober buicty bie ©uSpenfion
beS SönigS unb feine Sctwatyrung werbe auSgewidjen
werben.

©iefe Stuftritte atte fetyienen auf ben Sönig wenig
Sinbtucf ju maetyen, er blieb rußig unb gefaft. ©ie
Süge allein ttyat itym wety, unb fo fagte er benn wät):
tenb bei ftectyften Sorttäge juweilen tyatblaut: „?ln bem

„Sltlem ift fein watyteS SBott"**).

*) ©em SSetreffenben, ber biefen ©d)weijetfolbaten untet
bem SBeifatt ber XriBüne umarmte, biente biefe (Einleitung nut
alg golie, um ftcß um fo ßefttget gegen Stejentgen augjufptedjen,
Weleße biefe ©olbaten gegen bag SSolf Bewaffnet ßatten.

**) „Dans tout cela pas un mot de vrai." Bigot de Sainte
Croix, pag. 92.
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das Leben gerettet zu haben*), waren damit noch nicht
zufrieden, sondern Deputationen der Vorstädte beschwerten

sich, daß nicht sofort die Absetzung des Königs
ausgesprochen worden sei, wobei die Redner drohende Mienen

und Geberden gegen die Loge richteten, in welcher

die königliche Familie saß. Einer diefer Redner, in der

Uniform eines Artilleristen, äußerte:

„Gesetzgeber, das Blut des Volkes ist vergossen wor-
„den und noch ist dieß Blut nicht gerächt; wer wird
„strafen, wenn Ihr zögert? Ich habe eine Mutter, Frau
„und Kinder, ich erhalte sie durch meiner Hände Arbeit,
„im Schweiße meines Angesichts, und doch habe ich

„Mutter, Frau und Kinder verlassen; aber Ihr sollt den

„letzten Schlag schlagen, gebt mir den Auftrag dazu,

„Gesetzgeber!"

Dieß Alles wurde in Gegenwart des Königs
ausgesprochen, worauf der nämliche Redner an das Volk

abgeordnet wurde, um dasselbe zu belehren, daß es dem

Konvent vorbehalten worden sei, über den König zu richten,

aller neue Verrath aber durch die Suspension
des Königs und seine Verwahrung werde ausgewichen

werden.

Diese Auftritte alle schienen auf den König wenig
Eindruck zu machen, er blieb ruhig und gefaßt. Die
Lüge allein that ihm weh, und so sagte er denn während

der frechsten Vorträge zuweilen halblaut: „Andem
„Allem ist kein wahres Wort"**).

^) Wem Betreffenden, der diesen Schweizersoldaten unter
dem Beifall der Tribüne umarmte, diente diese Einleitung nur
als Folie, um sich um so heftiger gegen Diejenigen auszusprechen,
welche diese Soldaten gegen das Volk bewaffnet hatten.

"°") „Osus tout eels pss uu rast cle vrsi." Ligot cle Lsiuts
Lroix, psg. 92.
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3n ber Stfificfit, ben ©ew'altttyaten auf bei ©ttafe
Sintyott ju ttyun, wo potitifetye unb Srioattaetye freien

Sauf tyatten, waS bie Stationaloerfammlung um fo weniger

ignoriren fonnte, atS bie glintenfctyüffe, burety welctye Sins

jetne niebergeftteeft wuiben, nietyt feiten im ©aal getyört

wutben: fanbte fie Slbotbnungen übet Stbotbnungen an
bie SJtaffen, um fie ju bejctywtctytigen, unb lief jatylteictye

gefetyrtebene Sroflamationen oetttyeiten, ba feine ©tuefet
metyt ju finben waten. Stftein bie Stftgefanbten famen

mit bem Setictyt jutücf, baS Solf l)abe fie nietyt antyßten

wollen, unb bie SJtunijipalfieamten, wetdje baS ©efetj
oetfünben follten, fanben feinen ©etyoifam.

Snblicty btactyte §entt Satioi&te betutytgenbe Setictyte,
inbem ei oetfietyette, eS tyatten »tele Sütgei entbtöften
§aupteS bie Settefung beS ©efe|eS angetyött unb ges

fctywoien, liebet ju ftetfien, alS bie greityeit butety ein

Setfitecfien ju entetyren, unb gegen bie Sogogtaptyentoge

gewenbet tief et mit ettyofienet ©timme auS: „SS ift
„gewif feiu §aupt tyiet gegenwättig, baS niefit auf ftan=

„jöfifctye Styientyaftigfett jäfifen batf" *).
Salb batauf ttaten btei Slbgeotbnete bet inftttieftios

netten ©emeinbe ein, welctye »erfietyerten, baf in ber

ganjen ©tobt Stutye tyerrfefie, unb baf ftatfe Sattouilten
bie ©iefietfieit ber Sinjelnen unb ber Stationaloeifomnts
lung befctyü|en. Sjßitfttcty tyatten bie neuen SefetylStyafiet
baS Sofal bet Statioitaloetfamtntung mit fiettäctyttictyen

Sruppcnmaffen umgeben, unb unter biefe ^nfanteries unb

SlttittetiesSJtunition oetttyeiten laffen.

*) Logographe pag. 65. „A coup sur il n'est pas une
„t§te ici presente qui ne puisse compter sur la loyaute
„francaise."
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In der Absicht, den Gewaltthaten auf der Straße
Einhalt zu thun, wo politische und Privatrache freien

Lauf hatten, was die Nationalversammlung um so weniger

ignoriren konnte, als die Flintenschüsse, dnrch welche

Einzelne niedergestreckt wurden, nicht selten im Saal gehört
wurden: sandte sie Abordnungen über Abordnungen an
die Massen, um sie zu beschwichtigen, und ließ zahlreiche

geschriebene Proklamationen vertheilen, da keine Drucker

mehr zu finden waren. Allein die Erstgesandten kamen

mit dem Bericht zurück, das Volk habe ste nicht anhören

wollen, und die Mnnizipalbeamten, welche das Gesetz

verkünden sollten, fanden keinen Gehorsam.

Endlich brachte Henri Lariviàre beruhigende Berichte,
indem er versicherte, es hätten viele Bürger entblößten

Hauptes die Verlesung des Gesetzes angehört und

geschworen, lieber zu sterben, als die Freiheit durch ein

Verbrechen zu entehren, und gegen die Logographenloge

gewendet rief er mit erhobener Stimme aus: „Es ist

„gewiß keiu Haupt hier gegenwärtig, das nicht auf
französische Ehrenhaftigkeit zählen darf"

Bald darauf traten drei Abgeordnete der insurrektio-
nellen Gemeinde ein, welche versicherten, daß in der

ganzen Stadt Ruhe herrsche, und daß starke Patrouillen
die Sicherheit der Einzelnen und der Nationalversammlung

beschützen. Wirklich hatten die neuen Befehlshaber
das Lokal der Nationalversammlung mit beträchtlichen
Truppcnmassen umgeben, und unter diese Infanterie- und

Artillerie-Munition vertheilen lasten.

Logogrspne pg,g. 65. eoup sür il n'est pss uns
«tête ivi présente qui ne puisse eorapter sur la 1«vs,uts

„truneg.ise."
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©abuicty fiemtyigt ernannte bte Stationatoetfammtung
auf ben Sotfcfilag itytet aufetotbentlictyen unb itytet SJtilis

tätfontmiffion 12 ©eputitte, welctye bei Sltmee oon bet

ftattgetyafiten Stettotution Senntnif geben unb biefelbe

füt bie Stationaloetfammlung gewinnen follten. Uns

mittelbat batauf, um fialfi 4 Ufit SJtotgenS, wutbe bie

©i|ung aufgetyoben, unb eS blieben nut wenige SJtitglies
bet in ©emäftyeit beS SermanenjfiefctjluffeS im ©aat
jurücf.

Stu«fi bie föniglictye gamilie fonnte je|t enbticty ben

engen Staunt oertaffen, in welctyem fie wätytenb 17 ©tuns
ben allen mögticfien Seletbigungen unb bei gtöften ©es

fafir auSgefetjt gewefen wat.

©et Sönig, bie Sönigin unb ityte gettetten Slntyänget
unb ©ienei, bie innettyatß bet Sogogtaptyenloge obet

aufettyalb betfelben übet fie gewacfit fiatten, wuiben in oiei

3etlen beS etyemaligen SloftetS bei geuittantS gefütyrt, wefs

cfieS füt bie Sureaur, bei Stationatoeifammtung eingerichtet
wotben wat. Slucty einige SJtöfieln unb ein fiefcfieibeneS

SJtatyt wai batyin gefitactyt worben.

Siet, feit 2 gatyten unfiewotynte 3etten m^ fatyten

SBänben unb fiefcfiäbigtem guffioben, beten genftet auf
einen £>of gingen, bei mit wüttyenbem, ficfi in ben ents

fe^Iictyften ©totyungen etgetyenbem Solf angefüllt war,
finb baS erfte Stactyttager gewefen, baS bet unglücftictyen

föniglictyen gamilie angewiefen wotben ift.

SBenige ©ctytitte oon feinem Sataft wai bet Sönig
ein ©efangenet. ©ie Sönigin tyätte Stectyt getyafit, atS

fie wiebettyolt geäufett: „SllleS witb mit unS enben."
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Dadurch beruhigt ernannte die Nationalversammlung
auf den Vorschlag ihrer außerordentlichen und ihrer Mili-
tärkommission l2 Deputirte, welche der Armee von der

stattgehabten Revolution Kenntniß geben und dieselbe

für die Nationalversammlung gewinnen sollten.
Unmittelbar darauf, um halb 4 Uhr Morgens, wurde die

Sitzung aufgehoben, und es blieben nur wenige Mitglieder

in Gemäßheit des Permanenzbeschlusses im Saal
zurück.

Auch die königliche Familie konnte jetzt endlich den

engen Raum verlassen, in welchem sie während l7 Stunden

allen möglichen Beleidigungen und der größten
Gefahr ausgesetzt gewesen war.

Der König, die Königin und ihre getreuen Anhänger
und Diener, die innerhalb der Logographenloge oder

außerhalb derselben über sie gewacht hatten, wurden in vier

Zellen des ehemaligen Klosters der Feuillants geführt, welches

für die Bureaux der Nationalversammlung eingerichtet
worden war. Auch einige Möbeln und ein bescheidenes

Mahl war dahin gebracht worden.

Vier, seit 2 Jahren unbewohnte Zellen mit kahlen

Wänden und beschädigtem Fußboden, deren Fenster auf
einen Hof gingen, der mit wüthendem, sich in den

entsetzlichsten Drohungen ergehendem Volk angefüllt war,
sind das erste Nachtlager gewesen, das der unglücklichen

königlichen Familie angewiesen worden ist.

Wenige Schritte von seinem Palast war der König
ein Gefangener. Die Königin hatte Recht gehabt, als
sie wiederholt geäußert: „Alles wird mit uns enden."
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©aS Solf in ben Suilerien.
Stactybem baS jweite ©etafctyement ber ©ctyweijer baS

©ctytof oertaffen, btangen bie ^nfurgenten anfänglich mit
Sotfictyt, bann afiet, alS fie mafitnatymen, baf baS ©etylof
nietyt metyt 6efe|t fei, mit £?eftia,fett ein, einjetne oetlotene

Soften, bie fie ba obet bort fanben, niebetftofenb unb

atte Serwunbeten ermorbenb.

©ie ©iener in bet Sortietloge, atte ©ienftfioten
in bei Sücfie oom elften fiiS jum legten wutben niebeis

gemacfit.

SBanbutyten unb anbete foftbate SJtöbeln wutben

auS ben genftem gewotfen, bie ©pieget jetfdjlagen;
Safttiäget etgö|ten ftety im StönungSotnat unb gteubens
mäbctyen in ben Stöcfen bet Sönigin unb in itytem Sett*).
3m Seilet wutben bie gaffet eingeftofen.

©agegen wutbe bei Sltjt beS SönigS, Semo'nnier,
bet lutyig in feinem gimmer geßlieben wat, fowie tnetys

tete ©amen bei Sönigin, wie bie Srinjeffin oon Satente,
bte junge Saline be Souijel, um welifie man in ber

Sogograpfientoge in fo gröfer Sorge gewefen war, unb
anberen ©amen, bie fidj in ben 3'ramern ber Sönigin
eingefetyloffen unb bafelbft bie SBacfiSferjen bei Seuctyter

angejünbet tyatten, um nietyt ganj im gtnftem ju fein,
gerettet**).

Sfienfo wutbe SJtabame Sampan fammt einigen
Samtnetftauen butety einen SJtatfeitlet getettet, weletyet

einem anbetn ^nfiitgenten, bet einen ©ienet bet Sönis

*") ©ieße Lacases ä Saint-Helene 3 Aoüt 1816.

**) Souvenirs de quarante ans par MUe. Pauline de
Tourzel, pag. 137.
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Das Volk in den Tuilerien.
Nachdem das zweite Detaschement der Schweizer das

Schloß verlassen, drangen die Insurgenten anfänglich mit
Vorsicht, dann aber, als sie wahrnahmen, daß das Schloß

nicht mehr besetzt sei, mit Heftigkeit ein, einzelne verlorene

Posten, die sie da oder dort fanden, niederstoßend und

alle Verwundeten ermordend.

Die Diener in der Portierloge, alle Dienstboten
in der Küche vom ersten bis zum letzten wurden
niedergemacht.

Wanduhren und andere kostbare Möbeln wurden

aus den Fenstern geworfen, die Spiegel zerschlagen;

Lastträger ergötzten sich im Krönungsornat und Freudenmädchen

in den Röcken der Königin und in ihrem Bett*).
Im Keller wurden die Fässer eingestoßen.

Dagegen wurde der Arzt des Königs, Lemonnier,
der ruhig in seinem Zimmer geblieben war, sowie mehrere

Damen der Königin, wie die Prinzessin von Tarente,
die junge Pauline de Tourzel, um welche man in der

Logographenloge in so großer Sorge gewesen war, und
anderen Damen, die stch in den Zimmern der Königin
eingeschlossen und daselbst die Wachskerzen der Leuchter

angezündet hatten, um nicht ganz im Finstern zu fein,
gerettet**).

Ebenso wurde Madame Cainpan sammt einigen
Kammerfrauen durch einen Marseiller gerettet, welcher
einem andern Jnsnrgenten, der einen Diener der Köni-

Siehe l^«s,se8 â Saiut-llslsne 3 ^out 1816.
Louvenirs às quarante sus par Alls. ?s,uline àe

lourael, pag. 137.
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gin nefien itynen ermorbet tyätte unb ftety eben gegen fie

wenben wollte, jurief: „SJtan tobte feine grauen"*).
©ie Stbetigen, ber SotfSwutty unter bem Stamen

Chevaliers du poignard preisgegeben, tyatten fiety atte

babutety tetten fönnen, baf fie butety bie gtofen ©emäctyet

in bie ©attetie beS Souote unb oon bott üfiet bie Steppe
be SJtebiciS auf bie ©ttafe gelangten.

©leiefi im Slnfang beS SampfeS waten abet butety

einige Sanonenfctyüffe bie ©tätte.nefien ben Suilerien in

Stanb getattyen; baS geuei griff immer weiter unb fing
fetyon an bie glügel beS ©ctytoffeS, baS Saoitlon SJtatfan

unb be glote ju eiteictyen **).
©ie beiben ptäctytigen ©tätte ber berittenen ©arbe,

alle §ofgebäube, baS §otel beS ©etytofgouoeineutS, 900

Soifett Satafen unb §äufet waten beteitS ein Staub ber

glommen geworben bie fiety nacty ber ©tiafe ©aint
§onotee auSjubetynen btotyten.

3ie|t erft gab ber Sräfibent ber Stationaloetfammlung,
Da bie infutteftionette ©emeinbe ttotj bet an fie etgans

genen Sluffotbetuttg unttyättg blieb, bem SompierfoipS
Den Sefetyl ju löfetyen; allein balb würbe berietytet, baS

ißolf fetyiefe auf bie SDinPter3 unb brotye fie in'S geuer

ju weifen. Stnige ©eputttte, welctye glaubten, auf ityte

ißoputatität jätylen ju fönnen, wie SLJietltn, Secointte

•) Memoires de Madame Campan, 33anb II, ©eite 250
tnb 251.

**) Sigot be ©ainte ©rcir, fdjreiBt ©eite 78: „Mais le
,canon redouble, et dejä l'incendie du Palais ajoute ä cette
,scene d'horreurs; on voit des tourbillons de fumee et de

,flammcs; l'explosion des fusils et le choc des armes re-
,tentissent de toutes parts et l'effroyable bruit se mele aux
,cris des bourreaux et ä ceux des viclimes."
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gin neben ihnen ermordet hatte und sich eben gegen sie

wenden wollte, zurief: „Man todte keine Frauen"*).
Die Adeligen, der Volkswuth unter dem Namen

OKevaliers 6n pviANArà preisgegeben, hatten sich alle

dadurch retten können, daß ste durch die großen Gemächer

in die Gallerie des Louvre und von dort über die Treppe
de Mödicis auf die Straße gelangten.

Gleich im Anfang des Kampfes waren aber durch

einige Kanonenschüsse die Ställe, neben den Tuilerien in

Brand gerathen; das Feuer griff immer weiter und fing
schon an die Flügel des Schlosses, das Pavillon Marfan
und de Flore zu erreichen**).

Die beiden prächtigen Ställe der berittenen Garde,
alle Hofgebäude, das Hotel des Schloßgouverneurs, 900

Toisen Baraken und Häuser waren bereits ein Raub der

Flammen geworden, die sich nach der Straße Saint
Honorée auszudehnen drohten.

Jetzt erst gab der Präsident der Nationalversammlung,
oa die insurrektionelle Gemeinde trotz der an sie ergangenen

Aufforderung unthätig blieb, dem Pompierkorps
oen Befehl zu löschen; allein bald wurde berichtet, das

Volk schieße auf die Pompiers und drohe sie in's Feuer

zu werfen. Einige Deputirte, welche glaubten, auf ihre

Popularität zählen zu können, wie Merlin, Lecointre

') Mémoires cle Usdsme Osmpsn, Band II, Seite 25g
ind 251.

«) Bigot de Sainte Croiz schreibt Seite 78: ,Msis le
,csvon redouble, et clefs, l'incendie clu ?slsis sjoute s eetts
,scène d'Korreurs; on voit des tourbillons de fumèe et de
,tlsmmes; l'explosion des fusils et ls ekoe des srines re-
sentissent ds tontes psrts et l'etlrovsbls bruit se mêle sux
,cris des bourreaux et à esux des victimes."
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unb Eaton »erfuctyten abjumotynen; enblicty wutbe auf
Slnttag Styabot'S bet Slretytteft Sallop *) beaufttagt, bera

Stanbe Sintyalt ju ttyun.
Slfiet ben ganjen Sag übet tyetifctyte bie Stnarctyie

oora §otet be Sitte bis ju ben Suitetien unb oon ben

Suitetien biS jut Steitfctyule; übet bei ganjen ©tabt
abet lagerten ©ctytecfett uttb Sntfetjen. Stiemanb wagte

- eS, fiety all ben ©ewaltttyaten ju wtbetfe|en.
SBie bie ©ctyweijet, oetloten am 10. Sluguft aucty

oiete anbere für ityre Srgebentyeit an ben Sönig befannte'

Setfonen ityt Sefien, fo bet Sommanbant bet ©enSs

barinetie, Satte, bet am 20. Jyuni oiel Sntfctytoffentyeit
fiewtefen unb jetjrt wätytenb beS ganjen SageS an bei

Sogogtaptyentoge üfiet bem Seben bei föniglictyen gamilie
gewaetyt tyotte. §etauSgetufen, wuibe et auf ben Sen«

bomeplo| gefüljtt unb ermorbet.

©ie Sönigin eifutyt biefen SJtotb eine tyalfie ©tunbe
nactybem bet tteue ©ienet fie oertaffen tyätte.

Slucty Sletmont Sonnete, eineS bei auSgejeictynetften

SJtitgliebet bei fonftituitenben Setfammlung, wutbe auf
offener ©träfe, atS Striftoftat unb gteunb beS SönigS
fiejetefinet, etwütgt, im Sotty tyetumgejogen unb bann in
©tücfe getyauen.

*) Siefet SJMop, bet fieß fpäter mit bem 2Hlntjter Stolanb

üBeiwarf, Weil biefer feine üBerttieBenen SÄedjnungen Beanflan=

bete, fd)tteB gegen Stolanb unb beffen gtan, unb fagte Bei biefem

Slnlag »om Sturm aufg ©cßlog fptecßenb: „Ce sont les Sans-

„culottes, la crapule et la canaille de Paris, et je me fa'is

„honneur d'etre de cette classe qui ont ruine les soi-disants
„honnetes gens."

Stucß SRapoleon (Socafeg, SKemotial »om 3. Slugufl 1816)
ßotte gefagt: „Le chäteau se trouvait attaque par la plus
„vile canaille."
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und Calon versuchten abzumahnen; endlich wurde auf
Antrag Chabot's der Architekt Palloy *) beauftragt, dem

Brande Einhalt zu thun.
Aber den ganzen Tag über herrschte die Anarchie

vom Hotel de Ville bis zu den Tuilerien und von den

Tuilerien bis zur Reitschule; über der ganzen Stadt
aber lagerten Schrecken und Entsetzen. Niemand wagte
es, sich all den Gewaltthaten zu widerfetzen.

Wie die Schweizer, verloren am 10. August auch
viele andere für ihre Ergebenheit an den König bekannte

Personen ihr Leben, fo der Kommandant der

Gensdarmerie, Carle, der am 20. Juni viel Entschlossenheit
bewiesen und jetzt während des ganzen Tages an der

Logographenloge über dem Leben der königlichen Familie
gewacht hatte. Herausgerufen, wurde er auf den Ven-
domeplatz geführt und ermordet.

Die Königin erfuhr diesen Mord eine halbe Stunde
nachdem der treue Diener sie verlassen hatte.

Auch Clermont Tonnsre, eines der ausgezeichnetsten

Mitglieder der konstituirenden Versammlung, wurde auf
offener Straße, als Aristokrat nnd Freund des Königs
bezeichnet, erwürgt, im Koth herumgezogen und dann in
Stücke gehauen.

Dieser Palloy, der sich später mit dem Minister Roland
überwarf, weil dieser seine übertriebenen Rechnungen beanstandete,

schrieb gegen Roland und dessen Frau, und sagte bei diesem

Anlaß vom Sturm auf's Schloß sprechend: „Oe sont Iss Lsns»

„eulottss, Is, cràpule et Is csusills cls ?sris, et je ras tsis

„nonneur d'être äs cette elssss qui ont ruius les s«i»6iss»ts
„Konnötes gens."

Auch Napoleon (Lacases, Memorial vom 3. August 1816)
hatte gesagt: „Ls edstesu se trouvsit sttsqus psr Is plus
.vile osnsille."
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Settuft ber Sruppen unb bet ^nfutgenten.
©et Seiluft fowotyl bet Siuppen, welctye bie fonftis

tutionette Otbnung oetttyeibigten, alS befonbetS betjenige
bet 2fnfuigenten, welctye biefelbe angriffen unb umftütjs
ten, ift biStyer biet gröfer batgeftettt wotben, atS et

witfliety wat.
SBäte eS bei betn im offenen Sampf ftattgefunbenen

Sltttoetgiefen geblieben, fo tyätte bie Itmgeftaltung ber

UJtonatctyie jui Stepublif — benn biefe wutbe am 10. Slus

guft 1792 im ©tunbe ooltjogen — weitiget Opfer gefoftet,
atS bet SBectyfel bet oetfctyiebenen ©pnaftieen, bie feit
Stytobwig üfier gianfteicty getyettfctyt tyafien. SBiifttety fann

man fiety batüfiei nut oetwunbetn, baf eS mögliety wai,
eine oieftyunbettjätytige SJtonatctyie mit fo geiingei Suis

fttengung innettyatfi weniger ©tunben ju ftürjen
©er Serluft an tobten unb oerwunbeten O f f i j i es

ten, ben baS ©ctyweijetgatbetegiment am 10.

Sluguft ettitten tyat, läft fiety ganj genau angefien.

I. Sei bem Slngtiff auf bie Suitetien wuiben ges

tobtet:
a) bet jweite Sieutenant Styilibp ©tufc, oon ©otos

ttyuin;
b) bet jweite ©lenabietlieutenant o. Saftetfietg, oon

©ifentiS, Sant. ©taufcünben;
c) ber (StyitutgensSJtajot Sequin (Söfing);
d) beffen ©etyilfe Stictytet;

e) oeiwunbet wutbe Hauptmann Stubolpty o. Ütebing,
ber bann am 2. ©ept. in ber Slfifiape auf eine fo ents

fe^tiefie SBeife gelobtet wutbe*).

*) ©ieße Jourgniac de Saint Meard, Mon agonie de
trente-huit heures. Paris 1792.
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Verlust der Truppen und der Insurgenten.
Der Verlust sowohl der Truppen, welche die

konstitutionelle Ordnung vertheidigten, als besonders derjenige
der Insurgenten, welche dieselbe angriffen und umstürzten,

ist bisher viel größer dargestellt worden, als er

wirklich war.
Wäre es bei dem im offenen Kampf stattgefundenen

Blutvergießen geblieben, so hätte die Umgestaltung der

Monarchie zur Republik — denn diese wurde am 10.
August l792 im Grunde vollzogen — weniger Opfer gekostet,

als der Wechsel der verschiedenen Dynastieen, die feit
Chlodwig über Frankreich geherrscht haben. Wirklich kann

man sich darüber nur verwundern, daß es möglich war,
eine vielhundertjährige Monarchie mit so geringer
Anstrengung innerhalb weniger Stunden zu stürzen I

Der Verlust an todten und verwundeten Offizieren,
den das Schweizergarderegiment am 10.

August erlitten hat, läßt stch ganz genau angeben.

I. Bei dem Angriff auf die Tuilerien wurden
getödtet :

k.) der zweite Lieutenant Philipp Glutz, von Solothurn

;

b) der zweite Grenadierlieutenant v. Castelberg, von

Disentis, Kant. Graubünden;
o) der Chirurgen-Major Bequin (Böking);
ci) dessen Gehilfe Richter;
e) verwundet wurde Hauptmann Rudolph v. Reding,

der dann am 2. Sept. in der Abbaye auf eine so

entsetzliche Weise getödtet wurde*).

*) Siehe FourAuiss cle Salut Asurcl, U«u sgouie cls

trente-Kult, Ksurss. ?sris 1792.
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II. Seim 9tücfjug jut Stationatoeifammlung beS etften

©etafctyementS untet ben Sefetylen bei btei §auptleute
wutbe gelobtet:

a) bet jweite Sieutenant ©tof, im Suitetiengatten;
b) oetwunbet bei eitle Sieutenant Steponb oon gieis

fiutg.
III. Son bem jweiten ©etafctyement, baS fiety auf

Sefetyl beS SönigS in bie Safemen jurücfjog, würben

getöbtet:
a) bei etfte Sieutenant §ufieit o. ©ieSfiatty, otetteictyt

noety in ben Suitetien obet im ©atten;
b) bei etfte Sieutenant ©otttau, työdjft watyifctyeinliety,

atS et oon bet ©eftion bu Stoule naety bem $otet be

Sitte gefütyrt weiben fottte, auf bem @teüepta|;
c) ber jweite Sieutenant ©imon SJtaittatboj, watyts

fctyeinlicty im Suiletiengatten;
d) bet etfte Untettieutenant goieftiet, auf bera S^fe

SubwigS XV.;
e) bei etfte Untettieutenant ©taf SBatbnet, wo, ift

nie etmittett wotben;
f) bet jweite Untetlieutenant 2fean SJtaillaiboj atS

©efangener, nacfibem et bie SBaffen abgegeben, untet ben

Slugen beS SieutenantS Steponb;

g) bet jweite Untettieutenant SJtuttet oon Uti, watyts

fdjeinticfi ira Suiletiengatten;
h) bet jweite Untetlieutenant Snfeigne SJtontmottin,

auf bem Sßlabj SubwigS XV.;
i) bet jweite Untettieutenant Saptej oon ©laufiünben;

wo, fonnte nietyt etmittelt wetben.

©aS Stegiment tyätte fomit am 10. Sluguft 14 tobte

unb jwei oetwunbete Offijicte.
Siel fctywieiiget ift eS, ben Sertuft ber ©olbaten
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II. Beim Rückzug zur Nationalversammlung des ersten

Detaschements unter den Befehlen der drei Hauptleute
wurde getödtet:

«,) der zweite Lieutenant Groß, im Tuileriengarten;
b) verwundet der erste Lieutenant Répond von

Freiburg.

III. Von dem zweiten Detaschement, das sich auf
Befehl des Königs in die Kasernen zurückzog, wurden

getödtet:
a) der erste Lieutenant Hubert v. Diesbach, vielleicht

noch in den Tuilerien oder im Garten;
b) der erste Lieutenant Gottrau, höchst wahrscheinlich,

als er von der Sektion du Roule nach dem Hotel de

Ville geführt werden sollte, auf dem Greveplatz;

0) der zweite Lieutenant Simon Maillardoz,
wahrscheinlich im Tuileriengarten;

ck) der erste Unterlieutenant Forestier, auf dem Platz
Ludwigs XV.;

e) der erste Unterlieutenant Graf Waldner, wo, ist
nie ermittelt worden;

k) der zweite Unterlieutenant Jean Maillardoz als
Gefangener, nachdem er die Waffen abgegeben, unter den

Augen des Lieutenants Répond;
Z) der zweite Unterlieutenant Müller von Uri,

wahrscheinlich im Tuileriengarten;
K) der zweite Unterlieutenant Enseigne Montmollin,

auf dem Platz Ludwigs XV.;
1) der zweite Unterlieutenant Caprez von Graubünden;

wo, konnte nicht ermittelt werden.

Das Regiment hatte somit am 10. August 14 todte

und zwei verwundete Offiziere.
Viel schwieriger ift es, den Verlust der Soldaten
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genau anjugefien; bennoety gifit eS aucty tyiefüt einige
SlntyaltSpunfte.

©ie etften Setietyte, wetetye üfiet ben 10. Sluguft in
bie ©ctyweij gelangten, oetgtöfeilen biefen Settuft, wie
bief gewötynlicty ju gefetyetjen pflegt, aufetoibentlicty.

Sin bem ©etyeimen Stotty oon Setn am 17. Sluguft
jugefommeneS, oom 13. batitteS anonpraeS ©etyteiben
auS SatiS etwätynt, „baf atte ©«tyweijet in ben Suis
„tetien umgefommen feien."

Seibet tyat fein einjigei bet ©ctyweijetgatbeofftjiete,
bie am 10. Sluguft in ben Suiterien mitgefämpft tyaben,

in ben oon unS fo oiefaety benutzten Stufjeictynungen über
ityre Srlebniffe ben Setluft beS StegimentS aucty nut an=

nätyetnb angegeben. SS tütytt bief wotyt batyet, baf feinet
betfelben biefen Seiluft auS. eigenet Slnftfiauung fieuts

ttyeiten, noefi ju jenet geit fietyere Staetytietyten batüfiet
einjietyen fonnte.

Stile ©ctyweijeigotbeoffijieie finb nämliety noety ira
Saufe beS 10. Sluguft in eine fo entfel^licfie Sage oers

fe|t wotben, baf bie filofe Stacfiftage naety einem ber

3tyrtgen fie bem fietyern Sob überliefert tyätte*).
©ie gatyt ber ©efatfenen fonnte batyer erft oiet fpäter

annätyernb ermittelt wetben, nactybem alle ©etetteten nacty

•) 3n einem 9tameng»erjeid)ntffe ber Cffijiere beg 3tegi=

mentg, bag DBerft b'Stffrp auf ben 1. DftoBer 1792 ougftedte, Witb
nocß »on 24 Dfftjicren, bie am 10. Sfugufi in ben Suiterien
Waren, erflärt, „ißr ©cßieffat fei unbefannt;" unter biefen finb
bie 14 »orBejeießneten, bie am 10. Sluguft wirtließ umgefommen
ftnb. Slig tottftatttt wirb in jenem SSerjettßnig nur ber Sob

berjenigen Dffijtere angegeben, bie in ben ©eotemBertogen in
ben ©efängniffen ermorbet Worben ftnb. (©ieße Sitten beg ®e=

ßeimen 3tatßg, 33anb XI.)
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genau anzugeben; dennoch gibt es auch hiefür einige
Anhaltspunkte.

Die ersten Berichte, welche über den lo. August in
die Schweiz gelangten, vergrößerten diesen Verlust, wie
dieß gewöhnlich zu geschehen pflegt, außerordentlich.

Ein dem Geheimen Rath von Bern am 17. August
zugekommenes, vom 13. datirtes anonymes Schreiben
aus Paris erwähnt, „daß alle Schweizer in den Tui-
„lerien umgekommen seien."

Leider hat kein einziger der Schweizergardeoffiziere,
die am 10. August in den Tuilerien mitgekämpft haben,
in den von uns so viefach benntzten Aufzeichnungen über

ihre Erlebnisse den Verlust des Regiments auch nur
annähernd angegeben. Es rührt dieß wohl daher, daß keiner

derselben diesen Verlust aus eigener Anschauung
beurtheilen, noch zu jener Zeit sichere Nachrichten darüber
einziehen konnte.

Alle Schweizergardeoffiziere sind nämlich noch im
Laufe des 10. Augnst in eine so entsetzliche Lage versetzt

worden, daß die bloße Nachfrage nach einem der

Ihrigen sie dem sichern Tod überliefert hätte*).
Die Zahl der Gefallenen konnte daher erst viel später

annähernd ermittelt werden, nachdem alle Geretteten nach

^) In einem Namensverzeichnisse der Offiziere des

ments, das Oberst d'Affry auf den 1. Oktober 1792 aussteltte, wird
noch von 24 Offizieren, die am 19. August in den Tuilerien
waren, erklärt, „ihr Schicksal sei unbekannt;« unter diesen sind

die 14 vorbezeichneten, die a,n 10. August wirklich umgekommen
sind. Als konstatirt wird in jenem Verzeichniß nur der Tod
derjenigen Offiziere angegeben, die in den Septembertagen in
den Gefängnissen ermordet worden sind. (Siehe Akten des

Geheimen Raths, Band Xl.)
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unb naety auS ityrem Setftecf tyetootjufommen wagten,
©anj genau afiet fonnte biefelbe niemals tyetgeftetlt wets
ben, ba ein Slppett nietyt metyr ftottgefunben tyat, unb
SJtanctye, um ityt Sefien ju tetten, untet angenommenem
Stamen in bie ftanjöfifctyen Sruppen eingetreten unb in
beren Steityen umgefommen finb*).

Sin Umftanb, bet bte Stmitttung bet gatyl bet
Sobten fowotyl, alS namentlicty aucty bie herftettung itytet
3bentität aufeiotbentlicty erfctywerte, wat bte Setftümnts
tung bei Seictyen, bet Stfcfitagenen, baS Setfitennen unb
getteifen berfelben **).

*) ©elBfl Qffijiere troeßteten ouf biefe SBetfe übet bie
©renje ju fommen; fo ber erfte llnterlieutenant »on SiegBocß
»on Siebegg. ©ieße 5Bernertafd)enßucß »on 1861, @. 367 ff.

**) SBetBer »orjügltcß ttieBen mit (äntfefjen ©pott.
ßßeoalier ©ißelin Berießtet über bog, Wag er am 13. Sluguft

auf bem ®arroufel»lai| mit eigenen Slugen mit angefeßen, gol«
gfnbeg: „II nous fallait traverser la place du Carrousel, lä
„je vis le plus cruel speetacle que la barbarie puisse re-
„presenter. Des cannibales des deux sexes voeiferant la
„Carmagnole et dansaut autour d'un feu dans lequel ils
„avaient jete les restes des Suisses mutiles."

SarBotouj fagt in feinen SKemotren, ©eite 73, »on ben

3nfutgenten : „Ces lftches, fugitifs pendant l'action, assassins

„apres la victoire; ces tueurs de cadavres qu'ils piquaient
„de leurs epöes pour se donner les honneurs du combat."

@tuj}-Stueßti fagt biegfattg o. o. O.: „On fremit d'horreur
„quand on pense aux cruautes que ces monstres exercerent
„sur nos malheureux soldats et officiers qui tomberent entre
„leurs mains. Non contents de les avoir egorges, ils s'aehar-
„nerent encore sur leurs cadavres avec une barbarie et une
„jote dignes de 1'enfer, etc., unb

Stapöleon enblid) äugerte gegen Socafeg auf ©t. §e!eno om

3. Sluguft 1816 (fteße Sanb V, ©eite 169): „Jai vu des femmes

»bien mises se porter aux dernieres indecences sur les cadavres

„des Suisses."
»trner £«fd)en6u*. 186«. 20
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und nach aus ihrem Versteck hervorzukommen wagten.
Ganz genau aber konnte dieselbe niemals hergestellt werden,

da ein Appell nicht mehr stattgefunden hat, und
Manche, um ihr Leben zu retten, unter angenommenem
Namen in die französischen Truppen eingetreten und in
deren Reihen umgekommen sind*).

Ein Umstand, der die Ermittlung der Zahl der
Todten sowohl, als namentlich auch die Herstellung ihrer
Identität außerordentlich erschwerte, war die Verstümmlung

der Leichen, der Erschlagenen, das Verbrennen und
Zerreißen derselben **).

*) Selbst Offiziere trachteten auf diese Weise über die
Grenze zu kommen; so der erste Unterlieutenant von Diesbach
»on Liebegg. Siehe Bernertaschenbuch von 186l, S. 367 ff.

—) Weiber vorzüglich trieben mit Entsetzen Spott.
Chevalier Gibelin berichtet über das, was er am 13. August

auf dem Carrouselplatz mit eigenen Augen mit angesehen, Fol-
gendes: „II nous fallait traverser I», place àu Oarrousel, là
„is vis Is plus eruel speotssls qus la barbarie puisse re»
«présenter. Oes esuuibalss àss àeux sexes voeitersut I»
„Osrinsguole et àausaut autour à'uu tsu àaus lequel ils
«avaient jeté les restes àes Luisses inutiles."

Barbaro»; sagt in seinen Memoiren, Seite 73, von den

Insurgenten : «Les lâckss, fugitifs peuàant l'action, assassins
«après la victoire; ces tueurs àe eaàavrss qu'ils piquaient
«àe leurs êpèss pour ss àonusr Iss Kouusurs àu eorudat."

Glutz-Ruchti sagt dießfalls a. a. O. : «Ou trsruit à'Korreur
„quanà ou peuss aux cruautés que ces nioustres exercèrent
«sur uos raslueursux solàats st otueisrs qui tombèrent entre
«leurs inaius. Rou contents às les avoir égorgés, ils s'aebar»

«ndrent encore sur leurs eaàavrss aves uus barbarie et une
«jois dignes àe l'enter, etc., und

Napoleon endlich äußerte gegen Lacases auf St. Helena am

3. August 1816 (siehe Band V, Seite 169): «Zai vu àes lerurues

«bien raises se porter aux àernières inàèeevces sur les eaàavrss
«àss Luisses,"

«,r»n Taschknbuch. I8SS. 20
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©a bief SooS naraentliity bie Sörper ber Offtjiere
getroffen tyat, fo erftärt ftdj barauS bie auffallenbe Styats

factye, baf am 1. Dftober noety oon feinem einjigen ber

im Sampfe am 10. Sluguft ©efatlenen ber Sob im Sureau
beS ©eneratftabS befannt war*).

Stucty bie ^atyl bei umgeforamenen ©olbaten fann ins

beffen immertyin annätyernb tyetgefteltt wetben.

3n ben etften Sagen **) fetyon wutbe bie ßatyt bei

*) ©ieße ben »on OBetft b'Slfftp «ingefonbten Etat nomi-
natif du ci-devant regiment des gardes suisses ä l'epoque du
3 Aout 1792 avec les connaissances, qu'on a pu se procurer
sur leur sort depuis cette epoque jusqu'au 1er Oct. suivant.
@eßeimerotßg=Slften Sanb XI.

**) 3n einem ©eßteiBen beg ©rogiteßteig tapfer »om 13. Stu=

gufl an feinen in Safel Bei bem SRilitärcorbon fteßenben Stocßter?

mann Wirb bie 3afil bet SEobten auf 400 angegeben. SDieg

©djreiBin ift in StBfeßttft unter ben ©eßetmentatßgjSltten »on
SSern, Sanb XI, entßalten, Wo ber Slame beg ©cßreiBetg burcß=

gejrricßen Worben ift. UeBer bie Stutorfctjaft fann aber tetn ßweifel
Watttn, Wenn bamit bie Äorrefponbenj Sapferg mit feiner gamilie
»ergücßen wirb, bie im Sanb 2059 beg eibgen. Strd)isg nieber=

gelegt ifl.
3n einem Srtef on feinen ©oßn »om 20. Sluguft 1792 jteßt

augbrücfließ: „J'ai aussi ecrit il y a huit jours ä ton beau-frere

„ä Bäle, etc."
Stm 16. Sluguft fdjrteB bet ©rogtießter an feine gamilie tn

betttfeßer ©praeße (fieße eibgen. Slicßi», Sanb 2059): „SDiefcg

„jügeltofe Solf beßanbelt bie ©djweijetfotboten mit einer fo
„unaugf»recßticßen SButß, bog eine groge Slnjaßl berfelBen, Weleße

„ftd) ergeBen Wbllten ober »erwunbet waren, oßne ©nabe niebet=

»gefabelt Würbe. S)ie SroBe beffen ifi ganj ffar, ba, fo »tel

„man Big baßin »erneßmen fonnte, ÜBer 400 ©olbaten um'g
„SeBen gefommen ftnb, unb bag man »on feßr wenigen Serwun=

„beten geßört."
Slm 20. Sluguft fcßreiBt er Wieber feinem ©oßn : „Environ

„quatre cents bas-officiers et soldats sont tues, l'on n'a
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Da dieß Loos namentlich die Körper der Offiziere
getroffen hat, fo erklärt stch daraus die auffallende Thatsache,

daß am 1. Oktober noch von keinem einzigen der

im Kampfe am 10. August Gefallenen der Tod im Bureau
des Generalstabs bekannt war*).

Auch die Zahl der umgekommenen Soldaten kann

indessen immerhin annähernd hergestellt werden.

In den ersten Tagen**) schon wurde die Zahl der

Siehe den von Oberst d'Affry eingesandten Etat nomi-
vsti? cin ei-àsvant régiment àss garàes suisses à l'epoque àu
Z ^.oût 1792 avec les eounsisssuees, qu'on s. pu se procurer
sur leur sort àepuis eetts époque jusqu'au 1er Oet. suivant.
Geheimeraths-Akten Band XI.

**) In einem Schreiben des Großrichters Kayser vom 13.
August an seinen in Basel bei dem Militärcordon stehenden Tochtermann

wird die Zahl der Todten auf 4M angegeben. Dieß
Schreib,« ist in Abschrift unter den Geheimenraths-Akten von

Bern, Band XI, enthalten, wo der Name des Schreibers
durchgestrichen worden ist. Ueber die Autorschaft kann aber kein Zweifel
walten, wenn damit die Korrespondenz Kaysers mit seiner Familie
verglichen wird, die im Band 20S9 des eidgen. Archivs niedergelegt

ist.

In einem Brief an seinen Sohn vom 20. August 1792 steht

ausdrücklich : «.l'ai aussi êerit il v a Unit jours à ton beau-trère

«» Laie, ete."
Am 16. August schrieb der Großrichter an feine Familie in

deutscher Sprache (siehe eidgen. Archiv, Band 2059): „Dieses
„zügellose Volk behandelt die Schweizersoldaten mit einer so

„unaussprechlichen Wuth, daß eine große Anzahl derselben, welche

„sich ergeben wdllten oder verwundet waren, ohne Gnade nieder-

„gefäbclt wurde. Die Probe dessen ist ganz klar, da, so viel

„man bis dahin vernehmen konnte, über 400 Soldaten um's
„Leben gekommen sind, und daß man von sehr wenigen Verwundeten

gehört."
Am 29. August schreibt er wieder seinem Sohn: «Environ

«quatre eeuts das-ottleiers et solàsts sont tues, l'on n'a
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Sobten ju beiläufig 400 Unterofftjiere unb ©olbaten

angegeben.
SS ift bief auS ben bereits angegebenen ©rünben

bie työctyfte ßatyl, bie angenommen werben barf, unb wirfs
liety finb bie fpätetn Slngaben beS Obetften b'Slfftp niebs

tiget*). ©eftü|t auf bie butdj ben Sotott Setn in ben

gatyten 1817 unb 1818 gemaetyten Stactyfotfctyungen glauben

wit abet bennoety annetymen ju foflen, eS feien ara 10. Sluguft

beiläufig 400 SJtann oom ©djweijetgatbetegiment um'S

Seben gefommen **).

„connaissance que de peu ou point de soldats blesses, qu'on
„a eu la cruaute d'aehever."

*) ©ieße in ben ©eßeimeratßg - Sitten, Sanb XI, bog

©djreiBen b'Slffrp'g »om 12. SRooemBet, Wo erflärt Wirb: „Le
„nombre de passeports (deltvres pour le retour en Suisse)
„est de 375, celui des morts le 10 Aout et le 2 Septembre
„est estime ä 300, celui des sous-officiers et soldats qui se

„sont engages dans l'armee francaise ou qui veulent rester
„en France ä titre de citoyens est evalue ä 350, etc."

**) 3m Sanb 2079 beg eibgen. 9M)i»g finben fidj bie tarnen
oller am 10. Sluguft gebliebenen unb Big jum Saßt 1818 »erftor*
Benen Dfftjiere unb ©olbaten beg ©d)toetjergarberegimentg, wie
biefelben burd) bie Äantotte eingefanbt Worben ftnb.

Stm 7. Sluguft 1817 ßatte bte 5Eagfa|ung nämtteß Befcßloffen :

1. Sie Stamen berjenigen Offtjiere, Unterofftjiere unb ©ot
baten beg ©eßweijergarberegiments, toeftße om 10. Slugufl 1792

gefallen ftnb, obet beren SeBen balb barauf jur Süßne für ißre
%xe\xe geopfert Worben, follen ber SRadjfommenfcßaft aufBeWaßrt
Weiben, unb eBenfo bte SJamen berjenigen, Weldje feitßet mit
bem SeWugtfein biefet SEßat gejhuBen ftnb, fowie biejenigen
ißter nocß lebenben SBaffenbrüber. Sag äkrjeidjntg berfelBen
foll im eibgen. Streßt» niebergclegt Weiben.

2. Sitten am Seben geBlicBenen Dfftjteren, Unterofftjteren
unb ©olbaten beg eßema'igcn ©diWeijergarbeiegimentg, bte am
10. Sluguft 1792 ju $arig bei bem Slngtiff auf bag fonigtiefie
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Todten zu beiläufig 400 Unteroffiziere und Soldaten
angegeben.

Es ist dieß aus den bereits angegebenen Gründen

die höchste Zahl, die angenommen werden darf, und wirklich

sind die spätern Angaben des Obersten d'Affry
niedriger*). Gestützt auf die durch den Vorort Bern in den

Jahren l8l? und 1818 gemachten Nachforschungen glauben

wir aber dennoch annehmen zn sollen, es seien am l0. August

beiläufig 40« Mann vom Schweizergarderegiment um's
Leben gekommen**).

„eonnaissanes qus 6s peu ou point cls soldats blsssss, qu'on
„a eu I«, eruauts d'aelisvsr,"

«) Siche in den Gebeimeraths - Akten, Band XI, das

Schreiben d'Affry's vom 12. November, wo erklärt wird: „l,s
„nombre cls passeports (délivrés pour Is retour sn Luisse)
„est de 375, celui des inorts Is 10 ^oût et le 2 Septembre
„est estime a 300, celui des sous-oMciers et soldats qui se

„sont engages dans l'armes française ou qui veulent rsster
„en ?ranoe à titre de eitovens sst ëvalus à, 350, ste."

*«) Im Band 2079 des eidgen. Archivs finden sich die Namen
aller am 10. August gebliebenen und bis zum Jahr 1818 verstorbenen

Offiziere und Soldaten des Schweizergarderegiments, wie
dieselben durch die Kantone eingesandt worden sind.

Am 7. August 1817 hatte die Tagsatzung nämlich beschlossen:
1. Die Namen derjenigen Offiziere, Unteroffiziere und

Soldaten des Schweizergarderegiments, welche am 10. August 1792

gefallen sind, oder deren Leben bald darauf zur Sühne für ihre
Treue geopfert worden, sollen der Nachkommenschaft aufbewahrt
werden, und ebenso die Namen derjenigen, welche seither mit
dem Bewußtsein dieser That gestorben sind, sowie diijenigen
ihrer noch lebenden Waffenbrüder. Das Verzeichniß derselben
soll im eidgen. Archiv niedergelegt werden.

2. Allen am Leben gebliebenen Offizieren, Unteroffizieren
und Soldaten des ehemaligen Schroeizcrgardcrcgiments, die am
10. August 1792 zu Paris bei dem Angriff auf das königliche
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Um unfere Sfnftctyt aucty barüfiei auSjufpiectyen, wo
unb wie biefe Seute umgefommen finb, fo ift fooiel eins

©cßlog jugegen Waren, Wirb ein Befonbeteg (Sßtenjetdjen juer*
fannt, nämlicß eine SDenfmünje »on gegoffenem täifen, bie auf
bet Seßifeite bag eibgenöffifcße Sreuj unb bie SBorte „SCreue unb
©fite," auf ber Stücffette aBer bag einfacße Saturn „10. SCugufl
1792" entßalten fott. Stn einem totßen unb Weigen Sanb Wirb
biefe Senfmünje auf ber linfen Sruft getragen Werben fönnen.
(©ieße off. ©amml. Sanb I. ©eite 254—256.) Siefe SRebaitte
Wutbe fobann folgenben Dfftjteien beg ©djWetjetgatbetegimentg
übergeßen: 1) Sem Saron ^einließ ». ©atig^ijc-tg, geWefenem

Hauptmann; 2)3ofepß 3imm«m(tmt »on Sujem, gew. Sieutenant;
3) Slnton ». ©luj} »on ©olotßum, gew. Stibemajor; 4) Stlejonber
gimmetmann »on Sujem, gew. ©oug=Sttbemajor; 5) Siftor »on
©iBelin »on ©olotßum, gew. ©ougsStibemajor; 6) grieb. Slug.
be Suje »on Steuenburg, gew. tlntertieut.; 7) 3gnoj Sffiaitlaiboj
»on greiburg, gew. Unterlteut.; 8") 3°ß. Sictor iSonfiant SfteBeque

»on ©enf, gew. Untertieut.; 9) ©aBriel Sionpg be Sitte »on
Sanbeton, Snfeigne; 10) Slug. gtanj be lo EotBiete »on ©enf,
gnfeigne; 11) 3ofe»ß goieflter »on greiButg, 5Creforien; 12)
Set« SStaxia 3ofe»ß Drbinaire »on Sou»et, 3ttbe=CSßtrurgien;

13) ©tesßan Sapmerieg »on Sruntrut, Slibe=i3ßmttgicn; 14) ©e«

cunbug Soretan »on ©itten, Slumoniet; 15) Stift. 5KießelsSKan=

be»a»re »on grutigen, Seßrer; 16) 3»fepß Sernßarb $«toBig
»on ©eßtopj, Untet SEamBourmajor. Sie übrigen Dfftjiere,
Weleße bie SKebaitte erßielten, Waren granjofen.

3n golge biefeS Sefd)tuffeg würbe an atte Santone bie

(Sintabung erlaffen, bem Sorort bie Stamen berjenigen ißrer
Stngeßötigen mitjutßetten, bte am 10. Sluguft 1792 Beim ©djtocijer=

gatbercgiment alg Offtjtere, Unteroffijiere unb ©olbaten ge[ian=

ben waren, unb bie bamalg umgefommen, fettßer geftorben ober

nod) am SeBen feien.

SKeßrete Santone trennten bte Beiben erflen Kategorien nicßt

»on einanber, fonbern fanbten bie Stamen berjenigen ißter Sln=

geßörtgen, bte am 10. Sluguft 1792 umgetommen Waren, mit ben

Stamen fettßer geftorben« ©djWeijergarben »etmifdjt ein, fo bie
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Um unsere Ansicht auch darüber auszusprechen, wo
und wie diese Leute umgekommen sind, fo ist soviel ein-

Schloß zugegen waren, wird ein besonderes Ehrenzeichen zun,
kannt, nämlich eine Denkmünze von gegossenem Eisen, die auf
der Kehrseite das eidgenössische Kreuz und die Worte „Treue und
Ehre/ auf der Rückseite aber das einfache Datum „10. August
1792« enthalten soll. An einem rothen und weißen Band wird
diese Denkmünze auf der linken Brust getragen werden können.

(Siehe off. Samml. Band l. Seite 254—256.) Diese Medaille
wurde sodann folgenden Offizieren des Schweizergarderegiments
übergeben: 1) Dem Baron Heinrich v. Salis-Zizers, gewesenem

Hauptmann; 2)Joseph Zimmermann von Luzern, gew. Lieutenant;
3) Anton v. Glutz von Solothurn, gew. Aidemajor; 4) Alexander
Zimmermann von Luzern, gew, Sous-Aidemajor; 5) Viktor von
Gibelin von Solothurn, gew. Sous-Aidemajor; 6) Fried. Aug.
de Luze von Neuenburg, gew. Unterlieut. ; 7) Jgnaz Maillardoz
von Freiburg, gew. Unterlieut.; 8°) Joh. Victor Constant Rebèque
von Genf, gew, Unterlieut.; 9) Gabriel Dionys de Ville von
Landeron, Enseigne ; 10) Aug. Franz de la Corbière von Genf,
Enseigne; 11) Joseph Forestier von Freiburg, Tresorien; 12)
Peter Maria Joseph Ordinaire von Couvet, Aide-Chirurgien;
13) Stephan Laymeries von Pruntrut, Aide-Chirurgien; 14) Se-
cundus Loretan von Sitten, Aumonier; 15) NM. Michel-Man-
devavre »on Frutigen, Lehrer; 16) Joseph Bernhard Herlobig
«on Schwyz, Unter-Tambourmajor. Die übrigen Offiziere,
welche die Medaille erhielten, waren Franzosen.

In Folge dieses Beschlusses wurde an alle Kantone die

Einladung erlassen, dem Vorort die Namen derjenigen ihrer
Angehörigen mitzutheilen, die am 10. August 1792 beim

Schweizergarderegiment als Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten gestanden

waren, und die damals umgekommen, seither gestorben oder

noch am Leben seien.

Mehrere Kantone trennten die beiden ersten Kategorien nicht

von einander, sondern sandten die Namen derjenigen ihrer
Angehörigen, die am 1«. August 1792 umgekommen waren, mit den

Namen seither gestorbener Schweizergarden vermischt ein, so die
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leuetytenb, baf in ben Suilerien fetfift welctye erft nacty

bem Stfijug ber ©ctyweijer burety bie Stufftänbifctyen einges

Santone Sern, Sujern, Unterwalben oB bem SBatb, 5}ug, grei»
Butg, Stßurgau, SBaabt.

Slug biefen Serjeidjniffen fann begßalB bie 3«ßt bet am
10. Sluguft 1792 ©efattenen mißt genau ermittelt Werben.

Slig om 10. Sluguft 1792 gefallen Werben namentlid) ßejetcßnet:

Slngebötige beS SantonS Süticb 5

« tt tt Uri 1

n tt » ©cßwpj 1

tt it Unterwalben nib bem SBalb 3

tt tt n ©larug 5

* tt tt ©olotßum
(fettßer geflorBen 18)

53

k tt tt ©t. ©atten 5

ff it it ©roußünben 9

9 tt tt Stargau 1

ff ir H
SBaittg 2

tt tr tr SteuenBurg 1

1! tt tt ©enf
©umma

5
91

fDa^u fommen atS am 10. Sluguft 1792 ober fettßer geftorben:
Slngebötige be3 £anton§ 33 ent 7

if tt tt Sujern 8
ir tt tt Untetwolben oB bem SBalb 6
¥ tt «ug 6

tt gteiBurg 77

tt » Sßurgau 1

tt tt SBaabt 8
©umma 113

®g Wären alfo nacß biefen Serjetdjntffen am 10. Sluguft 1792

umgefommen ober Big jum 3«ßte 1818 geflorBen im ©anjen
nur 222 2Kann.

Sag biefe goßt nt«ßt rtdjtig fein fann, ift einleudjtenb; aud)

ifl bieg leiept erflärlid), benn bie £ontone Befagen bamalg feine

genauen Sontrotten üBer ißre Slngeßörigen, bie in frembem Sienfl
ftanben, unb namentlid) War bag ©arberegiment, für weußeg mit
ben Santonen feine Sapitulation gefeßloffen Worben war, in
einer ejeestionetten Sage. Slug biefem ©tunbe erftßeinen biefe
Serjeießnifje fo augerorbentlicß mangelßaft unb unoottftänbig.

Slig nocß leBenb fanbten bie Santone bie Stamen »on 144
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leuchtend, daß in den Tuilerien selbst welche erst nach

dem Abzug der Schweizer durch die Aufständischen einge-

Kantone Bern, Luzern, Unterwalden ob dem Wald, Zug, Freiburg,

Thurgau, Waadt.
Aus diesen Verzeichnissen kann deßhalb die Zahl der am

10. August 1792 Gefallenen nicht genau ermittelt werden.

Als am 10. August 1792 gefallen werden namentlich bezeichnet:

Angehörige des Kantons Zürich
» » » Uri

Schwyz
Unterwalden nid dem Wald
Glarus
Solothurn

(seither gestorben IS)
St. Gallen

» « Graubünden

„ „ Aargau
„ Wallis
„ Neuenburg

« « Genf >.

Summa 91

Dazu kommen als am 10. August 1792 oder seither gestorben:

S

1
1
3
S

S3

Angehörige des Kantons Bern 7
S
6
6

77
1

Luzern
Unterwalden ob dem Wald
Zug
Freiburg
Thurgau
Waadt 8

Summa 113

Es wären also nach diesen Verzeichnissen am 10. August 1792

umgekommen oder bis zum Jahre 1818 gestorben im Ganzen
nur 222 Mann.

Daß diese Zahl nicht richtig sein kann, ist einleuchtend; auch

ist dieß leicht erklärlich, denn die Kantone besaßen damals keine

genauen Kontrollen über ihre Angehörigen, die in fremdem Dienst
standen, und namentlich war das Garderegiment, für welches mit
den Kantonen keine Kapitulation geschloffen worden war, in
einer exceptionellen Lage, Aus diesem Grunde erscheinen diese

Verzeichnisse so außerordentlich mangelhaft und unvollständig.
Als noch lebend sandten die Kantone die Namen von 144



310

nommen worben finb, auS bem ©runb nietyt eine grofe
Slnjatyl umgefommen fein fann, weit bie ©ctyweijer, mit

eßemoligen @ä)Weij«gatbt|ren ein, allein Balb jeigte eg ftd) buteß
Stetlamattonen, bie »on allen ©eiten einlangten, bag aueß bieg
Serjeteßnig feßt mangetßaft fei.

Sie Sobten fonnten freiließ nidjt meßr reftamiren unb fo
Blieb bag fte Betreffenbe Stamengoerjeidjnig un»otljlänbig.

SBit muffen baß« bte goßt bet am 10. Sluguft 1792 ®e=

BlteBenen auf anbere SBetfe ßersuftetten traeßten, unb baju fann
bag SSetjeteßnig ber UeBetlebenben atterbingg eine ©runblage geBen.

Saut bem amtlidjen Serjeteßnig Waten im 3aßr 1818 nocß

21 Dffijiere, barunter 11 SUcßttcmBattanten, unb 354 Unterofft»

jiere unb ©olbaten am SeBen, wetdje am 10. Sluguft 1792 unter
bem ©djweijergatberegimcnt ben Sam»f Beflanben ßatten.

Son ben SrufJSenoffijiMcn, Weleße am 10. Slugufl 1792 in
ben Suiterien gewefen Waten, ßatten 18 biefen Sag unb bie
©eptemBertage überlebt; »on biefen 18 waten aBet im 3oßt 1818

nur nod) 10 am SeBen, bie üBtigen 8 waren in ber fjwifeßenjett
geflorBen.

SBenn Wir bagfelbe ©terBlicßfeitgserßältntg auf Unterofftjtete
unb ©olbaten anwenben, fo «gibt ftd) gotgenbeg:

3m 3«ßt 1818 ßaBcn 345 bte tSßrenbenfmünje «ßatten alg

Sßetlneßmet am Som»f »om 10. Sluguft 1792. Sa»on fommen
in Stbjug junäcßft bie 21 Dfftjiere; bleiben 324 ©olbaten. Sa=
»on muffen aBermolg in Stbjttg gebtaeßt Wetben 8 gtetwittige;
Bleiben fomit 316 ©olbaten, bie 1818 nodj am SeBen Waten.
SBenn nun feit bem 10. Sluguft 1792 aud) 44% berfelBen ge=

ftorben ftnb, fo mügten ben 10. Sluguft überlebt ßaben nod) Weit
tete 139 ©olbaten. bie feitßer »erftotben Wären; eg ßatten bem*

nad) »on bei Sefagung beg ©djtoffeg ben 10. Slugufl 1792 übet*
lebt 455 ÜKann.

SBenn bag ©orberegtment am SKorgen beg 10. Stugujl 800
Big 900 SKann flarf eintüefte, fo wären alfo an jenem Sag unb

in ben ©efctemßertagen umgefommen 345 — 445 SKann.

SBtr glauBen b« SBaßtßett jiemlicß naße ju fommen, Wenn

Wit ben Serluft, ben bag ©eßwetjergarberegiment om 10. Slugufl
1792 gemaeßt ßat, in runb« £aßl ju 400 Sobten anneßmen,

zio

nommen worden sind, aus dem Grund nicht eine große

Anzahl umgekommen fein kann, weil die Schweizer, mit

ehemaligen Schweizergardisten ein, allein bald zeigte es sich durch

Reklamationen, die «on allen Seiten einlangten, daß auch dieß

Verzeichniß sehr mangelhaft sei.

Die Todten konnten freilich nicht mehr reklamiren, und so

blieb das sie betreffende Namensverzeichniß unvollständig.
Wir müssen daher die Zahl der am 1«. August 1792

Gebliebenen auf andere Weise herzustellen trachten, und dazu kann

das Verzeichniß der Ueberlebenden allerdings eine Grundlage geben.

Laut dem amtlichen Verzeichniß waren im Jahr 1818 noch

21 Offiziere, darunter 11 Nichtkombattanten, und 354 Unteroffiziere

und Soldater, am Leben, welche am 10. August 1792 unter
dem Schweizergarderegiment den Kampf bestanden hatten.

Von den Truppenoffizieren, welche am 10. August 1792 in
den Tuilerien gewesen waren, hatten 18 diesen Tag und die
Septembertage überlebt; von diesen 18 waren aber im Jahr 1318

nur noch 10 am Leben, die übrigen 8 waren in der Zwischenzeit
gestorben.

Wenn wir dasselbe Sterblichkeitsverhältniß auf Unteroffiziere
und Soldaten anwenden, so ergibt sich Folgendes:

Im Jahr 1813 haben 345 die Ehrendenkmünze erhalten als
Theilnehmer am Kampf vom 10. August 1792. Davon kommen

in Abzug zunächst die 21 Offiziere; bleiben 324 Soldaten. Davon

müssen abermals in Abzug gebracht werden 8 Freiwillige;
bleiben somit 316 Soldaten, die 1818 noch am Leben waren.
Wenn nun seit dem 10. August 1792 auch 44«/g derselben
gestorben sind, so müßten den 10. August überlebt haben noch weitere

139 Soldaten, die seither verstorben wären; es hätten demnach

von der Besatzung des Schlosses den 1«. August 1792 überlebt

455 Mann.
Wenn das Garderegiment am Morgen des 10. August 800

bis 900 Mann stark einrückte, so wären also an jenem Tag und

in den Septembertagen umgekommen 345 — 445 Mann.
Wir glauben der Wahrheit ziemlich nahe zu kommen, wenn

wir den Verlust, den das Schweizergarderegiment am 10. August
1792 gemacht hat, in runder Zahl zu 400 Todten annehmen,
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SluSnatyme ber jwei fleinen Slfittyeilungen oon beiläufig
100 2Kann, bie im §of unb im ©arten bie Sanonen

genommen tyafien, in gebeerter ©tellung ftanben *).
SSertyättnifmäfig ftätfei wat oietteidjt bei SSetluft beS

mit b'§etoittp nacty bet Stationatoetfammtung maifdjierens
ben ©etafctyetnentS, ofifctyon baSfelfie nui jwei Dfftjiere
oettoten tyat**).

Weldje 3aßl aueß Sapf« »on gtauenflein in feinem ©eßteiBen

»om 16. Slugufl angenommen ßat.
Slug granfreieß Würbe Bei biefem Stnlag ein Stameng»etjeitt)=

nig »on
198 in gtanfteieß bomijtltrten ©eßweij«n eingefanbt, bie am

10. Sluguft alg ©arbiflen in ben Suilerien antoefenb ge=

Wefen fein wollten; »on
8 grettoittigen, eßematigen ©arbiflen, bie ben Sam»f mttge=

modit ßaben fotten; üBetbteg Wutbe eine Sifte »on
55 eßemaligen in gtanfteid) bomijilittcn ©djtoeijetgarbiften

eingefanbt, weleße am 10. Sluguft 1792 in anbem fönig=
ließen ©eßtiffetn toie SSerfaitteg, ©t. (Eloub, SJteubon

u. f. to. fommanbirt tootben Waten, fo tote eine Sijle »on
29 ©eßtoeijern, bie am 10. Sluguft 1792 in ben Suilerien

gewefen toaten unb bie feitßer in'g §otet ber 3n»aüben
aufgenommen toorben ftnb.

*) Histoire parlamentaire Sanb XVI, ©eite 436, gtBt ben

Serluft ber ©eßtoeij« in ben Suilerien ju 30 SJtann an, Wog

ung »tet toaßrfdjetnltdjet erfepeint, atg bie auf ©eite 280 »Ben

aufgefiettte Setecßnung, gemög toelcß« 70 — 80 SRann bott um=

gefommen wären.

**) Se Suje fagt attetbtngg nur: „Dans cette marche

„nous perdions assez de monde, deux officiers y furent
„blesses ä mort;" unb

Sap fer »on gtauenflein lägt in fein« SfMation ben Serluft
nod) unBebeutenbet etfdjeinen, inbem et fdjteibt: „Une grele de

„balles nous aecompagna, Monsieur Gross, lieutenant, eut la
„cuisse cassee dans la traversee et fut massacreV apres;
„plusieurs soldats eurent le meme sort." Slbet ber ©ouäs
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Ausnahme der zwei kleinen Abtheilungen von beiläufig
100 Mann, die im Hof und im Garten die Kanonen

genommen haben, in gedeckter Stellung standen *).
Verhältnißmäßig stärker war vielleicht der Verlust des

mit d'Hervilly nach der Nationalversammlung marschierenden

Detaschements, obschon dasselbe nur zwei Offiziere
verloren hat**).

welche Zahl auch Kayser von Frauenstein in seinem Schreiben

vom 16. August angenommen hat.
Aus Frankreich wurde bei diesem Anlaß ein Namensverzeich-

niß von
198 in Frankreich domizilirten Schweizern eingesandt, die am

10. August als Gardisten in den Tuilerien anwesend
gewesen sein wollten; von

8 Freiwilligen, ehemaligen Gardisten, die den Kampf mitgemacht

haben sollen; überdieß wurde eine Liste von
55 ehemaligen in Frankreich domizilirten Schweizergardisten

eingesandt, welche am 10. August 1792 in andern königlichen

Schlössern wie Versailles, St. Cloud, Meudon

u. f. w. kommandirt worden waren, so wie eine Liste von
29 Schweizern, die am 10. August 1792 in den Tuilerien

gewesen waren und die seither in's Hotel der Invaliden
aufgenommen worden sind.

") Histoire parlarnentaire Band XVI, Seite 436, gibt den

Verlust der Schweizer in den Tuilerien zu 30 Mann an, was
uns viel wahrscheinlicher erscheint, als die auf Seite 280 oben

aufgestellte Berechnung, gemäß welcher 70 — 80 Mann dort
umgekommen wären.

^) De Luze sagt allerdings nur: „Dans «ette inareke
„nous perdions asse? cls inonde, àeux «Weiers v turent,
„blessss à mort;" und

Kayser von Frauenstein läßt in seiner Relation den Verlust
noch unbedeutender erscheinen, indem er schreibt: «line grêle ds
«balles nous aeeornpagns, Nonsieur iZross, lieutenant, eut là
«euisss casses àans la traversée et l'ut rnassaerê après;
«plusieurs soldats eurent le inêins sort," Aber der Sous-
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Slm meiften tyat afier offenbar baS britte ©etafetyement

gelitten, baS bie Suiterien oertief, ura in bie Safemen

gu marfetyieren; baSfetfie tyat 8 Dfftjiere oertoren.
«Da wir inbeffen nietyt wiffen, wie oiete biefer Dffijiere

auf bem 3tucfjug mit ben SBaffen in ber §anb gefallen,
unb wie oiete berfelben nacty Slfilegung bet SBaffen etmotbet

woiben finb, fo fann oon bei 3atyt bei gefallenen Dffijieie
nietyt auf bie Slnjatyt ber getöbteten ©olbaten gefetytoffen

werben. 3mmer^n mufs ^er SSertuft biefer Stfittyeitung

im Suiletiengatten, in ber ©ttafe be fßüetyelte, in ber

9tue Stopate, bei'm §otel be la Sötartne, auf bem 9ßla&

SubwigS XV. unb in ben StyampS SlpfeeS ein fiebeutens

ber gewefen fein*).
SBeit metyr alS bie JQälfte ber gefallenen

©ctyweijer abet ift am 10. Sluguft juoetläffig meuetys

t i n g 8 gelobtet worben, nactybem fie auf Sefetyt beS

SönigS ityre SBaffen afigegefien tyatten.

©af bief tyinfictytlicty bet 85 ÜKann bei Sompagnie

geu6iate bei galt wat, tyafien wir bereits angefütyrt **).

Stibemajoi ©iBettn, ber aueß Bei biefem Setafeßement wor,
fprießt fid) fotgenbermagen aug: „Cette traversee coüta beau-

„coup de monde aux Suisses. Le brave Gross y perit avec

nbeaucoup d'autres officiers."
®lu^ 3tucßti fagt biegfattg: „Monsieur de Gross fut tue ä

„cette occassion; plusieurs de nos soldats eurentle meme sort."
*) ©ieße Sudjej unb Stour,, Sanb XVI, ©eite 346. Sag

Setafeßement, bog nad) ben «Sßom»g Gslpfeeg matfeßlette Wirb
ba ju 300 SJJann anqegeBen, in ber 8tue be l'fisäjette aßet fott
eine ganje Sompagnie aufgetieBen Worben fein.

**) Ser ©rogrießt« Sopf« fcprieb am 16. Slugufl 1792 an
feine gamilie (fteße eibgen. Streßt», Sanb 2079): „Stile bie, fo

„auf ben ©äffen ßtn unb toietet jerjireut unb oßne SBaffen ext

„fannt unb eingeßolt tootben, wutben niebetgemaeßt." ©ieße oben

Stete ju ©eite 269. „Siefe SButß beg Solfg ging nicht nur auf bie

„©olbaten log, fonbetn erjtrecfte ftdj auf »iele Slnbete, fo alg
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Am meisten hat aber offenbar das dritte Detaschement

gelitten, das die Tuilerien verließ, um in die Kasernen

zu marschieren; dasselbe hat 8 Offiziere verloren.

Da wir indessen nicht wissen, wie viele dieser Offiziere
auf dem Rückzug mit den Waffen in der Hand gefallen,
und wie viele derselben nach Ablegung der Waffen ermordet

worden sind, so kann von der Zahl der gefallenen Offiziere
nicht auf die Anzahl der getödteten Soldaten geschlossen

werden. Immerhin muß der Verlust dieser Abtheilung
im Tuileriengarten, in der Straße de l'Echelle, in der

Rue Royale, bei'm Hotel de la Marine, auf dem Platz

Ludwigs XV. und in den Champs Elysees ein bedeutender

gewesen sein*).
Weit mehr als die Hälfte der gefallenen

Schweizer aber ist am 10. August zuverlässig meuchlings

getödtet worden, nachdem ste auf Befehl des

Königs ihre Waffen abgegeben hatten.
Daß dieß hinsichtlich der 8S Mann der Kompagnie

générale der Fall war, haben wir bereits angeführt**).

Aidemajor Gibelin, der auch bei diesem Detaschement war,
spricht sich folgendermaßen aus: «Oette traverses eouts, deau-

«coup 6s ruoncls aux Luisse«. Ls drave öross v périt avec

«beaucoup ct'aukres v/Geiers."
Glutz-Ruchti sagt dießfalls: «Acmsisur cle tZross lut tus à

«sette oeoassiori; plusieurs cls uos solclats eureut lerueruesort.^
«) Siehe Bûchez und Roux, Band XVI, Seite 346. Das

Detaschement, das nach den Champs Elysses marschierte, wird
da zu 3!l0 Mann angegeben, in der Rue de l'Echelle aber soll
eine ganze Kompagnie aufgerieben worden sein.

**) Der Großrichter Kayser schrieb am 16. August 1792 an
seine Familie (siehe eidgen. Archiv, Band 2079): „Alle die, so

„auf den Gassen hin und wieder zerstreut und ohne Waffen
ernannt und eingeholt worden, wurden niedergemacht," Siehe oben

Note zu Seite 269. „Diese Wuth des Volks ging nickt nur auf die

„Soldaten los, sondern erstreckte sich auf viele Andere, so als
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Slfier aucty oon ber jweiten Slfittyeitung würben in ber

6our beS geuittantS unb auf ber Serraffe SStete ermorbet,
wie bief ber Stationatoerfammlung angejeigt wotben ift.

@o erflären ficfi bie in ©t. §elena oon Stapöleon gegen

SaScafeS auSgefptoctyenen SBorte: „baf itym bie SDcenge

„ber im Snileriengatten liegenben Seictyen bet ©ctyweijet

„einen unauSlöfctylictyen (Sinbiücf tyintettaffen tyafien" *).
®ie Seictyen bet ©ctyweijet lagen ira Suiteiiengaiten

beftyatfi fo natye fieifommen, weit, aufet ben auf bem

Stücfjug bei fieiben ®etafctyemente ©efallenen, oiele beis

jenigen, bie auf Sefetyt beS SönigS bie SBaffen abgelegt
tyatten, beim StuStritt auS ben geuittantS bott etmoibet
wotben finb, atSfie in ityte Safeinen afigefütytt weiben follten.

S3i8 in bie neuefte 3eit wat bie $atyl bei Sobten auf
©eite bet Stuftütytet ju 4—5000 angenommen worben**).
©urety bie gtünbtietyen Stactyfotfetyungen SDiottimetsSetnaur,'
Wutbe afiet biefe 3atyt aufetoibentticty tebujiit***).

„©eßtoeijet Befannt toaren. Sie Sotten=@djtoetjer in ben gtofen
Käufern Würben ßeftig »«folgt unb meßtete finbetmorbettoorben.*

*) ©ieße SJtemoiren »on ©t. §efena, Sanb V, ©eite 169.
Staooleon äugerte ftcß am 3. Sluguft 1816 biegfottg tote folgt:
„Le palais force et le roi rendu dans le sein de I'assemblee,
„je me hasardai ä penetrer dans le jardin. Jamais depuis
„aueun de mes champs de bataille ne me donna l'idee d'au-

„tant de cadavres que m'en presenterent les masses des

„Suissee; soit que la petitesse du local en fit ressortir le
„nombre, soit que ce fut le resultat de la premiere impres-
„sion que j'eprouvais en ce genre."

**) ©ieße ©eßeimetatßg=Slften, Sanb XI, anonpmeg ©cßrei=
Ben »on Satig »om 13. Sluguft 1792. Sie 3aßl ber Sobten
Wirb batin ju 3500—4000 angegeben.

***) SKottimet^Setnous, Sanb II, ©eite 491.
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Aber auch von der zweiten Abtheilung wurden in der

Cour des Feuillants und auf der Terrasse Viele ermordet,
wie dieß der Nationalversammlung angezeigt worden ist.

So erklären sich die in St. Helena von Napoleon gegen

Lascases ausgesprochenen Worte: „daß ihm die Menge
„der im Tuileriengarten liegenden Leichen der Schweizer

„einen unauslöschlichen Eindrück hinterlassen haben"*).
Die Leichen der Schweizer lagen im Tuileriengarten

deßhalb so nahe beisammen, weil, außer den auf dem

Rückzug der beiden Detaschemente Gefallenen, viele

derjenigen die auf Befehl des Königs die Waffen abgelegt
hatten, beim Austritt aus den Feuillants dort ermordet

worden sind, als sie in ihre Kasernen abgeführt werden sollten.

Bis in die neueste Zeit war die Zahl der Todten auf
Seite der Aufrührer zu 4—angenommen worden**).
Durch die gründlichen Nachforschungen Mortimer-Ternaux'
wurde aber diese Zahl außerordentlich reduzirt***).

„Schweizer bekannt waren. Die Porten-Schweizer in den großen

„Häusern wurden heftig verfolgt und mehrere sind ermordetworden."

") Siehe Memoiren von St. Helena, Band V, Seite 169.

Napoleon äußerte sich am 3. August 1816 dießfalls wie folgt:
«Le pslsis forcé et le rot rsnàu àsns Is sein cle 1'ssssmblss,
«je ras Ksssràsi à psoêtrsr clans le jsràin, Zsmsis àspuis
«sueuu cle rues eksmps de bataille ne rue clonus, l'iàse cl'su»

«tsut às esàsvres que rn'en présentèrent les niasses àes

«Luisses; soit que I» petitesse àu local eu tlt ressortir le
«nombre, soit que ce fut le résultât às ls première impres»
«sion qus j'éprouvais en es gears."

^) Siehe Geheimeraths-Akten, Band XI, anonymes Schreiben

von Paris vom 13. August 1792. Die Zahl der Todten
wird darin zu 3SO9—490» angegeben.

—') Mortimer-Ternauz, Band II, Seite 491.
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Sluf juoettäffige Duetten geftü|t barf bte 3atyt ber
tobten Jjnfurgenten nämlicty altertyöctyftenS ju 100 unb bie

ber oerwunbeten allettyöctyftenS ju 60 SOtann angenommen
werben *).

*) Siefe faßten laffen ftdj Beinaße mit matßematifdj« ©es

tttgßeit Begiünben. Stm 25. Dfto6er 1792 toar nämlteß ein Srebti
»on 400,000 gt. für bte am 10. Sluguft Sertounbeten unb für
Senfionen an bte SBitttoen unb SBaifen ber ©etöbteten ober für
beren Slgcenbenten auggefe|t toorben. 3m 3aßt 1793 aB« toürbe
ein Serjetd)nig üb« bie in golge beffen »etaBfotgten Unterflüfeun*

gen unb SjJenfionen aufgenommen. Slug benfelBen «ßettt:
1. bag in golge beg Sobeg »on 28 3«bi»ibuen, bie 16 »«=

fcßiebenen ©eftionen angeljötten, 26 SBitttoen unb SBaifen unb
2 Stocenbenten Steeßt ju Senfionen ßatten, (am meiften Sobte
jäßlte bte ©ettion b« Duinäe=»ingtg, nämlicp 4, unb bie »on
SRontmartte, nämlteß 3);

2. bag 34 fdjtoer Sertounbete je eine leBenglänglidje Senfton
»on 365 gr. erßielten. Siefe »ertßetlten ftcß auf 21 ©eftionen,
unb jtoar ääßtten bie Duinje=»ingtg unb bie SomBatbg jebe 4,
unb bie ®ta»tttietg 3 S«tounbete.

3m Dftobet 1792 unb im Suni 1793 tourben bte 48 ©ec=

tionen »on Sfiatig aufgefotbert, bie Stamen b« om 10. Slugufl
Umgefommenen anjugeBen, bamit fie auf einer eßernen ©äule
eingegraben tourben. Siefe Stufforbetungen ßatten bag (ätgeBnig,
bag ju ben 28 Bereits befannten Sobten nod) 10 ßinjutamen.
So nur 21 ©eftionen, unter biefen aber biejenigen geantwortet
ßaben, beren SRttglteb« am 10. Sluguft matfdjiert toaren, fo
reeßnet man eßet ju ßodi, wenn füt bie übtigen 27 ©eftionen,
bie ntd)t geantwortet ßaben, nod) 12 Sobte Betedmet toerben,
tooburdj bie 3«ßt bet tobten Sarif« auf 50 gebraeßt toürbe. —
Sie SJfatfettt« gtetwitttgen jäßlten taut eineg (Statg »om 16. Df=
tob« 1792 14 äkttounbete; neßmen toir bei ißnen bagfelbe Ser*
ßältnig jtoifdjen SSertounbeten unb Sobten an tote beiben Sarifem,
fo ßatten fte 22 Sobte geßabt. Sie Sreft« gtetwitttgen jäßlten
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Auf zuverlässige Quellen gestützt darf die Zahl der
todten Insurgenten nämlich allerhöchstens zu tOO und die

der verwundeten allerhöchstens zu 60 Mann angenommen
werden °").

Diese Zahlen lassen sich beinahe mit mathematischer
Gewißheit begründen. Am 25. Oktober 1792 war nämlich ein Kredit
»on 400,099 Fr. für die am 10. August Verwundeten und für
Pensionen an die Wittwen und Waisen der Getödteten oder für
deren Ascendenten ausgesetzt worden. Im Jahr 1793 aber wurde
ein Verzeichniß über die in Folge dessen verabfolgten Unterstützungen

und Pensionen aufgenommen. Aus denselben erhellt:
,1. daß in Folge des Todes »on 28 Individuen, die 16

verschiedenen Sektionen angehörten, 26 Wittwen und Waisen und
2 Ascendenten Recht zu Pensionen hätten, (am meisten Todte
zählte die Sektion der Quinze-vingts, nämlich 4, und die von
Montmartre, nämlich 3) ;

2. daß 34 schwer Verwundete je eine lebenslängliche Pension
von 365 Fr. erhielten. Diese vertheilten sich auf 21 Sektionen,
und zwar zählten die Quinze-vingts und die Lombards jede 4,
und die Gravilliers 3 Verwundete.

Im Oktober 1792 und im Juni 1793 wurden die 48
Sektionen «on Paris aufgefordert, die Namen der am 10. August
Umgekommenen anzugeben, damit sie auf einer ehernen Säule
eingegraben würden. Diese Aufforderungen hatten das Ergebniß,
daß zu den 28 bereits bekannten Todten noch 10 hinzukamen.
Da nur 21 Sektionen, unter diesen aber diejenigen geantwortet
haben, deren Mitglieder am 10. August marschiert waren, so

rechnet man eher zu hoch, wenn für die übrigen 27 Sektionen,
die nicht geantwortet haben, noch 12 Todte berechnet werden,
wodurch die Zahl der todten Pariser auf 50 gebracht würde. —
Die Marseiller Freiwilligen zählten laut eines Etats «om 16.
Oktober 1792 14 Verwundete; nehmen wir bei ihnen dasselbe
Verhältniß zwischen Verwundeten und Todten an wie beiden Parisern,
so hätten sie 22 Todte gehabt. Die Brester Freiwilligen zählten
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